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Telegraphiſche Depeſchen. 


London, 20. April, Vormittags. Der heutige „Mor⸗ 
ning⸗Herald“ fagt, dadurch, daß Sardinien in eine allgemeine 
gleichzeitige Entwaffnung vor Beginn des Congreſſes willigte, 
falle das größte Hinderniß weg. Der „Herald“ widerlegt 
das Gerücht, daß engliſche Kriegsſchiffe nach Trieſt gehen 
würden. 


Paris, 20. April. „Pays“ giebt heut folgende Erklä⸗ 
rung ab: Alle Hinderniſſe, welche ſich der Eröffnung des 
Congreſſes eutgegenſtellten, find beſeitigt. Piemont hat feine 
Zuſtimmung zu der allgemeinen und gleichzeitigen Entwaff⸗ 
nung gegeben. Wir erfahren durch eine telegraphiſche De: 
peſche, daß Oeſterreich ſeine Einwilligung zur Zulaſſung Sar⸗ 
diniens zu dem Congreſſe gegeben hat. 

Der Congreß wird nächſtens zuſammentreten und man 
muß hoffen, daß ein dauernder Friede durch denſelben zu 
Stande gebracht werden wird. 

in alle Exem⸗ 
8. 0 


(Wiederholter Abdruck, da vorſtehende Depeſche nicht mehr 
plare des geſtrigen Mittagblattes aufgenommen werden konnte. 

Paris, 21. April. Der „Moniteur“ bringt heute die 
Erklärung, daß England den vier Mächten folgende Vor⸗ 
ſchläge gemacht habe: 

1) Man ſoll eine vorgängige, allgemeine und gleichzeitige 
Entwaffnung vornehmen. 

2) Dieſe Entwaffnung ſoll durch eine Militär: oder Civil⸗ 
Commiſſion, unabhängig von dem Kongreß geregelt werden. 
Die Commiſſion ſoll aus ſechs Mitgliedern beſtehen, eines 
für jede der fünf Mächte, das ſechſte für Sardinien. 

3) Sobald die Commiſſion zufammengetreten iſt und ihre 
Arbeit begonnen hat, ſoll der Kongreß ſeinerſeits zuſammen⸗ 
treten und die Diskuſſion der politiſchen Fragen beginnen. 


4) Die Nepräfentanten der italieniſchen Staaten würden 
von dem Kongreß gleich nach feiner Eröffnung eingeladen 
werden, fich den Repräſentanten der fünf Großmächte zuge⸗ 
ſellen, durchaus aber nur in der Weiſe, wie auf dem Kon⸗ 
greß zu Laibach im Jahre 1821. N 

Frankreich, Rußland und Preußen find den Vorſchlägen 
der engliſchen Regierung beigetreten. 


Berlin, 21. April. Die heutige „Preußiſche Zeitung“ bringt 

einen Leitartikel folgenden Inhalts: 
Berlin, 20. April. Die unausgeſetzten Bemühungen der ver⸗ 
mittelnden Mächte zur Aufrechterhaltung des durch die Verwickelungen 
in der italieniſchen Frage gefäbrdeten Friedens haben bisher den 
erwünſchten Erfolg leider nicht gehabt. Namentlich iſt die Hoff⸗ 
nung auf das Zuſtandekommen des zur Löſung jener Frage beabſich⸗ 
tigten Congreſſes der europäiſchen Mächte mehr und mehr geſchwun⸗ 
den, indem eine weſentliche Bedingung der Friedensaufgabe — die 
Entwaffnung der ſich gegenüberſtehenden Mächte — ungeachtet 
vielfacher Verhandlungen über die Modalitäten, nicht zu erzielen 
geweſen iſt. 

Die königl. Regierung hat während der Vermittelungsverſuche, zu 
welchen Preußen als Mitzeichner der wiener Verträge und als eine 
mit allen betheiligten Staaten auf befreundetem Fuße ſtehende Macht 
beſonders berufen war, keinen Augenblick diejenigen Verpflichtungen 
außer Acht gelaſſen, welche ſeine Stellung als deutſche Bundesmacht 
ihm auferlegt. 

Wohlbekannt mit dem Zeitverluſt, den die Organiſation des Bun⸗ 
des bei der Herſtellung ſeiner Vertheidungsmittel nothwendig mit ſich 
bringt, hat die königl. Regierung ſchon bisher ſowohl ſelbſt 
vorforgliche Vorſchläge für dieſen Zweck gemacht, als auch 
zu den nach und nach getroffenen Einzelvorkehrungen bereit⸗ 
willigſt mitgewirkt. 7 

Da inzwiſchen die Lage der Dinge den ernſteſten Charakter 
angenommen hat, ſo hält die königl. Regierung nach reiflicher Er⸗ 
wägung es nunmehr an der Zeit, dem deutſchen Bunde auch eine 
allgemeine Maßregel im Intereſſe ſeiner Sicherheit vorzu⸗ 
ſchlagen, und iſt dieſem Vorſchlage durch die Anordnung der 
Kriegsbereitſchaft von drei Armee⸗Corps vorangegangen. 

Indem Se. königl. Hoh. der Prinz⸗Regent den diesfälligen Befehl 

wertheilte, war Allerhöchſtderſelbe von dem Beſtreben geleitet, für das 
Anſehen und die Würde des Bundes inmitten der allgemeinen Rüſtun⸗ 
gen in den Nachbarſtaaten rechtzeitig mitzuwirken und denſelben in den 
Stand zu ſetzen, zu ſeiner Sicherung und Wehr energiſch auftreten zu 
Pt wenn ihn die Eventualitäten in eine gefährliche Lage bringen 
ollten. 


Die Kriegsbereitſchaft der zur Bildung des preußiſchen Bundes⸗ 
Contingents beſtimmten Armee⸗Corps, ſo wie der von dem koͤniglichen 
Bundestags⸗Geſandten alsbald in der Bundes⸗Verſammlung zu ſtel⸗ 
lende Antrag auf gleiche Bereitſchaft der andern Bundes⸗Con⸗ 
tingente, haben lediglich dieſen, dem defenſiven Charakter des Bun⸗ 
des entſprechenden Zweck, und es liegt ihnen jede aggreſſive Be: 
deutung fern. Denn Preußen hält nach wie vor ſeine Stellung als 
vermittelnde Macht bei der Löſung der ſchwebenden europäiſchen Frage 
ſowohl im eignen Intereſſe als auch in demjenigen feiner deutſchen Bun 
desgenoſſen feſt. 

Wenn es mit Genugthuung und Anerkennung auf die Beſtrebun⸗ 
gen geblickt hat, von welchen die letzteren im gemeinſamen Bundesinte⸗ 
reſſe während der Dauer der gegenwärtigen Kriſis beſeelt waren, fo 
darf es ſeinerſeits, ſowohl in Beziehung auf den eben gethanen Schritt, 


als auch auf ſeinen Antrag am Bunde, ſich der Zuſtimmung und des 
Vertrauens Deutſchlands verſichert halten. 


Im eigenen Lande aber wird die königliche Regierung — deſſen iſt 
ſie ſicher — die Ueberzeugung ſtets mehr und mehr ſich befeſtigen ſehen, 
daß die gewiſſenhafteſte Erwägung, wenn überall, ſo ganz beſonders 
da ihre Schritte leitet, wo es ſich um die Wahrnehmung der 
gewichtigſten und heiligſten Intereſſen Preußens und Deutſch⸗ 
lands handelt. 


Für dieſe einzuſtehen, wird die Krone wie das Land kein 
Opfer ſcheuen. Mit ſolcher Opferbereitſchaft aber und zu⸗ 
gleich in dem Bewußtſein innigen Zuſammenſtehens von Krone 
und Land wird Preußen eine feſte Zuverſicht für alle kom⸗ 
menden Eventualitäten ſich bewahren. 


Dresden, 21. April. Nach Mittheilung des „Dresdner 
Journals“ hatte Oeſterreich eine Sommation nach Turin 
geſandt, worin Sardinien eine dreitägige Bedenkzeit gegeben 
worden ſei. 


Wien, 20. April, Abends 7 Uhr. Abendbörſe. Das Gerücht, daß Sar⸗ 
dinien entwaffne, wirkte günſtig. Kredit⸗Aktien 176, 20, Staatsbahn 240, 50, 
Nordbahn 164, 30, Nationale 75, 90. 


Berliner Börſe vom 21. April, Nachmittags 2 Uhr. (Angekommen 
6 Uhr — Min.) Staatsſchuldſcheine 82%. Prämien⸗Anleihe 111. Schleſ. 
Bank⸗Verein 73. Commandit⸗Antheile 93. Köln⸗Minden 129½. Frei⸗ 
burger 82. Oberſchleſiſche Litt. A. 119. Oberſchleſiſche Litt. B. —. 
Wilhelmsbahn 44. Rheiniſche Aktien 80%. Darmſtädter 77%. Deſſauer 
Bank⸗Aktien 331. Oeſterreich. Kredit⸗Aktien 80. Oeſterr. National⸗Anleihe 
66%. Wien 2 Monate 85. Mecklenburger 48. Neiſſe⸗Brieger 50, 
Friedrich⸗Wilhelms⸗Nordbahn 59%, Oeſterr. Staats⸗Eiſenb.⸗Aktien 14144. Tar⸗ 
nowitzer 37. — Animirt, ſteigend. 


Berlin, 21. April. Roggen billiger. jahr 41 
Juni Juli Dh, Juli⸗Auguſt 43, ra u fi 
a 


, Mai⸗Juni 41%, 


piritus 


lauend. Frühjahr 197%, Mai⸗Juni 19%, Juni⸗Juli 20%, Juli⸗Auguſt 20%, 
September⸗Oktober —. — Rüböl flauer. Frühjahr 12%, September: 
Oktober 124. 
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Die Oſterglocken 


der pariſer und londoner Depeſchen vom 20. läuteten melodiſchen Klan⸗ 
ges das ſchöne Friedensfeſt ein, welchem Millionen Herzen, ſchwebend 
zwiſchen Furcht und Hoffnung, aber alle voll heißen Verlangens, entge⸗ 
genpochen. 

Indeſſen find fie zu früh oder ganz zu Unrecht geläutet worden. 

Zwar machten uns die gleichzeitig mit jenen Depeſchen in unſere 
Hände gelangenden berliner Correſpondenzen ſtutzig, da aus ihnen kei⸗ 
neswegs jene Friedenszuverſicht träufelt, welche die bezeichneten Depe⸗ 
ſchen charakteriſirt; gleichwohl waren wir keines ſo entſchiedenen De⸗ 
mentis gewärtig, als es im Laufe des Tages die oben ſtehende berli⸗ 
ner Depeſche abgab. „Pays“ und „Herald“ erklären alle Hinderniſſe 
für beſeitigt, da Piemont ſeine Zuſtimmung zu der allgemeinen Ent⸗ 
waffnung vor dem Kongreſſe und Oeſterreich ſeine Einwilligung zur 
Zulaſſung Sardiniens zu dem Kongreſſe gegeben hat. 


Die „Preuß. Ztg.“ aber, das Organ der preußiſchen Regierung, 
erklärt, daß die Hoffnung auf Zuſtandekommen des Kongreſſes mehr 
und mehr geſchwunden ſei, indem die Entwaffnung der einander gegen⸗ 
überſtehenden Mächte unerzielbar geweſen. 


Hier haben wir einen vollkommenen Widerſpruch, „gleich geheimniß⸗ 
voll für Kluge wie für Thoren“; da man nicht annehmen kann, daß 
ein plötzlicher Umſchwung der Verhältniſſe, welcher am 19. eingetreten 
fein müßte, da die Meldungen des „Pays“ und „Herald“ vom 20ſten 


datiren, heute erſt in Berlin zur Kenntniß der preußiſchen Regierung 
gekommen wäre. * 

Wenn aber „Pays“ von dem nächſtens zuſammentretenden Kon⸗ 
greß hofft, daß derſelbe einen dauernden Frieden zu Stande bringen 
werde, ſo erklärt die „Preuß. Zig.“, daß die Lage den ernſteſten 
Charakter angenommen habe, in Berückſichtigung deſſen die Regierung 
mit Anordnung der Kriegsbereitſchaft dreier Armeekorps vorgegangen ſei. 

Ja dieſe Anordnung wird ausdrücklich nur als vorbereitender 
Schritt bezeichnet, und wenn man bedenkt, wie vorſichtig Preußen ſeit⸗ 
her in allen auf die gegenwärtige Kriſe bezüglichen Kundgebungen ge⸗ 
weſen, ſo gewinnt die heutige Mittheilung der „Preuß. Ztg.“ ein um 
fo größeres Gewicht; denn man iſt es wohl von der franzöfifchen Prefe 
gewöhnt, daß ſie ein willkürliches Spiel mit dem gutmüthigen Glau⸗ 
ben der Völker treibt, und daß ſie allenfalls auch ihre Erfindungen für 
Thatſachen ausgiebt: von den offiziöfen Kundgebungen unſerer Regie: 
rung aber dürfen wir behaupten, daß fie der präcife Ausdruck der Si⸗ 
tuation ſind. 

Gleichwohl kann man ſich mit der lediglichen Conſtatirung des 
Widerſpruchs nicht zufrieden geben, und man wird mindeſtens verſuchen 
müſſen, ob man die Täuſchung des „Pays“ nicht auf eine Selbſt⸗ 
täuſchung zurückführen kann. 

Dieſer Verſuch findet in den telegraphiſchen Mittheilungen der 


. letzten Tage feinen Anhaltspunkt. 


Es ſcheint nämlich wirklich in Paris ein frevelhaftes Spiel mit 
Worten und Erklärungen getrieben worden zu ſein, welches die ent⸗ 
rüſtete Aeußerung Lord Derby's hinlänglich motivirt. 

Es ergiebt ſich z. B. aus der Gegenüberſtellung der vier Punkte, 
wie ſie von dem engliſchen Kabinet aufgeſtellt ſind, und wie ſie der 
„Moniteur“ mittheilt (f. Nr. 188 d. Ztg.), daß Frankreich ganz auf 
ſeine eigene Fauſt eine Subſtituirung der Bedingungen vorgenommen 
bat, daß daher die von ihm behauptete Einigkeit der Mächte über das 
Congreß⸗Programm lediglich eine — Erfindung iſt. 

Ein ähnliches Taſchenſpielerſtückchen erlaubte ſich Frankreich ja ſchon 
mit der ſog. „principiellen“ Annabme der Entwaffnungsfrage, und 
wenn ſeine officiöſen Blätter ſolche Fictionen für Realität nehmen und 
darauf Schlüſſe bauen, welche eben nur der Realität entſprechen wür⸗ 
den, ſo iſt die Täuſchung aus der Selbſttäuſchung leicht erklärlich. 

Vielleicht beruht die Mittheilung des „Pays“ von der Bewilligung 
Oeſterreichs: Sardinien zum Congreß zuzulaſſen, auf einer ähnlichen 
Täuſchung. 

Es handelt ſich nämlich dabei um die Frage: in welcher Eigen- 
ſchaft und mit welchem Recht man die Zulaſſung Sardiniens verlangt? 

— Die „Oſtdeutſche Poſt“ fragt: 

„Will Frankreich, Sardinien ſolle als berathende und beſchlie⸗ 
ßende Macht in den Rath der fünf Konferenzmächte zugelaſſen wer⸗ 
den, oder plaidirt es blos für deſſen Einladung gleich den anderen 
italieniſchen Mächten in der Form und der Art, wie Holland und Bel⸗ 
gien bei der londoner Konferenz von 1831 zugezogen wurden, um ge⸗ 
bört zu werden und Aufſchlüſſe zu ertheilen? Sf Erſteres der 
Fall, fo wird Oeſterreich niemals zum Kongreß zu bewe⸗ 
gen ſein; iſt Letzteres gemeint, ſo wiſſen wir nicht, wozu der „Mo⸗ 
niteur“ eines fo langen Plaidoyers ſich befleißigt und mit Anrufung 
der Autorität des Fürſten Metternich und des troppauer Kongreſſes 
etwas zu beweiſen ſucht, was Niemand beſtreitet. Daß Sardi⸗ 
nien wie Toskana, wie Parma, wie Neapel, ſobald der Kongreß An⸗ 
gelegenheiten berühren wird, die mit ihren Intereſſen verknüpft find, 
eingeladen werden müſſe, dem Kongreſſe Anſichten, Wünſche und Er⸗ 
läuterungen zu geben, wird Niemand in Abrede ſtellen, der die Be⸗ 
ſtimmungen des aachener Kongreſſes kennt.“ 

Entweder alſo beſcheidet ſich Sardinien mit der Aufgabe: zu ant⸗ 
worten, wenn es gefragt wird — ſo mag Oeſterreich ſeine Zulaſſung 
genehmigt haben; oder es prätendirt eine Großmachtſtellung — dann 
würde ihm die Thür des Kongreſſes nicht geöffnet werden. 

„Pays“ ſagt alſo zu wenig in Betreff Sardiniens, oder behauptet 
zu viel in Betreff Oeſterreichs; jedenfalls aber dürfte der oben konſta⸗ 
tirte Depeſchen⸗Widerſpruch dem Publikum ein gegründetes Mißtrauen 
einflößen, und falls die pariſer Friedensverſicherungen nicht durch die 
7525 der Thatſachen bekräftigt werden, moͤge man immerhin mit Fauſt 
agen: 

Die Botſchaft hör' ich wohl — allein mir fehlt der Glaube! 

Nachſchrift. Nachdem der vorſtehende Artikel niedergeſchrieben 
war, ging die neueſte pariſer Depeſche vom 21. ein. Sie beweiſt in⸗ 
direkt, daß das „Pays“ wirklich — gelogen hat, da ſie weder der 
Zuſtimmung Oeſterreichs, noch Sardiniens zu den engliſchen Vorſchlä⸗ 
gen gedenkt. 
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Preuſen. 

8 Berlin, 20. April. [Die Entwaffnungsfrage. — Die 
angebliche Vereinbarung über Bundes⸗Maßregeln.] Noch 
einmal iſt in der Entwaffnungsfrage, die für den Kongreß ein Stein 
des Anſtoßes geworden iſt, ſeitens der Großmächte ein Verſuch gemacht 
worden, die obſchwebenden Schwierigkeiten zu beſeitigen. Die Kabinete 
von London, Berlin, St. Petersburg und Paris haben ſich zu einem 
Antrage an die Regierungen Sardiniens und Oeſterreichs vereinigt, der 
im Weſentlichen mit den geſtern vom „Moniteur“ gegebenen Erklärun⸗ 
gen übereinſimmt. Die Entwaffnung ſoll gleichzeitig und 
thatſächlich vor dem Kongreß ſtattfinden und zu dem letz⸗ 
teren ſämmtlichen italieniſchen Staaten der Zutritt ge 
ſtattet werden. Obwohl nach einer hier telegraphiſch eingetroffenen 
Mittheilung des „Morning Herald“ Sardinien der gleichzeitigen Ent⸗ 
waffnung vor dem Kongreß feine Zuſtimmung gegeben haben ſoll, 
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dürfte es voreilig fein, daraus den Schluß zu ziehen, daß der vor⸗ 
erwähnte Antrag der Großmaͤchte keinen Hinderniſſen begegnen werde. 
Vorläufig ſteht ihm ſchon die Weigerung der italieniſchen Staaten 
— Sardinien natürlich ausgenommen — entgegen, den Kongreß über⸗ 
Bei näherer Prüfung dürfte die Entwaffnungs⸗ 
Es ſcheint des⸗ 
halb gerathen, ſich nicht zu ſanguiniſchen Erwartungen hinzugeben, 
wenn auch die Möglichkeit eines günſtigen Erfolges offen bleibt. — 
Daß, wie verſchiedentlich in der Preſſe behauptet wird, zwiſchen den 
beiden deutſchen Großmächten und den übrigen Bundesſtaaten eine 
Einigung über die Maßregeln ſtattgefunden habe, die im Falle eines 
Krieges ſeitens des Bundes zu ergreifen ſein würden, können wir, nach 


haupt zu beſchicken. 
frage noch verſchiedene andere Weiterungen ergeben. 


zuverläſſigen Mittheilungen, entſchieden in Abrede ſtellen. 
9 Berlin, 20. April. [Die Vermittlung.] 


im Allgemeinen nicht ungünſtig. 


Vorſchlaͤge der vermittelnden Mächte einzugehen. 


deutige Thatſachen beſtätigt wird. 


Zeit einen abkühlenden Eindruck auf die Tuilerien ge 
macht hat. 
Unfruchtbarkeit verdammte, ſo war es der Umſtand, daß die vermitteln⸗ 
den Mächte die eigentliche Leitung der Fäden zu ausſchließlich in den 
Händen Frankreichs und Rußlands ließen, ſtatt ſelbſtändig mit ihren 
Vorſchlägen hervorzutreten und denſelben nach beiden Seiten hin 
Achtung zu verſchaffen. Die Kongreßfrage könnte noch Monate lang 
ihre Schlangenwindungen fortſetzen, wenn England und Preußen nicht 
endlich ein gebieteriſches Halt! rufen. Wenn nicht alle Anzeichen 
trügen, iſt dieſer Augenblick endlich gekommen. Die ſcharfen Worte des 
Grafen Derby im Oberhauſe deuteten ſchon auf das neue Stadium 
der Vermittlungs⸗ Politik hin, und die ernſten Vorbereitungen, welche 
in aller Stille, aber mit umfaſſender Vorausſicht, in Preußen getroffen 
werden, geben jenen Worten einen verſtändlichen Commentar. Wie 
verlautet, haben Preußen und England die Forderung, 
daß Piemont dem Entwaffnungs-Beſchluß der Groß 
mächte beitrete, in ſehr nachdrücklichen Wendungen geſtellt 
und dabei gleichzeitig zu erkennen gegeben, daß eine Wei⸗ 
gerung nicht bloß auf ihr Verhalten gegen Sardinien, 
ſondern auch auf ihre Stellung zu Frankreich von entſchei⸗ 
dendem Einfluß ſein dürfte. Nach dieſen Vorgängen würde es 
allerdings nicht ganz unerklärlich ſein, wenn in Paris und Turin ſich 
plotzlich eine etwas friedlichere Stimmung Bahn bräche. Jedenfalls ift 
der Knoten jetzt ſo weit geſchürzt, daß die — friedliche oder gewalt⸗ 
ſame — Löſung nicht mehr lange verſchoben werden kann. Nach 
meinem Dafürhalten wäre zwar auch bei einer fortgeſetzten Weigerung 
Piemonts der Verſuch einer Ausgleichung nicht aufzugeben, aber es 
würde dann einzig das Vorgehen einer bewaffneten Ver⸗ 
mittlung Deutſchlands Ausſicht auf Erfolg haben. 


— Von Seiten des Miniſters des Innern iſt in einer Commiſſion des Ab⸗ 


geordnetenhauſes ausgeſprochen worden, die Staatsregierung erkenne das Bee | 


dürfniß an, die beſtehenden Landgemeindeordnungen, jo bald es möglich 
ſei, einer Reviſion zu unterwerfen. 


Halle, 18. April. Von den drei am 10ten d. aus dem hieſigen Criminal⸗ 
Gefängniſſe entſprungenen Verbrechern iſt jetzt einer derſelben, der Poſtunter⸗ 
beamte Hobuſch, wieder zur Haft gebracht worden. Als geſtern Abend zwei 


hieſige Einwohner, die Handarbeiter Keller und Sonneberg, von dem Feld⸗ führen. 


ſchlößchen, einem Vergnügungsorte unfern der Haide, zurückkehrten, gewahrten 
ſie auf dem Wege den ihnen bekannten Hobuſch, welcher ſie um einige Nah⸗ 
rungsmittel bat und auf ihre Bereitwilligkeit dazu mit nach der Wohnung des 
Keller in der Stadt ging, worauf 


Die heute hier 
eingehenden Nachrichten über den Stand der Unterhandlungen lauten 
Man hoͤrt verſichern, daß auch Frank⸗ 
reich den Antrag auf Entwaffnung in Turin unterſtützt und daß in 
Folge deſſen das ſardiniſche Kabinet ſich geneigt erklärt hat, auf die 
Ich kann die Ge⸗ 
nauigkeit dieſer Nachricht nicht verbürgen und bin jedenfalls der Mei⸗ 
nung, daß man auf eine Zuſage, welche von Turin oder von Paris 
aus gegeben wird, kein Gewicht legen darf, bis dieſelbe durch unzwei⸗ 
Sollte übrigens Piemont wirklich 
von ſeiner bisherigen Weigerung abſtehen und dadurch das Zuſtande⸗ 
kommen des Kongreſſes moglich machen, fo würde ich darin weniger 
eine Wandelung der Cavour'ſchen Politik, als einen Beweis für die 
Vermuthung erkennen, daß die ſeit Kurzem an Energie zuneh⸗ 
mende Haltung Englands und Preußens noch zu rechter 


Wenn irgend etwas die bisherigen Unterhandlungen zur 


Sonneberg der Polizeibehörde Anzeige | 700,000 Rothhoſen, 
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Deut ſeh land. 

Darmſtadt, 18. April. Se. Maj. der König von Baiern ift heute 
Vormittags um 8 Uhr wieder von hier abgereiſt. Seine Gemahlin 
wird noch mehrere Tage hier verweilen. — Morgen wird die Prin⸗ 
zeſſin Anna, welche im nächſten Monate das Alter von 16 Jahren 
erreicht, in der Schloßkirche konfirmirt. 


Oeſterreich. 


Wien, 20. April. Die geftern hier angelangte „Moniteur“⸗ 
Note iſt der franzöſiſche Gegenvorſchlag (2 S. den Artikel der 
„Oſtd. Poſt in Nr. 188 d. 3.) auf die öͤſterreichiſche Propofition we⸗ 
gen allgemeiner Entwaffnung vor der Eröffnung des Kongreſſes. 
Unſer Kabinet gelangte am 18. in die Kenntniß deſſelben und derſelbe 
iſt auch Urſache eines längeren Verweilens des Erzherzogs Albrecht 
in Berlin. Denn der Inhalt dieſes franzoͤſiſchen Vorſchlages iſt derart, 
daß er das Zuſtandekommen des Kongreſſes nicht beſchleunigen, ſon⸗ 
dern uns dem Ausbruche des Krieges nahe bringt. Allgemein 
iſt hier die Anſicht verbreitet, daß Oeſterreich auf dieſe 
Bedingungen nicht eingehen kann, und ſeiner Würde und Ehre 
Alles vergeben müßte, wenn es dieſem Trugſpiele ſeine Zuſtimmung 
ertheilen würde. Wir ſtehen daher heute näher als je dem Beginne 
des Krieges und es giebt gegenwärtig kaum einen Oeſterreicher, der 
einem Kriege mit Frankreich nicht mit Ungeſtüm entgegenſehen würde 
und mit Sehnſucht auf den entſcheidenden Moment blickt, welcher der 
gegenwärtigen Spannung und Ungewißheit ein Ende macht. Man 
glaubt indeß, daß der Krieg vorläufig nur auf Oeſterreich und Sar⸗ 
dinien beſchränkt bleibt und nur der Eintritt beſtimmter Eventualitä⸗ 
ten zu einem Kriege allgemeineren europäiſchen Charakters führen müßte. 
Erſt der Eintritt Frankreichs in die Aktion wäre die Veranlaſſung, 
daß ſowohl Preußen als England ihre bewaffnete Neutralität fallen 
laſſen würden. Wie geſagt, die Stimmung iſt heute kriegeriſcher 
als je und der muthmaßlich günſtige Erfolg der Miffion des Erzher⸗ 
zogs Albrecht in Berlin giebt zu freudigen Hoffnungen Anlaß. — 
Gerüchtsweiſe verlautet, daß der Kaiſer heute nach Italien ab⸗ 
gereiſt ſei. Dieſes Gerücht findet jedoch keine Beſtätigung; dagegen iſt 
es ſicher, daß bei Hofe alle Vorbereitungen zu einer Abreiſe des Kai⸗ 
ſers in die Lombardei getroffen ſind, ſo daß der Kaiſer jede Stunde 
dieſelbe anzutreten in der Lage iſt. — Geſtern iſt FMe. v. Bene: 
deck, einer der ruhmreichſten Generäle des letzten italieniſchen Feld⸗ 
zuges, nach Italien abgereiſt, um dort ein für ihn beſtimmtes Kom⸗ 
mando zu übernehmen. Freih. v. Benedeck hat hier den Berathungen 
des Kriegsrathes, der unter dem Vorſitze des Kaiſers zuſammengeſetzt 
it, beigewohnt und ſcheint an Feldzeugmeiſter Grafen Giulay der 
Ueberbringer wichtiger Depeſchen zu ſein. — Täglich geht in großen 
Quantitäten geprägtes Silber nach Italien. Man hat berechnet, daß 
täglich an 400,000 Fl. in Silber zur Erhaltung der italieniſchen Ar⸗ 
mee erforderlich iſt. a 


Venedig, 17. April. [Die Italianiſſimi.] Die Nach⸗ 
richt, daß eine Verſammlung hoher Beamten der lomb. venet. Provin⸗ 
zen ſeit einiger Zeit unter dem Vorſitz des Generalgouverneurs Erzh. 
Ferdinand Maximilian der Berathung über gewiſſe innere Refor⸗ 
men obliege, kontraſtirt ſeltſam mit der leichtgläubigen Anſchauung 
der verblendeten Italianiſſimi, welche ſich noch immer in dem füßen 
Wahne wiegen, die Räumung Italiens von den Oeſterreichern ſei eine 
beſchloſſene Sache. Gehen doch gewiſſe Ungläubige in ihrer Mono⸗ 
manie ſo weit, daß ſie behaupten, die angeblichen Truppenverſtärkungen 
ſeien nichts weiter, als eine Nachahmung des bekannten Theatermand- 
vers, welches darin beſteht, daß die auf der einen Seite durch die Cou⸗ 
liſſen hinausziehenden Ritter und Reiſigen auf der anderen Seite wieder 
hereinſtrömen. Analog dieſen Kunſtſtückchen ſoll einigen Bataillonen die 
Aufgabe zugefallen ſein, dieſen Kreislauf mit obligater Wechslung der 
Monturen ſeit Wochen zwiſchen Trieſt, Venedig und Caſarſa durchzu⸗ 
Wieder Andere behaupten, der Kommandant der zweiten Armee 
habe unter ſeinen Befehlen eine halbe Million Krieger und mehrere 
Tauſend Geſchütze vereinigt; aber was iſt das, im Vergleiche mit den 
die bereit ſind, der 300,000 Mann ſtarken pie⸗ 


machte und die Verhaftung des Hobuſch ſodann erfolgte. Nach den Aeußerun⸗ monteſiſchen Armee mit ihren unzählbaren, todesmuthigen Freiwilligen 
de abe In betet e na: 4 1 cher zu Hilfe zu eilen! Die Phantaſie dieſer Leute iſt derart erhitzt und 
en nnen e ſieberhaft erregt, daß ſie alle Fähigkeit zu einem ruhigen Urtheil ver⸗ 
ih nach dem Deſſauiſchen gewendet, Roſe ſich aber nach der Schweiz durchzu⸗ l Ü : ; 5 

N 8 beabſ era — ge 1 — tachmittag ritt der Sohn des An- loren haben, und machtlos und willenlos dahin treiben in einem Meere 
9 5 Roſch aus Diemitz an der magdeburg⸗leipziger Eiſenbahn az der tollſten Gerüchte, der übertriebenſten Hoffnungen und der Enttäu⸗ 
um ſich zum Pflügen auf einem in der Nähe 4 4 5 Acker zu 5 als ſchungen ohne Ende. Die beabſichtigten Reformen beſchränken ſich, 
der rene e ei a e wie verlautet, auf das adminiſtrative Gebiet, auf welchem die Grund⸗ 
wurde, während der Reiter zur Seitz geichleudert wurde und Hlüclchermeife ſäze des zeitgemäßen Fortſchrittes noch manche wohlihätige Verbeſſe 
nur heftige Contuſionen davon getragen hat. (M. 3.) rung herbeizuführen berufen find. 


Italien. 

Nom, 11. April. Man ſchreibt der „Koln. Ztg.“ Folgendes: 
Den Forderungen der belgiſchen Regierung an die Stiſtungsfonds der 
deutſchen Nationalkirche, wie des Hoſpices Sta. Maria dell' Anima, 
iſt in der Rückgabe des gebührenden Antheils billige Rechnung getra⸗ 
gen. Die Krone Oeſterreich, der die katholiſchen Fürſten Deutſchlands 
im Jahre 1815 jene Stiftung überließen, hat nunmehr auch darin 
gewilligt, daß dieſelbe aus einem particular - öſterreichiſchen wieder zu 
einem deutſchen Inſtitute ward. Der Papſt hat den Vorſchlag des 
Miniſterraths, von je 100 waffenfähigen Jünglingen 2 durch Con⸗ 
ſcription ausheben zu laſſen, für den Fall genehmigt, daß die Noth⸗ 
wendigkeit zu dieſem Auskunftsmittel treibe. Unterdeſſen iſt die Zahl 
der ſich freiwillig zum Dienſte unter der päpſtlichen Fahne Stellenden 
nicht unbedeutend. — Das jetzt vollſtändig bekannt gemachte Budget 
zeigt einen weiten Finanzfortſchritt. Denn während die Einnahme auf 
14,700,000 Scudi geftiegen iſt, erreichen die Ausgaben nur 14,500,000 S. 
Alſo auch in dieſem Jahre wie im vorigen kein Deficit. 

[Ein Porträt Pius IX.] In Th. Mundt's intereſſanten „Skizzen 
aus Piemont und Rom“ (O. Janke s Verlag) finden wir folgende Schilderung: 

Der heilige Vater kehrte eines Mittags in den Vatikan von dem Beſuch des 
Hoſpitals S. Spirito zurück. 

Zuerſt ſprengen vier Dragoner⸗Offiziere in den Hof, die, ganz ſchwarz ge⸗ 
kleidet, mit ſchwarzen Handſchuhen und hohen ſchwarzen Stulpen und in ſchwar⸗ 
zen Helmen, mit den wallenden ſchwarzen Federbüſchen darauf, einen ernſten 
wunderlichen Eindruck hervorrufen. Sie nähern ſich in ſtürmiſchem Galopp 
dem Eingangsportal und ſtellen ſich an der einen Seite deſſelben in feierlicher 
Reihe auf, während zu beiden Seiten deſſelben hier ſechs Schweizer und dort 
ſechs päpſtliche Gendarmen Poſto gefaßt haben. Nach ihnen erſcheinen noch 
zwei buntgelleidete Vorreiter, die haſtig herangeritten kamen und denen unmit⸗ 
telbar der Wagen des Papſtes folgte. 

Unter dem unaufhörlichen ſchwungvollen Läuten der Glocken iſt das ſichtbare 
Oberhaupt der Kirche jetzt herangefahren. Die mit acht ſchwarzen Pferden be⸗ 
ſpannte Kutſche hat ſich raſch, aber mit kaum hörbarem Rollen der Räder, ge⸗ 
nähert und hält vor dem Eingangsportal. Der Kutſcher, eine ungeheure feiſte 

igur, * purpurrothe Strümpfe wie ein Kardinal, und ftellt ji, in feinem 
chwarzen Rocke mit den rothen Brandenburgs und dem quergeſetzten dreieckigen 
Hut, überhaupt als eine ungemein gewichtige Perſönlichkeit dar. 

Jetzt ſteigen zuerſt zwei Geiſtliche, unter denen ſich Monſignore Talbot 
befindet, aus dem Wagen und werfen ſich zur Seite deſſelben auf ihre Kniee 
nieder. Jetzt fielen auch die Schweizer und die Dragoner und die geſammte 
Dienerſchaft, welche ſich auf dem Hofe befand, wie auch alle umherſtehenden 
Fremden, auf die Erde hin, denn Se. Heiligkeit der Papſt Pius IX. war im 

egriff auszuſteigen. 

Pius der Neunte iſt eine kleine, unterſetzte, ziemlich ſtarke Geſtalt, die 
ein ſehr e Anſehen hat und bei ihrer großen Leibesfülle doch nicht 
gerade den Eindruck eines waſſerſüchtigen und kränklichen Zuſtandes macht, den 
die Gerüchte und Zeitungen jedenfalls übertrieben haben. Er trat in einem 
ganz weißen Anzuge, mit einer weißen Capotte über dem Kopfe, heraus. Die 
weißen Schuhe, auf denen in Gold geſtickt das Kreuz prangte, erinnerten an die 
höchſten Huldigungen der Chriſtenheit, die der Papſt zu empfangen berechtigt iſt. 
Ein weiß und grau gemiſchtes Haar, welches, halb das Ohr bedeckend, hinter 
daſſelbe zurückfällt, umwallt die Schläfe des ausdrucksvollen, eigenthümlich an⸗ 
ziehenden Kopfes. Auf ſeinen Wangen liegt ein faſt roſiger Teint, und das 
durch ſeine Regelmäßigkeit und Schönheit anſprechende Geht würde zugleich 
einen 5 milden Eindruck machen, wenn nicht die ſehr markirt ausgeprägte 
Adlernaſe und der ſtechende, ſpähende Blick des länglichen, ſchmal geſchlitzten 
Auges eine gewiſſe Strenge und Schärfe in dies Geſicht geworfen hätten, 

O. C. Turin, 18. April. Nach der „Opinione“ find hundert 
Mitglieder der Schützengeſellſchaft zu Genua, mit Karabinern bewaff⸗ 
net, in Turin eingetroffen, in der Abſicht, in das Corps Garibaldi's 
einzutreten. Außerdem ſind beiläufig 500 Freiwillige von Livorno ein⸗ 
getroffen; der Empfang, den ſie fanden, war der üblich lärmende. 
Nach dem „Preſente“ hätte der franzöſiſche Artillerie⸗Oberſt Fabre die 
Werke von Aleſſandria beſichtigt. Die „Stafetta“ will von heftiger 
Gährung in der Romagna wiſſen; ohne Zweifel übertreibend, ſetzt fie 
hinzu, ganze Familien wanderten mit ihren Söhnen aus, um dieſe im 
ſardiniſchen Heere einzureihen. 

Frankreich. 

Paris, 18. April. [Der franzöfifhe Gegenvorſchlag.] 
Man erwartet hier auch eine Antwort Oeſterreichs auf den letzten 
Gegenvorſchlag Frankreichs, der durch England, Rußland und Preußen 
unterſtützt worden iſt. Derſelbe betraf die Zulaſſung Piemonts zum 
Kongreſſe, unter der Bedingung, daß es vorher in der verlangten 
Weiſe entwaffne. Die Unterſtützung der übrigen drei Mächte, welche 
im Laufe dieſer Woche noch mit Oeſterreich auf eine Entwaffnung 
Piemonts drangen, ohne daß von deſſen Zulaſſung zum Kongreſſe die 
Rede war, iſt, wie man beſtimmt verſichert, dadurch erworben worden, 
daß Piemont in Bezug auf ſein Auftreten in dem Kongreſſe unter der 
Bürgſchaft von Frankreich die Zuſicherung einer gemäßigten beſonnenen 
Haltung gegeben hat. — Marquis d'Azeglio, der geſtern Abends nach 
London abgereiſt ift, hat nicht allein die Miſſion von feiner Regierung, 
eine derartige Politik für den Fall einer Betheiligung Piemonts an 
dem Kongreſſe zu verſprechen, ſondern er vertritt auch die Anſichten 
der gemäßigten konſtitutionellen Partei überhaupt, in Sardinien ſo⸗ 


Breslau, 20. April. [Theater.] Als Italien in den fran-] ganz von der dramatiſchen Muſe zurückgezogen und componirte ſeitdem 
zöͤſiſchen Revolutionsſtürmen und der pulvergeſchwärzten napoleon'ſchen |nur noch Meſſen, Offertorien und andere geiſtliche Geſänge. Nichts 
Aera feinen Nicolo Piccini (1728—1800), Domenico Cima⸗ deſto weniger aber bleibt es äußerſt dankenswerth, wenn eine Bühne 
roſa (1754—1801) und Giovanni Paiſiello (1741-1816), die hier und da einmal auf dieſen würdigen Veteranen zurückkommt, an 
würdigen Häupter der älteren opera buffa, verloren hatte, da war es dem man die trotz Roſſini's blendender Uebermacht unleugbaren Vor⸗ 
allein noch Valentino Fioravanti (geb. zu Rom 1768, geſtorben züge der alten italieniſchen opera bufla fo gut zu ſtudiren und wür⸗ 
1837 zu Capua), der — feine Laufbahn als dramatiſcher Componiſt] digen zu lernen vermag, der opera bufla, ald deren Schöpfer („le 
1797 zu Turin mit der Oper: „II furbo contro il furbo“ unter all⸗[dieu du genre buffon“) Nicolo Logroseino (1700—1763), der Er⸗ 
gemeinem Beifall beginnend — den ſinkenden alten Ruhm dieſer aro⸗ finder des in der opera seria verſchmähten Finales, betrachtet wird. 
matiſch duftenden welſchen Geiſtesblume wiedererwecken zu können ſchien. Wie ſich in der komiſchen Oper zuerſt der wichtige Prozeß vollzog, 
Fließend verſtändlicher Stil, heitere Laune und unerſchöpflich fprudelnde | welcher der dramatiſchen Muſik überhaupt die Emancipation aus der 
Melodien voller Anmuth und Friſche zeichneten feine Werke vor den⸗ engen Schnürbruſt der opera seria mit ihrem altmodigen und ellen⸗ 
jenigen der Zeitgenoſſen aus, und es iſt wohl denkbar, daß man in langen Etikettenzopfe, die Freiheit und Mannigfaltigkeit in der Hand⸗ 
ihm heute noch einen Regenerator der italieniſchen Opernmuſik verehren habung muſtkaliſcher Formen, ſowie eine charakteriſtiſchere Behandlung 
würde, wäre ihm nicht der hypergeniale und fo unerwartet mit bis] der darzuſtellenden Situationen erobert hat; wie ferner die einſeitig 
dahin völlig ungeahnten Zauberreizen vor die Lampen tretenden Gia⸗virtuoſenhafte Richtung, welche die Geſangskunſt in den unnatürlichen 
como Roſſini zu ſchnell auf dem Fuße gefolgt, von deſſen „Italiana Caſtraten⸗Arien der Heldenoper eingeſchlagen, durch die über die alten 
in Algieri“ (1815), „Cenerentola“ (1817), „Gazza ladra“ (1819) Schranken keck hinwegſetzende opera bufla ein heilſames Gegengewicht 
und „Barbier“ (1824) dann freilich die Fioravantiſche Muſe ſchnell empfing, und fo (namentlich auch durch die Einführung der von der 
genug in Schatten geſtellt wurde, obſchon ſich des Letzteren „canta- [großen Oper als grob und unſchön ausgeſchloſſenen Baßſtimme, durch 
triei vilane“ (Dorfſängerinnen) noch eine geraume Zeit auf dem Re- die Zulafjung einer reicheren und ausdrucksvolleren Inſtrumental⸗ 
pertoire erhalten haben. Namentlich geſchah dies auch in Berlin, wo] begleitung, ſowie endlich durch das Anbringen von Enſembleſtücken, 
das Talent der Caroline Grünbaum dieſer Oper trefflich zu ſtatten[ wo immer die dramatiſche Situation ſolche erforderte) der nachmals 
kam, nachdem deren Mutter, die berühmte Thereſe Grünbaum, Tochter für alle Opernmuſik bereitwillig adoptirte Grundſaßz, daß von der 
des luſtigen Wenzel Müller, in Wien lange Jahre neben dem „Donau: naturgemäßen Geſtaltung der muſikaliſchen Elemente 
weibchen“, „der Teufelsmühle“ und „dem Sonntagskind“ darin vor⸗[die Wirkung der Oper allein ausgehen müffe, immer mehr 
zugsweiſe excellirt hatte. In Italien, wo überhaupt, mehr als in] zur Geltung kam: alle dieſe feinen Bildungszüge, denen die neuere Oper 
irgend einem anderen Lande, der Ruf eines Componiſten der Mode ihre effektvolle Vollendung verdankt, finden ſich bei Fioravanti noch in 
unterliegt, und eine Begeifterung, wie wir fie z. B. für Mozart hegen, naivſter Durchſichtigkeit wieder; feine Werke ſind gewiſſermaßen der letzte 
zu den äuperften Unbegreiflichkeiten gehört, in Italien öffnen heute] Spiegel, aus dem man die wichtigſte Phaſe in der Entwickelungs⸗ 
boͤchſtens noch kleine Volkstheater dem ſonſt vollſtändig Vergeſſenen ihre | geſchichte der Oper herauszuleſen vermag, da fie weit mehr als die 
Pforten; wir ſelbſt erinnern uns, vor 7 Jahren im theatro Goldoni] zwar älteren, aber ihrem Zeitalter um Vieles vorausgeeilten Mozart⸗ 
zu Florenz, wo der Einlaß 22 Sgr. koſtet, Fioravanti's „Don Pro- ſchen Schöpfungen, auf der Grenze ſtehen zwiſchen Alt und Neu. 
copio“ geſehen und von einem zahlreichen Auditorium, welches aber] Tüchtige muſikaliſche Schule und Bildung, ſowie der dem Italiener 
freilich auschließlich nur aus „basso mondo“ beſtand, lebhaft bejubelt angeborene Sinn für formale Schönheit, vereinigten ſich in unſerem 
gehört zu haben. Schon 1816, da er päpſtlicher Capellmeiſter an Componiſten, und machen feine Muſik auch heute noch genießbar, wo 
der St. Peterskirche zu Rom geworden, hatte er ſich gewiß wohl mit unſer Ohr ſchon durch weit pikantere und rauſchendere Meilen ver⸗ 


als überladen verſchrieen werden konnte, bereits faſt dürftig vorkommen 
will. Dagegen mochte, nach Burney's Erzählung, ſelbſt feines Vor⸗ 
gängers Piceini Partituren kein Notenſchreiber in Italien mehr copi⸗ 
ren, ohne ſich eine Zecchine mehr bezahlen zu laſſen, weil die unerhört 
vielen Noten die Arbeit jo erſchrecklich erſchwerten und aufhielten! — 
Die Oper, die uns der geſtrige Theaterabend brachte, „Die rei: 
ſenden Operiſten“, italieniſch: „1 virtuosi ambulanti*, ſtammt 
von 1807, dem fruchtbarſten Jahre Fioravanti's, in welchem er außer: 
dem noch zwei feiner beliebteſten Werke: „Gli amori di Commingo 
e d Adelaide“ und „Capriciosa“ ſchuf. Wohl leiden dieſe harmloſen 
„Operiſten“, wie faſt alle italieniſchen komiſchen Opern des ältern 
Schlages (für die nie ein Metaftafio ſich gefunden, da die opera buffa 
der opera seria immer nachſtand und deshalb auch geringer honorirt 
wurde), an einem überaus matten Libretto, dem faſt jeder zuſammen⸗ 
hängende Plan, jede durchgeführte Charakterzeichnung und jede ſpan⸗ 
nende Intrigue abgeht, ſo daß das ganze Drama im Grunde nur eine 
Reihe loſer und äußerlich aneinandergefügter grotesker Scenen und kar⸗ 
rikirter Situationen darbietet, die ihre lächerliche Wirkung allein von 
der poſſenhaften Uebertreibung der einzelnen Darſteller erwarten; wohl 
gehören auch hier die meiſten Buffoeffekte, wie z. B. das raſche Spre⸗ 2 
chen und Durcheinanderſchreien ſchlechterdings blos der niedrig komiſchen 
und trivialen Sphäre an, doch aber iſt die laue Aufnahme, welche die 
durchweg geiſtvolle Kompoſttion und die recht ſorgfältige Aufführung 
bei dem Publikum fand, uns nur wieder ein neues trauriges Zeichen 
dafür, wie blafirt man heut zu Tage die Gaben der Bühne hinzuneh⸗ 
men pflegt, und wie ſehr die gepfefferten Ragouts der Neuzeit ung 
Allen den Geſchmack an einfach geſunder Speile ſchon verdorben haben. 
Mag fein, daß wir bei dieſem Urtheile mit Vielen in Widerſpruch tre⸗ 
ten; allein wir können nicht umhin einzugeſtehen, daß wir uns an dem 
mufikaliſchen Theile des vorgeführten Werkes wahrhaft erbaut haben. 
Gleich die Ouverture in ihren drei knappen Sätzchen — wie wohl⸗ 
thuend zog ſie — ohne Pauken und Trompeten — an uns vorüber! 
Welch anmuthiges Geplauder der Inſtrumente, wie locker die Bäͤſſe, 
wie gefällig das Zwiegeſpräch des Streich⸗ und Holzbläſerquartetis! 
Da hört man doch noch die uranfängliche Idee heraus, die der Erfin⸗ 
dung des Orcheſters zu Grunde liegt — Einheit in der Mannigfaltig⸗ 
keit! Da find doch noch naturgemaͤße Klangeffekte, wie fie aus dem 


unter dem Eindruck des Gefühls, ſich von Roſſini überflügelt zu ſehen, wöhnt iſt, und uns die Orcheſterbegleitung, die zu feiner Zeit ſogar! Weſen der einzelnen Inſtrumente hervorgehen, ohne Klapphörner und 
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wohl, als in den übrigen mittelitalieniſchen Staaten. 
dieſe Weiſe eine vorhergängige Uebereinkunft getroffen worden, daß 
weder die Arbeiten des Kongreſſes noch die etwaigen Anträge Sardi⸗ 
niens die öͤſterreichiſche Herrſchaft in Ober⸗Italien zum Gegenſtande 
haben würden; Venedig und die Lombardei blieben außer aller Dis⸗ 
kuſſion, und die Wünſche der übrigen italieniſchen Staaten erſtreckten 
ſich auf Reformen, die auf diplomatiſchem Wege anzubahnen wären, 
und auf konſtitutionelle Freiheiten, die friedlich und organiſch jeder 
Staat für und in ſich entwickeln würde. — Die Rüſtungen zum 
Kriege ſind übrigens noch nicht vermindert, im Gegentheil, ſie wurden 
in den letzten Tagen mit noch größerm Eifer betrieben. — Man 
erzählt ſich hier eine charakteriſtiſche Aeußerung des Kaiſers. Ein 
General hätte ihn um Verwendung in einem etwaigen italieniſchen 
Feldzuge gebeten und der Kaiſer hätte ihm erwidert: „N'ayez pas 
peur, si nous avons la guerre, il y aura des commandements 
pour tout le monde et m&me pour moi!“ 

[Ueber die Rüſtungen in Südfrankreich.] Nach der An- 
gabe der „Gazette de Lyon“ beläuft ſich die Truppenzahl, die im In⸗ 
nern und in der Umgebung jener Stadt, unter dem Befehl des Gene⸗ 
rallieutenants Renault ſteht, auf 100,000 Mann. Ueberdies treffen 
noch mit jedem Tage neue Verſtärkungen, größtentheils aus algieriſchen 
Regimentern beſtehend, ein, welche in den benachbarten Dörfern Kan- 
tonnements beziehen. So kam am 11. April ein ſtarker Artillerie⸗ 
Transport, am 12. April 3 Bataillone Genietruppen und am 13. April 
das 8. Linienregiment von Nevers an. Auch in der Umgegend von 
Grenoble wimmelt es von Soldaten aller Waffengattungen, welche 
größtentheils aus Afrika kommen. In Vixille, La Frey und La Mare 
ſtehen 6000 Mann, die ſchon in der Krim gefochten haben. Vornehm⸗ 
lich bemerkt man viele Zuaven, die mit Ungeduld den Ausbruch der 
Feindſeligkeiten erwarten. Mit dem Lager von Briangon, welches ganz 
nahe an der piemonteſiſchen Grenze liegt, ſcheint es wirklich Ernſt zu 
werden; man meldet nämlich aus Suſa, daß ſchon eine Avantgarde 
von 4000 Mann von Gap über Charrière, Embrun und St. Guillaume 
nach Briangçon aufgebrochen ſei, um die erſten Lagereinrichtungen für 
ein Corps von 50000 Mann zu treffen. Eben ſo erhält ſich das Ge⸗ 
rücht von einem zweiten franzöfifhen Lager bei Belley, wozu ein Theil 
der Armee von Lyon, in der Stärke von 60,000 Mann, verwendet 
werden fol. Der „Courrier de Marſeille“, welcher ein halboffizielles 
Blatt iſt, giebt die Stärke der gegenwärtig in Südfrankreich befindli⸗ 
chen Truppen auf folgende Zahlen an: in der Umgebung von Lyon, 
St. Etienne und Vienne, unter General Renault 100,000 Mann, bei 
Grenoble, Vixille und La Frey 10,000 Mann, zwiſchen Gap und La 
Saulce 10,000 Mann, an der Eiſenbahnlinie zwiſchen Marſeille, Va⸗ 
lence und Lyon en Echellon aufgeſtellt 50,000 Mann; in Summa 
170,000 Mann. Ueberdies ſoll noch ein großes Reſerve-Armeecorps 
zwiſchen Dijon, Beaune, Chälons und Macon von gleichfalls 100,000 
Mann zusammengezogen werden, welches, wie man berechnet hat, binnen 
3 Tagen die piemonteſiſche Grenze überſchreiten kann. Auf dieſe Art wäre 
alſo die franzöſiſche Armee, die in Italien zu operiren hätte, 270,000 
Mann ſtark, welche in der That eine ganz reſpektable Macht bilden 
würden. Hierzu kommt noch die piemonteſiſche Armee, welche nach 
dem officiellen Etat, der mir von ſicherer Hand zugekommen, ſich auf 
folgende Streitkräfte beläuft: eine Grenadierbrigade 5120 Mann, 18 
Infanterie⸗Regimenter 46,080 M., 10 Berſaglieribataillone 6400 M., 
ein Corpo dei Cacciatori ſardi 3000 Mann, ein Corpo dei Cacciatori 
franchi 640 Mann, 9 Kavallerie-Regimenter 5400 Mann, 3 Artillerie: 
Regimenter 7680 Mann, ein Sappeur⸗Regiment 1600 Mann, 20 Re⸗ 
ſervebataillone für die Grenadierbrigade und 18 Infanterieregimenter 
12,800 Mann, italieniſche Freicorps 10,000 Mann, Contingent erſter 
Klaſſe 20,000 M., Contingent zweiter Klaſſe 20,000 M., mobile Na⸗ 
tionalgarde 24,000 M.; Totalſumme 194,300 Mann. (D. A. Z.) 


Grofbritannien. 


London, 18. April. [Stimmen der engliſchen Preſſe.] Die „Bolt“ 
läßt ſich aus Paris telegraphiren: „Sonnabend Abend. Die Vorunterhand⸗ 
lungen zum Kongreſſe gehen ſehr langſam von ſtatten. Oeſterreich iſt noch nicht 
zufrieden, ſondern verlangt, daß Frankreich ſich verpflichte, durch Englands Da⸗ 

. die Entwaffnung Piemonts herbeizuführen. — Sonntag Abend, 
Maſſimo d Azeglio iſt nach London abgereiſt. Im Stande der Dinge hat ſich 
nichts verändert.“ — Von den Präliminarien oder Vorunterhandlungen giebt 
die „Poſt“ ihren Leſern folgende Daritellung: 1) Als ein Kongreß zuerſt in 
Vorſchlag gebracht wurde, verlangte Oeſterreich, daß Piemont entwaffne, ohne 
irgend welche Bürgſchaften zu erhalten. Alle Großmächte waren ſogleich gegen 
dieſe erung. 2) Oeſterreich verlangte darauf, daß alle Großmächte das 
Prinzip der Entwaffnung annehmen und die Diskuſſion ihrer Details dem Kon⸗ 
greſſe überlaſſen, 3) Dieſen Vorſchlägen ſtimmte ae bei, ſo wie die 
andern Großmächte, obgleich Rußland bemerkte, daß es logiſcher wäre, die Ent⸗ 
waffnung nach dem Kongreſſe eintreten zu laſſen. 4) Oeſterreich war mit die⸗ 
ſem Arrangement nicht zufrieden, ſondern ließ Frankreich durch die engliſche 
Regierung beſtürmen, Piemont unter allen Umſtänden zur Entwaffnung aufzu⸗ 


Ventiltrompeten, ohne Verdopplung und Verzehnfachung des einzelnen 
Tons bis zu betäubendem Lärm; eine ſchöne Wirkung mit den einfach⸗ 
ſten Mitteln! Welch charakteriſtiſches, individuelles Leben offenbart ſich 
hier, welche Stimmführung, welche feine Farbengebung von der lispeln⸗ 
den Flötenpaſſage bis zur polternden Figur des ehrlichen Fagotts! Nir⸗ 
gends erſcheint etwas Ueberflüſſiges, und deshalb gerade um ſo mehr 
Reichthum und Fülle aller Orten! Das ſind die Grundlagen, auf der 
Mozarts unſterbliche G-moll-Symphonie (die auch noch keine Pauken 
kennt) ruht, das iſt die kindlich tiefe Muſik, die nur den Fehler hat, 
dem modernen Ohre nicht Schläge genug auszutheilen, nach deren An⸗ 
zahl und Nachdruck es ſich leider gewöhnt hat, den Werth oder Un⸗ 
werth eines Tonſtücks zu taxiren. Für die ſaubere Ausführung dieſer 
Ouverture ſagen wir dem Orcheſter unſern vollen Dank. Auch in der 
Begleitung der einzelnen Muſikſtücke bewährte es ſich recht tüchtig. 
Unter den Darſtellern möchten wir für dieſen Abend Herrn Rie⸗ 
ger den Preis zuerkennen; er führte die Partie des Theaterdichters 
Süß milch gleich wacker im Geſang wie im Spiele durch. Seine Maske 
War vortrefſuch, geſunder Humor belebte jede feiner Wendungen und 
gleich fein erſtes Auftreten im Terzett mit Hubert und Belleroſe (Herr Loh⸗ 
feldt und Herr Prawit), Nr. 3 des erſten Aktes, brachte Schwung 
und Heiterkeit in die Handlung. Ja, er war eigentlich, mit Ausnahme 
des Herrn Weiß, der den Gerichtsſchreiber in ſeiner bekannten draſti⸗ 
ſchen Weiſe zu einer böͤchſt ergöglihen Figur ſtempelte, der Einzige, 
der wirklichen Humor zum Beſten gab, obwohl wir der Gerechtigkeit 
wegen auch Herrn Brückner (Trillerhold) das Zeugniß ausſtellen müſ⸗ 
ſen, daß er uns durch mehrfache, recht gelungene naive Spielmomente 
auf das Erfreulichſte überraſcht hat. Wären ſeine ſchönen Geſangs⸗ 
mittel für Tenor⸗Bufforollen nicht eigentlich zu ſchade, fo würde er 
vielleicht auf dieſem Gebiete ein Feld finden, auf dem er die nöthige 
Spielroutine ſich leicht und mit Glück anzueignen vermöchte. Die Par: 
tien der beiden eiferfüchtigen Primadonnen, Laurette und Roſalinde, 
bieten geſanglich ganz außerordentliche Schwierigkeiten dar, zu denen 
die Kehle einer Sontag oder Miolan⸗Carvalho eben geſchmeidig genug 
wäre, um ohne Anſtoß damit fertig werden zu können. Es genüge zu 
bemerken, daß Frl. Gericke und Frl. Remond ſich beſtmöoͤglichſt aus 
der Affaire zogen, wenn ſie auch die halsbrechenden Coloraturſtellen jaft 
durchweg viel zu laut vortrugen. Der Italiener hält mit guter Ein⸗ 
fit und feinem Geſchmack dergleichen Paſſagenwerk meiſt in der mezza 
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Es wäre auff fordern. 5) Frankreich entgegnete, daß es eine ſolche Forderung nicht unter⸗ 


ben werde, da weder Sardinien noch die anderen italieniſchen Staaten beim 
Kongreſſe auf dem Fuße der Gleichberechtigung zugelaſſen werden würden, und 
ihre Stimme kein Gehör finden werde bei den Berathungen zur Beſeitigung 
von Uebelſtänden, deren Exiſtenz in den Protokollen des pariſer Vertrages und 
deren Gefährlichkeit für den Weltfrieden von allen Großmächten anerkannt iſt. 
— Nach der pariſer Korreſpondenz in der zweiten Ausgabe der „Times“ ſchlägt 
die franzöſiſche Regierung jetzt vor, die Entwaffnungsfrage, jo weit fie Oeſter⸗ 
reich und Frankreich betrifft, der Entſcheidung des Kongreſſes anheim zu ſtellen, 
dem piemonteſiſchen Kabinet aber empfiehlt der Kaiſer vorher zu entwaffnen, 
unter der Bedingung, daß es Sitz und Stimme im Kongreſſe erhält. Wenn 
Oeſterreich einwilligt, jo bleibt Frieden, wenn nicht, Krieg. Es frage ſich nun, 
ob der Kaiſer es mit ſeinem Rathe aufrichtig meine, und ob Piemont nicht 
ſeinen Wunſch am beſten deuten wird, indem es ſich zu entwaffnen weigert, 
und andererſeits, ob Oeſterreich bei ſeiner jetzigen Stimmung gegen Piemont 
daſſelbe zum Kongreſſe zulaſſen will. (Die erſtere Frage ſcheint bereits mit 
Ja, die andere ſicherlich mit Nein beantwortet werden zu müſſen.) Die „Ti⸗ 
mes“ ewartet von den miniſteriellen Eröffnungen, die zu heute Abend verhei⸗ 
ßen ſind, weder etwas Neues noch Entſcheidendes und bemerkt bei dieſer Gele⸗ 
genheit wieder, daß England ihrer Anſicht nach eine Haltung impoſanter Neu⸗ 
tralität annehmen ſollte. Wir geben einige der bezeichnendſten Aeußerungen in 
dem betreffenden Leitartikel: Das engliſche Volk iſt feſt entſchloſſen, einerſeits 
keinen Angriffskrieg zu unterſtützen, andererſeits ſich an der Vertheidigung von 
Uſurpationen nicht zu betheiligen und, komme, was kommen mag, weiter nichts 
zu thun als zu vermitteln und den De um Frieden zu ebnen. Die „Times“ 
ſpricht darauf das alte Thema vom Rechte und Unrechte beider Theile noch 
einmal durch. Sie fühlt große Sympathie für Oeſterreich als deutſchen Staat, 
aber nicht für Oeſterreich als italieniſche Macht, und was Napoleon betrifft, fo 
citirt ſie eine von den hochrothen Stellen aus dem berüchtigten Briefe des 
alten Napoleon an ſeinen Bruder Joſeph in Neapel: „Ich verzeihe nichts; Sie 
werden wenigſtens 600 Inſurgenten erſchießen, und die 30 vornehmſten Häuſer 
in jedem Dorfe niederbrennen * u. ſ. w.“ Bei einem ſolchen Pröbchen von 
den Familienüberlieferungen der Bonapartes haben wir keine Luſt, das zweite 
Kapitel von „Italien unker den Bonapartes“ in unſerer Zeit anfangen zu ſe⸗ 
ſehen. Wie es heißt, ſo glaubt Napoleon III. noch immer, daß er bei dem 
Kriege bald die Sympathien des engliſchen Volkes gewinnen werde. Er täuſcht 
ſich. Sollte Oeſterreich verſtockt bleiben, ſo tritt England vielleicht bei Seite, 
ſieht ruhig zu und meint: Laissez passer la justice de Dieu, eine aktivere 
Theilnahme aber wird den Ni nicht erlangen. Zum Schluſſe meint die 
„Times, daß ein engliſcher Miniſter, der das Verbrechen beginge England in 
dieſen Streit hinein zu ziehen, im buchſtäblichen Sinne des Wortes verantwort⸗ 
— r d. h. in Anllageſtand verſetzt und beſtraft zu werden verdienen 
würde. 

„Daily⸗News“ findet den Vorſchlag einer allgemeinen Entwaffnung 
unbillig, unnöthig und unausführbar. Oeſterreich könne nicht im Ernſte an 
eine Verminderung der Armee denken, welche Rußland die Stirn zu zeigen, 
Ungarn nieder zu halten, und die halb unabhängigen Völker an der unteren 
Donau zu bedrohen hat. Eben jo verhalte es ſich mit den ſranzöſiſchen Trup⸗ 
pen, welche das Kaiſerreich ſtützen, Algier behaupten, Paris und Lyon im 
Zaume halten. Ferner gebe es keinen richtigen Maßſtab für die normale Wehr⸗ 
kraft Frankreichs und Oeſterreichs und keine Macht, welche die Erfüllung des 
Entwaffnungsverſprechens beaufſichtigen und beſcheinigen könnte. Wenn die 
Maßregel morgen genehmigt wäre, ſo würde ſie ſich in Wirklichkeit und ſo 
weit es die zwei großen Mächte angeht, auf die Zurückziehung der franzöſiſchen 
Diviſionen vom Fuße der Alpen nach Chalons oder Boulogne und der öſterr. 
Armeekorps von der Lombardei nach Mähren oder Böhmen beſchränken. Nur 
für eine Macht wäre dieſe fälſchlich ſogenannte allgemeine Entwaffnung eine 
Wirklichkeit. Sardinien hat kein Oran oder Konſtantine, worin es ſeine Ba⸗ 
taillone verbergen kann, bis es ſie in Europa braucht. Für Sardinien wäre 
die Entwaffnung eine wirkliche Verſetzung in den Stand der Wehrloſigkeit und 
eine Erniedrigung in den Augen Italiens. Eine Berathung über die italieni⸗ 
ſchen Angelegenheiten mit der Vernichtung einer Armee zu beginnen, zu welcher 
die Lombardei, Toscana, Parma, Modena und Rom aus freien Stücken 14,000 
Jünglinge geſandt haben, wäre ein glänzendes Stücklein öſterreichiſcher Politik. 
Aber die Staatsmänner in Wien mußten wiſſen, daß die Annahme ihres Vor: 
ſchlages unmöglich war. Er war auch nicht für Frankreich und Sardinien, 
ſondern als Köder für die Neutralen berechnet, die darin einen Friedens⸗Vor⸗ 
ſchlag erkennen ſollten. — Ein Wochenblatt macht ſich über den allgemeinen 
Sn luſtig. Um ihn wirklich auszuführen, müßten 
Cobden, Bright und Gibſon an der Spitze eines Quäkerbataillons durch ganz 
Europa ziehen, alle Pulverfabriken zerſtören, alle Pulvervorräthe ins Waſſer 


ae alle Kanonen vernageln und alle beförderungsluſtigen jungen Offiziere 


aufhängen laſſen. 

[Noch eine neue Kanone.] Ein Mr. Warry in England, der 
Erfinder einer neuen von hinten zu ladenden Kanone, hat daran, wie 
man vernimmt, eine wichtige Verbeſſerung angebracht, wodurch man 
im Stande iſt, 20 Schüſſe in der Minute mit Leichtigkeit abzufeuern. 
Die Verbeſſerung beſteht in einem neben dem Schwanzſtück angebrach⸗ 
ten Hebel, der durch eine einfache Bewegung daſſelbe öffnet und durch 
die darauf folgende Rückbewegung in einem Augenblick daſſelbe ſchließt, 
die Patrone abbeißt und Feuer giebt. Kurz, in 2 einfachen Tempos 
wird (wenn die Verſicherung des Erfinders ſich beſtätigt) die Kanone 
in Bereitſchaft geſetzt und abgefeuert. Mr. Warry hat außerdem eine 
chemiſche Miſchung als Ueberzug für ſeine Kugeln erfunden, in Folge 
deren das Geſchütz ſelbſt nach 50 Schüſſen noch nicht geputzt zu wer⸗ 
den braucht. Bald nachdem der erſte Bericht über ſeine Kanone in 
der „Times“ erſchienen war, meldete ſich der Agent einer fremden 
Regierung bei ihm, und machte ihm die glänzendſten Anerbietungen 
für ſeine Erfindung, aber Mr. Warry wollte von dem Anerbieten 
nichts hören, und weigerte ſich, dem Ausländer auch nur das Modell 


voce, wodurch es um Vieles anmuthiger wird. Am beſten ging das 
Probir⸗Terzett (Nr. 9, Akt 2) mit Belleroſe, worin auch Herr Pra⸗ 
wit ſich als wackerer Sänger bewährte. Nur legten die gefährlichen 
Rouladen auf O und U Zeugniß dafür ab, daß in der That dieſe 
Vokale einer außerordentlichen Uebung bedürfen, um vom Sänger mit 
gleicher Freiheit behandelt werden zu konnen, wie das A, worauf meiſt, 
aber ſehr mit Unrecht, die Skala allein geſungen zu werden pflegt. 
Uebrigens allen Reſpekt vor der muſikaliſchen Sicherheit und Verwend⸗ 
barkeit des Frl. Remond; ſchlägt auch die Roſalinde nicht in ihr Fach, 
ſo fehlte doch keine Note daran, und ohne ſie hätte die liebenswürdige 
Oper wohl überhaupt aus dem Archipſtaube kaum hervorgeſucht wer: 
den können. — Herrn Lohfeldt, der ſeine Arie: „Nein, ich wähle 
mir die Waffen“ (Akt 1, Nr. 2) mit leidlichem Feuer und Korrektheit 
vortrug, wenn auch die höhern Paſſagen nicht ganz herauskamen, möch⸗ 
ten wir, da ſich uns hier gerade die Gelegenheit dazu bietet, darauf 
aufmerkſam machen, die ſtummen Endſolben, wie e und en (3. B. in 
Kranze und erhaſchen) nicht fo ſtark und breit zu betonen, ſondern 
ſie mehr in einem leiſen ö⸗Laut verhallen zu laſſen, da ſonſt die Aus⸗ 
ſprache etwas Abeſchülerhaftes annimmt. Am meiften aber hat der ſonſt 
fo ſchlagfertige Herr Meinhold (Bauer Steffen Hirſch) darauf zu 
achten, ſeine Deklamation von üblen dialektiſchen Gewohnheiten zu be⸗ 
freien. Selbſt für das niedere Genre der Bufſorollen find „Daſche“ 
ſtatt „Taſche“ und „Peude“ ſtatt „Beute“ (ogl. das Recitativ vor 
der Arie Nr. 4 des 1. Aktes) nicht geſtattet. — Für die bereitwillige 
Uebernahme einer ſo kleinen und wenig hervortretenden Partie, wie die 
der Primadonnen⸗Mutter Mad. Fliedermüller, verdient Frl. Günther 
allen Dank. — Der Chor hatte gut ſtudirt und ließ es an ſicherem 
Einſatz nicht fehlen. 


Theater und Muſik. 


[Ifflands hundertjährige Gedenkfeier.] Wie an unſerem 
Theater durch Aufführung der Jäger iſt Ifflands hundertjähriger 
Geburtstag auch in Berlin, Dresden, Königsberg und andern 
Bühnen gefeiert worden. An den beiden letzten Theatern ging der 
Aufführung der betreffenden Stücke ein edel gehaltener Prolog von 
Julius Pabſt, dem dresdener Dramaturgen, voraus; in welchem fol: 
gender Vers die Verdienſte Ifflands treffend charakteriſirt: 


ſeiner Kanone zu zeigen. Von England iſt ſie indeſſen auch noch 
nicht angekauft worden. 


Ruß lan d. 
Petersburg, 13. April. In Bezug auf die Bauer n⸗Angelegenheit 
iſt ein wichtiger neuer Ukas erſchienen. Nachdem mehrere Gouvernements⸗ 
Comites — fo heißt es in demſelben — ihre Aufgaben beendigt haben und 
die von ihnen entworfenen Projecte in die Kommiſſion des Central⸗Comite s 
gelangt ſind, hat der Kaiſer in ſeiner beſtändigen Sorge um den erfolgreichen 
Gang der Arbeiten in der Bauern⸗Angelegenheit in Erwägung gezogen, daß 
die einzelnen Projecte einer genauen und ſorgfältigen Prüfung und Vergleichung 
bedürfen, um daraus einen allgemeinen Plan der Ausführung dieſer großen 
Reform, zugleich mit Berückſichtigung der verſchiedenen lokalen Verhältniſſe im 
Reiche zu entwerfen. Dieſe Prüfung, Vergleichung und Zuſammenſtellung nun 
ſoll zwei Redactions⸗Kommiſſionen übertragen werden, in welchen der General⸗ 
Adjutant Roſtowzow den Vorſitz zu führen hat. Dieſe Kommiſſionen werden 
gebildet: 1) aus erfahrenen Gutsbeſitzern, die der Kaiſer ſelbſt erwählt, 2) aus 
Mitgliedern, welche von den Miniſterien des Innern, der Juſtiz und der Reichs⸗ 
domänen ſowie von der 2ten Abtheilung der eigenen Kanzelei des Kaiſers er⸗ 
nannt werden; ferner find beſtändige Mitglieder beider Kommiſſionen der wirkl. 
Staatsrath Shukowsky und der Kollegichrath Solowjew. Die Arbeiten der 
| Rommiffionen gelangen zunächſt in die Kommiſſion des Central⸗Comite's welche 
ſie ſodann mit ihren eigenen Beſchlüſſen vor das Comite ſelbſt bringt. Die 
Redactions⸗Kommiſſionen können demnach ihre Arbeiten nicht eher beenden, 
ſämmtliche Projecte der Gouvernements⸗Comite's eingetroffen ſind, was aber — 
wie im Ukaſe ausdrücklich bemerkt wird — vor Ende dieſes Jahres nicht der 
Fall ſein wird. Sonach haben wir die wirkliche Ausführung der Bauern⸗ 
Emancipation im laufenden Jahre noch nicht zu erwarten. 1 

Aus dem officiellen Rechenſchaftsberichte über die Wirkſamkeit der Po⸗ 
lizei in hieſiger Hauptſtadt dürften die folgenden Daten auch auswärts von 
Intereſſe ſein. Die Anzahl der Angelegenheiten, welche vor die hieſigen Poli⸗ 
zei⸗Verwaltungen gelangen, nehmen gleichmäßig mit dem Wachſen der Bevöl⸗ 
kerung alljährlich zu. Im Jahre 1853 wurden in dieſen Verwaltungen 138,433 
Sachen verhandelt, im folgenden Jahre ſchon 183,551, im Jahre 1855 flieg die 
Zahl bis auf 224,066, im Jahre 1856 auf 271,066 und im Jahre 1857 auf 
250,043. Im Ganzen hat ſich demnach die Anzahl der Fälle in der hieſigen 
Polizei⸗Verwaltungen während fünf Jahren mehr als verdoppelt. Aus dem 
Jahre 1858 wird ſich ohne Zweifel noch eine größere Zunahme der Geſchäfte 
ergeben und das laufende Jahr hat ſchon bis jetzt die polizeiliche Thätigkeit ſehr 
ſtark in Anſpruch genommen, namentlich durch ſchwere Verbrechen, Raub⸗ und 
Mordanfälle, die gerade in der letzten Zeit ziemlich oft vorkamen. — Was nun 
ferner den obenangegebenen fünfjährigen Zeitraum betrifft, ſo beläuft ſich der 
Werth der Forderungs⸗Klageſachen bei der hieſigen Polizei in runder Summe 
jährlich auf 12 Mill. Rb. Im Jahre 1854 ſtieg dieſelbe auf 13,265,935 Rb. 
und iſt niemals unter 11 Mill. Rb. gefallen. Dieſem fügen wir Wc daß 
von der Geſammt⸗Forderungsſumme im Jahre über die Hälfte gerichtlich bei⸗ 
getrieben wird. Die böchſte Ziffer der beigetriebenen Schuldſumme war im 
Jahre 1854, und zwar 7,647,343 Rb.; die niedrigſte im Jahr 1853, nämlich 
4,446,545 Rubel. — Die Anzahl der Unterſuchungsſachen repräſentirt eben⸗ 
falls eine koloſſale Ziffer: in runder Zahl kann man fie jährlich auf über 
10,000 anſchlagen. Die höchſte Ziffer hatten wir im Jahre 1857, wo 11,207 
Sachen verhandelt wurden; die niedrigſte im Jahre 1855, wo ſie 10,445 betrug. 
In Folge von Unterſuchungsſachen kommen jährlich in runder Zabl bis 3200 
Verhaftungen vor. Die höchſte Ziffer in dieſer Beziehung war im J. 1853, in 
welchem ſich die Anzahl der Unterſuchungs⸗Arreſtanten im Laufe des ganzen 
Jahres auf 4157 belief, während im Jahr 1855 nur 3229 vorkamen. — Einen 
bedeutenden Theil der Wirkſamkeit der petersburger Polizei bilden die Nachfor⸗ 
ſchungen von Diebſtählen und Spitzbübereien. In runder Zahl kann der Werth 
der Diebſtähle und Spitzbübereien, welche über 30 Rb. betragen und wegen 
deren Entdeckung die polizeiliche Mitwirkung nachgeſucht wird, im Jahre auf 
mehr als 140,000 Rubel S. angeſchlagen werden. Die größte Ziffer in dieſer 
Begiebung war im Jahre 1854, wo ſich dieſe Diebereien auf die Summe von 
153,875 Rb. erſtreckten, die kleinſte im Jahre 1853, nämlich 112,161 Rubel. — 
Was die Erfolge der Nachforſchungen in Betreff erwähnter Diebſtähle anbetrifft: 
ſo zeichnet ſich die hieſige Polizei in dieſer Beziehung durch einen merklichen 
Fortſchritt aus; denn während im Jahre 1853 vom Geſammtwerth der geſtoh⸗ 
lenen Summe im Betrage von 112,161 Rb. durch die Polizei nur 25,736 Rb. 
und im Jahre 1853 aus der Summe von 153,375 Rb. nur 7372 Rb. wieder 
entdeckt wurden, iſt in den darauf folgenden drei Jahren vom Geſammtwerth 
der Diebſtähle und Spitzbübereien, nämlich von 442,287 Rb. die bee 1 


198,267 Rubel ausfindig gemacht worden. 


Belgien. 

Brüſſel, 19. April. Die „Independ. belge“ enthält heute fol« 
gende Erklärung: Eine engliſche Zeitung behauptet auf die Verläßlich⸗ 
keit einer pariſer Korreſpondenz hin, daß Belgien und die Niederlande 
einen neuen Vertrag zur Vertheidigung ihres Territoriums in einem 
Kriegsfalle abgeſchloſſen haben. Sie giebt die Hoͤhe ihrer beiderſeiti⸗ 
gen Kontingente an und meldet die eventuelle Einfahrt einer Flotte 
in die Gewäſſer der Schelde und der Maas. Die „Independ.“ hält 
es nicht für noͤthig, die Erklärung abzugeben, daß dieſe Nachrichten 
lediglich auf Erfindung beruhen. 


Osmaniſches Reich. 

Aus Bukareſt, 13. April, bringt der „P. L.“ über die „Ver⸗ 
ſchwörung“ folgende Nachrichten: „Fürſt Couſa beſitzt die unverſoͤhn⸗ 
liche Feindſchaft einer gewiſſen Partei, welche das Mißlingen ihrer eifer⸗ 
ſuͤchtigen Pläne nicht verſchmerzen kann. Da aber ihre Anſtrengungen 
fruchtlos waren, ſo ging die Partei in die Lehre zu einer anderen Par⸗ 
tei, zu jener, welche Meuchelmorder dingt. Der Polizei iſt es nämlich 
gelungen, in einem abgelegenen, von einem Polen gehaltenen Gaſthauſe 


So bleibt er unvergeßlich uns und Allen, 
Die je der Zauber wahrer Kunſt berührt, 
Und unverkuͤrzt Ar auch das Lob an, 


Das Ihm als Bühnendichter voll gebührt; 
Wo Sturm und Drang in Andern überwallen, 
Hat zur Natur er ſchlicht zurückgeführt 
Nachftrebend Leſſing in beſcheid'ner Weiſe 


Geſchildert Leid und Freud im Bürgerkreiſe. 


[Zum italieniſchen Kirchengeſang.] A. Keſtner, der Sohn 
von Werthers Lotte, erzählt in ſeinen „römiſchen Studien“ daß er die 
berühmte Buffo⸗Arie aus Mozarts Figaro: non piu andrai farfal- 
lone amoroso in der Franzikanerkirche zu Frescati von den Mönchen 
als gloria in excelsis habe vortragen hören. Ein ihm bekannter 
Komponiſt hatte zu einer messa cantata etwas Neues zu liefern und 
während er weder in noch außer ſich ein Motiv hierzu finden konnte, 
ſah er auf Keſtners Pianoforte dieſe Arie aufgeſchlagen und fand die⸗ 
ſelbe würdevoller als alles, was ihm zu dieſem Zwecke auf die Wahl 
gekommen war. In der That wurde dieſes neue „Gloria“ mit gro⸗ 
ßem Beifall von den Mönchen aufgenommen und hat ſich in gedachter 
Kirche als ſtehende Muſik erhalten. Noch jetzt alſo erheben heilige 
Mönche an den großen Kirchenfeſten in dieſer Messa cantata, welche 
ſie ſelbſt ſingen, inbrünſtig ihre Augen zum Himmel, wenn ſie ſo mit 
den Tönen eines lockern Barbiers ſich in den Augenblick verſetzen, da 
dieſer ſich über einen verliebten Pagen luſtig machte. An dieſe Mit⸗ 
theilung ſich anſchließend, berichtet Alfred von Wolzogen in den 
„Recenſtonen“: „In ganz ähnlicher Weiſe vernahm auch ich in der 
auf dem Monte Pincio liegenden Kloſterkirche Santa Trinita de Monti 
oͤfters eine vielbeſuchte Meßmuſik, die mein deutſches Ohr ſogleich als 
Pſeudo⸗Italienerin und ebenſo pſeudokirchlich erkannte. Die dortigen 
Nonnen (les dames du sacré coeur) gaben nämlich unſichtbar einen 
Hymnus zum Beſten, deſſen Motiv vollſtändig der Romanze des Che⸗ 
rubino: Voi du sapete aus derſelben „Nozze di Figaro“ entſprach. 
Das nur ſechszehn Takte lange Thema wiederholte ſich, wie beim 
anglikaniſchen Kirchengeſang, ohne die mindeſte Variation wohl vier⸗ 
undzwanzigmal hintereinander und wurde mir, trotz ſeines rein Mo⸗ 
zartſchen Urſprungs zuletzt umſomehr zum Ueberdruß, als die Soliſun, 
welche die erſten acht Takte ſtets allein vortrug, ein völlig auögefunges 


eine Sammlung halbgefertigter, nur auf einen Theil der Füllung war⸗ 

tende Bomben zu entdecken und einige der für das beabſichtigte Atten⸗ 

tat auf die Perſon des Fürſten auserſehene Individuen feſtzunehmen. 

Die durch einen Italiener gemachten Enthüllungen über die Art der 

Verſchwörung, die bedeutenden Geldmittel, worüber die Mörderbande 

zu gebieten hatte, nebſt einigen anderen durch die bereits eingeleitete 

Unterſuchung noch näher zu eruirenden Umſtänden laſſen auf eine Ver⸗ 

zweigung in gewiſſe höhere Schichten unſerer Geſellſchaft ſchließen. 

Die bisher eingezogenen Perſonen ſind meiſt polniſche Vagabunden, 
größtentheild von Konſtantinopel. Einige ſollen die öſterreichiſche Pro: 
tektion reklamirt haben, welche ihnen aber, wie man vernimmt, ver⸗ 
weigert wurde. Die aufgefundenen Bomben ſind hier verfertigt und 
ganz den ſogenannten Orſiniſchen ähnlich. Die Regierung hat bei 
dieſer Gelegenheit eine große Zurückhaltung beobachtet und alles Auf⸗ 
ſehen zu vermeiden geſucht, die Polizei entwickelt eine bedeutende Thä⸗ 
tigkeit und nimmt in aller Stille zahlreiche Arretirungen vor. Die 
Unterſuchung dieſer ganzen Angelegenheit iſt dem General⸗Staats⸗Pro⸗ 
kurator nebſt zwei anderen Prokuratoren übergeben worden und wird 
hoffentlich bald die Namen der wahren Urheber des beabſichtigten Ver⸗ 
brechens ans Tageslicht bringen. Die ganze Sache macht ein unge⸗ 
heures Aufſehen. Sichtbare Maßregeln, als Vermehrung der Wachen, 
Patrouillen u. dgl., hat man nicht getroffen, um die Gemüther nicht 
aufzuregen und Aufſehen zu vermeiden.“ 

(Obgleich dieſe Verſion ſchon bedeutend anders lautet, als in den 
telegraphiſchen Depeſchen des „Nord“ und anderer franzöſiſcher Blätter, 
wo ſämmtliche Verſchwörer als öſterreichiſche Unterthanen bezeichnet 
waren und die Sache ſo hingeſtellt if, als wäre die Verſchwörung von 
Oeſterreich aus gekommen, ſo ſind wir doch überzeugt, daß ſehr viel 
Humbug bei der Geſchichte ſich herausſtellen wird.) 

Provinzial-Zeitung. 

y. Breslau, 21. April. [Tagesbericht.] An Stelle des 
Prof. Frerichs ſoll der außerordentliche Prof. Traube, zur Zeit 
Lehrer an der Univerfität zu Berlin, für die medieiniſch⸗kliniſche Pro⸗ 

feſſur, für ſpezielle Pathologie und Therapie berufen werden. Wir 

geben dieſe Nachricht nach Mittheilungen, ohne deren] Richtigkeit ver: 
bürgen zu können. 
[Zur Erweiterung des chemiſchen Laboratoriums. 

In der 41. Sitzung des Hauſes der Abgeordneten ſind zu der genannten 

Erweiterung die im Etat „für den Bau von öffentlichen Unterrichts⸗ 

gebäuden“ angeſetzten 13,900 Thlr., nachdem der Abg. Milde „mit 

Rückſicht auf den Fortſchritt der Naturwiſſenſchaft“ die Nothwendigkeit 

5 dieſer Poſition hervorgehoben, bewilligt worden. 

y. lUniverſitäts⸗ Apotheke.] Seiner Zeit wurde von dem 
Curatorium der hieſigen Univerſität der Beſchluß gefaßt, das Privilegium 
der derſelben gehörigen Apotheke zu verkaufen. Wie es hieß, waren 
auch die Unterhandlungen eingeleitet, und die Apotheke für den Preis 
von 30,000 Thlrn. zweien Rheinländern überlaſſen. Der Termin zur 
Uebernahme ſollte bereits am verfloſſenen 1. April d. J. ſtattfinden. 
Für den Erlös war die Vergrößerung und Verlegung des mineralo: 
giſchen Kabinets in der jetzigen Univerſitäts⸗Apotheke, und die des 

phyſikaliſchen Kabinets in dem neu zu errichtenden Haufe, gegen⸗ 

über dem neuen chemiſchen Laboratorium, beabſichtigt. — Wie es 
ſcheint, haben ſich aber dieſe Vornahmen nicht erfüllt, und der beab⸗ 
ſichtigte Verkauf der Apotheke ſcheint zu keinem definitiven Reſultat ge⸗ 
führt zu haben. f 
lGemälde aus Ebers' Nachlaß⸗Gallerie im Stände: 
hauſe.] Eine Anzahl von Gemälden aus der Sammlung des ver⸗ 
ſtorbenen Geh. Med.⸗Raths Ebers wird denn doch nun auch dem 
größern Publikum zur Anſicht kommen. 
Kunde haben, ein Sanctus Marcus von Guereino, St. Laurentius, 
Almoſen austheilend, von Born Strozzi, ein Portrait des Grafen 
Fugger aus Holbein ſcher Schule, ein weibliches Bildniß von van 
Sweel, ein mufleirender Mann und ein muſieirendes Weib von 
G. Honfhort, ein leſender Eremit von Ribero (gen. Spagno- 
letto), ein paar Thierſtücke (Fuchs und wilde Katze) von Rudhardt, 
und das Portrait des Pater Abraham a Sancta Clara von 


940 


weſentliches Föͤrderungsmittel für die Benutzung der Gallerie. Unſeres 


Wiſſens iſt eine derartige Einrichtung in keiner anderen Kunſtgallerie erkennung, 


getroffen. Wir verdanken dieſelbe dem Herrn Grafen v. Hoverden, 
und ihre Ausführung der Mühwaltung des Herrn Kunſthändler Karſch. 
Des Ferneren deutet ein bereits am Schluſſe der vorigen Saiſon auf⸗ 
geſtellter Bücherſchrank auf das Einrücken einer kleinen kunſtgeſchicht⸗ 
lichen Bibliothek hin, welche in Rückſicht darauf, daß eine Samm⸗ 
lung von literariſchen Hilfsmitteln in unmittelbarer Nähe einer Kunſt⸗ 
gallerie etwas ſehr Wünſchenswerthes iſt, von dem Kunſtvereins⸗Vor⸗ 
ſtande angeſchafft worden. 


[Breslauer Vorſchuß⸗Kaſſen⸗Verein.] Das für Errichtung 
einer Handwerker⸗Vorſchuß⸗Bank hierſelbſt beſtehende Comite befaßte ſich geſtern 
mit der weiteren Berathung des Statuten⸗Entwurfs. (S. Nr. 167 u. Nr. 179 
d. Ztg.) S 6 iſt in folgender Faſſung angenommen: Der Reſervefonds 
wird gebildet durch 

a) die Eintrittsgelder und Jahresbeiträge der Mitglieder; 
b) Antheile am Reingewinn des Vorſchuß⸗Geſchäftes, welche vor Berechnung 


der Dividende jedesmal durch Vereinsbeſchluß beſtimmt und vorweg⸗ finden ſollen. 
ſobald der Reſervefonds die Höhe er 


genommen werden. 

Dieſes Verfahren wird eingeſtellt, 
10 pCt. des Betriebs⸗Kapitals erreicht hat; es tritt wiederum ein, fo oft er 
unter dieſe Summe herabgeſunken iſt. Der Reſervefonds wird zur Deckung et⸗ 
waiger Ausfälle an Kapitalien oder Zinſen zuerſt in Angriff genommen. 

$ 7 lautet: Die Guthaben der Mitglieder werden gebildet durch 

a) die Monatsbeiträge; 

b) die zugeſchriebenen Dividenden. 

Is beſtimmt: Das Guthaben bleibt Eigenthum des Mitgliedes. Bis es 
die Höhe von 25 Thlrn. erreicht hat, darf ſeine Auszahlung nicht verlangt wer⸗ 
den, ausgenommen, das Mitglied ſcheidet aus dem Vereine. Die genannte 
Summe darf nicht überſchritten werden. Sobald ſie erreicht iſt, hoͤren die 
Monatsbeiträge auf, und die Dividenden werden baar ausgezahlt. Fortgeſetzte 
Einzahlungen werden als Spareinlagen behandelt. 5 

§ 9. Jedes Mitglied erhält über fein Guthaben ein Gegenbuch, worin 
der Kaſſen⸗Kontroleur den Zu⸗ und Abgang vermerkt. 

§ 10. In Bezug auf die Vereinskaſſe hat das Guthaben gleichwie die auf⸗ 
genommenen Darlehen den Charakter einer Schuldforderung. Erſteres wird 
daher einem ausſcheidenden Mitgliede (nach Maßgabe von § 43) baar heraus⸗ 
gezahlt. Bei Auflöfung des Vereins wird es unter den Schulden deſſelben mit 
verrechnet. Seine Auszahlung erhält es alsdann erſt nach vollſtändiger Be⸗ 
friedigung der Darlehnsgeber. 

$ 11 lautet in der angenommenen Faſſung folgendermaßen: An dem Rein⸗ 
gewinn, welcher nach Deckung der Darlehnszinſen, der n und 
der Reſervefonds⸗Zuſchüſſe dem Vereine verbleibt, nehmen die Mitglieder je 
nach Höhe ihres Guthabens Theil. Die Dividende wird nur berechnet für die 
vollen Thaler des Guthabens und für die am Schluſſe des vorhergehenden 
Geſchäftsjahres erreichte Höhe deſſelben; die während des letzten Geſchäftsjahres 
ſtattgefundene Erhöhung des Guthabens hat erſt im nächſten Geſchäſtsjahre 
Antheil an der Dividende. Dieſe wird bis zu der im $ 8 genannten Höhe des 
Guthabens nicht baar ausgezahlt, ſondern demſelben zugeſchrieben. N 

N ke Vorſchuß⸗Geſchäft ſetzt zunächſt § 12 folgende Beſtim⸗ 
mungen feſt: 

9 lach Ni einen Vorſchuß aus der Vereinskaſſe zu beanſpruchen, muß der 
achſuchen 
a) wenigſtens drei Monate lang als ordentliches Mitglied beigeſteuert haben; 
b) ſich keines entehrenden Verbrechens oder Erwerbes ſchuldig gemacht haben; 
e) in feinen Verhältnifjen die nöthige Sicherheit für die Rückerſtattung bieten; 
d) auf frühere Vorſchüſſe weder im Rückſtande geblieben fein, noch einen 
Bürgen in Schaden gebracht haben. 

Die Debatte und Beſchlußfaſſung über § 13, welcher von der Sicherſtel⸗ 
lung handelt, mußte der vorgerückten Zeit wegen bis zur nächſten Sitzung 
vertagt werden. Dieſelbe iſt auf künftigen Donnerstag anberaumt. 


y. [Bauliche Verwahrloſung.] Wir haben an dieſer Stelle 
ſchon manches anerkennende Wort über die baulichen Fortſchritte und 
Verſchöͤnerungen der Stadt ausſprechen dürfen; aber nicht bei allen 
ähnlichen Betrachtungen kommen wir zu einem ſolchen Reſultat. Es 
giebt im Mittelpunkt unſerer Stadt noch Gebäude, die ſich in einem 
Zuſtande der Verwahrloſung befinden, der weder der Stelle, wo ſie 
ſtehen, noch der ſocialen Stellung und den Mitteln ihrer Beſitzer und 
Bewohner würdig iſt. Im weit überwiegenden Maaße ſind das die 


Es find dies, fo weit wir Gebäude ältern Styls, und, ſprechen wir es offen aus: einige Giebelhäufer 


des Ringes und Blücherplatzes. Die Fagaden derſelben, wenn 
auch im Rococoſtyl, bieten ein fo dankbares Feld für Verſchönerungen, 
und die Renovation derſelben iſt im Verhältniß mit geringen Mitteln 
herzuſtellen. So aber gleichen fie einem Menſchen, der mit einem 
ſchönen Kleide, vernachläßigt und beſchmutzt, in eine anſtändige Geſell⸗ 
ſchaft tritt, ja der, wenn wir ihn genauer anſehen, ſich weder das Ge⸗ 
ſicht gewaſchen, noch das Haar gekämmt hat. Man ſchaue ſich 


Carlo Sereta. Es werden dieſe Bilder in der Gemäldegallerie|diefe Gebäude in ihren obern Etagen nur an. Der Giebel von Wind 
des Ständehauſes, die am erſten Oſterfeiertage für dieſes Sommer: und Wetter angeſchwärzt, die Verzierungen und Geſimſe defekt, und an 


halbjahr wieder eröffnet wird, ausgeſtellt fein. Die Beſuchsſtunden 
und ſonſtigen Eintrittsbedingungen find die nämlichen wie früher. — 
Zwei ſehr willkommene neue Einrichtungen werden die Beſucher 
derſelben vorfinden und gewiß mit Freuden begrüßen. Die An⸗ 
heſtung der Täfelchen mit Angabe des Meiſters an alle Bilder, die im 
vor. Jahre erſt begonnen hatte, iſt bereits gänzlich durchgeführt und ein 


nes Organ producirte. Nichtsdeſtoweniger aber klingt dieſes Stückchen 
muſikaliſchen Pagenſtreiches immer noch hundertmal weniger profan, 
als wenn man in St. Peters heilige Hallen eintretend, mit der 
Ouvertüre aus Roſſinis „Gazza ladra“ als Orgelpräludium benutzt, 
empfangen wird, wie mir dies gleichfalls begegnet iſt. Bei ſolcher Art 
naiv⸗heiterer Goitesverehrung vermag ein ernſter Nordländer feine 
Seele freilich nur ſchwer zur Andacht zu ſtimmen, und Keſiners Be⸗ 
hauptung, daß die leichtfertigſte Muſik aus dem vorigen Jahrhundert 
beiliger ſei, als die heiligſte unſerer Tage, wird ihm dieſen Erfahrun⸗ 
gen gegenüber, gewiß als eine Wahrheit erſcheinen.“ 


[Ein patriotiſches Luſtſplel.] Der Dichter des „Heinrich von 
Schwerin“, Guſtav von Meyern, hat ein neues vaterländiſches Luft: 
ſpiel in vier Aufzügen: Die Helden wider Willen, an die Büh⸗ 
nen verſchickt. Das Stück ſpielt in den Befreiungskriegen. Der Dich⸗ 
ter hat den Verſuch gemacht, auch dem komiſchen Element einen na⸗ 
tionalen Hintergrund zu geben und ſo auf die Bahn eingelenkt, welche 
Leſſing mit ſeiner „Minna von Barnhelm“ zuerſt betreten. 


[Ein ſchleſiſcher Dramatiker.] Während einzelne dramatiſche 
Dichter ſo glücklich ſind, ſelbſt große Bühnen zu leiten und ſomit ihre 
Werke mit den beſten Kräften, wirkſamſter Ausſtattung und jeder Art 
von Förderung dem Publikum vorführen zu können: verkümmern an⸗ 
dere, trotz ihres Talentes, ganz unbekannt und kaum beachtet von den 
Theaterdirektionen, denen ſie ihre Bühnen⸗Manuſeripte zuſenden. Ein 
ſolcher Dramatiker iſt Carl Niſſel in Liegnitz, deſſen Stücke, wie 
3. B. „Riego“, „die Florentiner“ und das vor Kurzem am 
liegnitzer Theater mit Erfolg aufgeführte Drama: „des Meiſters 
Lohn“, ebenſo von dramatiſchem Inſtinkt wie von dichteriſchem Schwung 
Zeugniß ablegen. Mag nun die Wahl der Stoffe oder einzelne or⸗ 
ganiſche Fehler der Dichtungen die Schuld daran tragen oder die Ab: 
neigung unſerer Theaterdirektionen dichteriſche Wechſel zu acceptiren, 
wenn fie nicht ſchon von allen großen Hauptbühnen indoſſirt find — — 
Niſſels Talent vegetirt in einer Dunkelheit, in der bekanntlich die poeti⸗ 
ſchen Talente ſo wenig gedeihen, wie die Pflanzen im Keller, die ihre 
Ranken nach dem Lichte ſtrecken! Es iſt indeß Pflicht der Preſſe, auf 
ſolche Talente hinzuweiſen. Es iſt eine offene Frage, ob auch das 
Genie unbekannt zu Grunde gehen, ob irgend ein Shakeſpeare oder 
Schiller mit feinen modrigen Manuſcripten in einem Kirchhofwinkel 


— 


die Fenſter iſt ſeit Decennien keine reparirende, reinigende Hand ge⸗ 


kommen. Die Flügel ſind ausgehoben, die Scheiben zerbrochen, und] z 


ihre ſchwarzen Oeffnungen erwidern grinſend unſeren ſtaunenden Blick. 
Wahrlich, in ihrem eignen Intereſſe ſollten jene Hausbeſitzer die Prin⸗ 
zipien der Verſchönerung nicht ganz ignoriren, und ſich nicht ganz außer⸗ 
halb der Reihe derjenigen ihrer Mitbürger ſtellen, die ſelbſt in ihrer 
begraben werden kann, ohne daß die Welt etwas von ſeiner Existenz 
erfährt. Wer will dieſe Frage beantworten? Wer hat alle Dachſtüb⸗ 
chen, wer die Schreibepulte aller verlorenen Exiſtenzen unterſucht? 


[Victor Hugo und Seribe.] Während die deutſche Kritik mit 
Seribes Stücken eine lächerliche Abgötterei treibt und einzelne deutſche 
Intendanzen ſie fortwährend als Muſterwerke in den Vordergrund des 
Repertoires ſtellen: weiſt die jüngere franzöſiſche Kritik ihnen die ge⸗ 
bührende Stelle an. Es iſt beſchämend für uns, daß unſere Nachbarn 
beſſer die Konſequenzen unſerer eigenen klaſſiſchen Bildung ziehen, die 
fie ſich allmälig anzueignen beginnen, als wir ſelbſt oder mindeſtens 
als Diejenigen von uns, die ſich in Theorie und Praxis als Vor⸗ 
kämpfer der dramatiſchen Literatur geriren. So bringt das neue 
Journal: „le Quart d'heure“ einen Artikel: Eine Woche in den 
Theatern von Paris, in welchem es ſich über die romantiſche 
Epoche, in der neben Victor Hugo auch Scribe auftauchte, folgender⸗ 
maßen ausſpricht: „Damals bildeten ſich zwei große, durch eine un⸗ 
überſteigbare Schranke getrennte literariſche Richtungen; die eine ver⸗ 
trat die Poeſie, die ſchoͤne franzöſiſche Sprache, die Geſchichte, die Lei⸗ 
denſchaft: die andere die Albernheit, eine dürftige Phantaſte ohne Ideal, 
die platte und nichtsſagende Beobachtung, das Quodlibet ohne Styl 
und ohne Komik! Für uns, die wir ſchon zu weit entfernt von jener 
Epoche ſind, um die Nebenverzweigungen dieſer Richtungen zu unter⸗ 
ſcheiden, heißt die erſtere — Victor Hugo — die zweite, Scribe. 
Damals täuſchte man ſich nicht über ihre Bedeutung; man wußte, 
daß Kraft, Wahrheit und Kunſt nur bei der erſten zu finden. Erſt 
nach vergeblichen Verſuchen in ihrem Bereich, erſt nachdem man von 
vollſtändiger Mittelmäßigkeit und Unfähigkeit im Gebiet des dichteri⸗ 
ſchen Schaffens die Beweiſe geliefert, beſchied man ſich auf eine 
Stellung in der Literatur zu verzichten und dem einträglichen 
Konverſationsſtück zu huldigen, durch welches man ſich überall den Weg 
bahnt — ſelbſt in die Akademie. Herr Scribe iſt ja von Ville 
main als ihr Mitglied aufgenommen worden. Dieſe ephemeren 


Schoͤpfungen haben ihre Zeit, ihr Publikum, ihren Erfolg gehabt; 
doch ſind das keine Elemente, welche in der Literaturgeſchichte zählen.“ 
So ſchreiben die jüngeren franzöſiſchen Autoren über den Altmeiſter 
Scribe, deſſen Schablonen unſeren Luſtſpieldichtern fortwährend als 
muſtergiltig empfohlen werden! 


minder günſtig ſituirten Stellung, mit Opfern und dankenswerther Anz 
dieſen Prinzipien im allgemeinen Intereſſe huldigen. 

2 [Der Schloſſergeſelle Karl Samuel Kurz], welcher neu⸗ 
lich unter lebhafter Theilnahme fein 50 jähriges Gefellen: Jubiläum 
feierte, hat von der Direktion der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn, in Aner⸗ 
kennung ſeiner in den Werkſtätten dieſer Bahn durch eine Reihe von 
Jahren bewährten guten Dienſte, eine Penfion erhalten. Gegenwärtig 
wird der immerhin rüſtige ſiebenziger Greis, der auch von den ſtädti⸗ 
ſchen Behörden ein Geldgeſchenk erhalten hat, nur noch zu Aufſichts⸗ 
geſchäften in Anſpruch genommen. 5 

** [Das Dampfſchiff „Stettin“] landete geflern Nachm. 
mit einer Reihe Schleppkähnen im Tau am alten ſtädtiſchen Packhofe, 
um ſich der vom Oſtſeeſtrande hierher befoͤrderten Frachten zu entledi⸗ 
gen. Heute ankert das mit Flaggen in den preußiſchen und breslauer 
Farben geſchmückte Boot auf dem linken Oderufer, und zwar am neuen 
ſtädtiſchen Packhofe, von wo aus Spazierfahrten nach Os witz ſtatt⸗ 
N Die Freunde des ſchönen Nahbardörfhens werden alſo 
während der nächſten Tage Gelegenheit haben, daſſelbe auf dem ſchnell⸗ 
ſten und billigſten Wege zu beſuchen. Jedenfalls werden dieſe Aus⸗ 
flüge, wenn ſie, wie heut, vom Wetter begünſtigt ſind, zu den beliebte⸗ 
ſten Feiertagsvergnügungen gehören. 

** [Der Honigmarktl veranlaßte heute — wie alljährlich am 
Grün⸗Donnerstage — ein reges Leben auf dem Ringe, woſelbſt das 
füge Produkt in großen Gefäßen aller Art feilgeboten wird. Obwohl 
beträchtliche Vorräthe aus verſchiedenen Gegenden angelangt find, hal⸗ 
ten die ländlichen Verkäufer doch auf ziemlich hohe Preiſe: das ſchleſ. 
Quart koſtet durchſchnittlich 18 — 25 Sgr., je nach Qualität der Waare. 
Unſere ſtädtiſchen Honigſchmecker fragen nur nach dem Quartpreiſe, 
find aber größtentheild ſchon zufrieden, wenn fie ihre Schälchen mit 
Silbergroſchen⸗Portionen füllen können. 

l Mineralienſammlungen für Schulen und Selbſtſtudium.] 
Seitdem eine vernunftgemäß auf Anſchauung begründete Lehrmethode in allen 
Unterrichtszweigen, namentlich aber in den ſog. eracten Disziplinen Platz ge⸗ 
griffen hat, gehören Sammlungen von Anſchauungs⸗Objekten zu dem für 
die Schule und den Lernenden Unentbehrlichen. Beſonders ſind es die Pro⸗ 
dukte der verſchiedenen Naturreiche, in denen der Sammeleifer auch der Schü⸗ 
ler mit dem Lerneifer derſelben Hand in Hand geht, nur leider oft auf eine 
ſehr unverſtändige Weiſe. Deshalb iſt ein Anhaltepunkt für eine nutzbare und 
ordnungsmäßige Art des Sammelns ſehr erwünſcht. Einen ſolchen bieten für 
Mineralien die von Herrn Lehrer Leisner in Waldenburg jetzt bereits in 
zweiter Auflage ausgegebenen kleinen Sammlungen von Geſteinen und Felsar⸗ 
ten: ſie liefern ſelbſt in der kleinſten Zuſammenſtellung (60 Stück.) ein über 
ſichtliches Bild des ganzen Gebiets in dem gerade zweckgerechten Formate. 
(Bereits in der Breslauer Zeitung unter den Notizen aus der Provinz erwähnt.) 
Die Sammlungen zu 80 und 100 Stück leiſten natürlich bierin Ausführlicheres. 
Auch für jeden Erwachſenen, der aus Neigung oder zur Förderung ſeiner Be⸗ 
rufskenntniſſe (wie jeder Techniker und Gewerbsmann thun follte!) ſich ein 
Mineralientabinetchen anlegen will, ſind ſie zu empfehlen. Der Preis iſt ein 
fo niedriger (tejp. 2, 3 und 5 Thlr.), daß er kaum die Mühe bezahlen En 
ea Beſprechung findet ih in Nr. 131 des Breslauer Werbe 

es. 

[Der X.⸗Artikel] in Nr. 187 dieſer Zeitung legt mir die Pflicht auf, i 
Namen der Sektion für Obſt⸗ und Gartenbau fol —— lung abe e 1 

1) Der erwähnte Kontrakt legte dem Central⸗Gärtnerverein keineswegs die 
Verpflichtung auf, abzuwarten, ob die Sektion eine Ausſtellung halten 
würde, vielmehr hatte er nur, falls er ſich noch an denſelben gebunden glaubte, 
der Sektion von ſeinem Vorhaben Anzeige zu machen. 

2) Die Sektion ihrerſeits bat in ihrer Verſammlung vom 16. Februar d. J., 

in welcher ſie eine Frühjahrs⸗Ausſtellung zu halten beſchloß, erllärt, daß der 

Vertrag mit dem Central⸗Gärtnerverein durch das Verhalten deſſelben der Sek⸗ 

an gan den an ob fei. Kin den Anweſenden Mitgliedern des Vereins 
at kein n dieſe Erklärun ü 

Verein ebenfals eine Ausftellung a et ED Zone Eu eee 

3) Wenn die Sektion den erwähnten Vertrag für erloſchen anfieht, jo hat 
ſie dazu dieſen Grund. Als im Sommer 1857 die Sektion beſchloß, im Herbſt 
eine Ausſtellung zu halten, wurde dem Central⸗Gärtnerverein zeitig davon An⸗ 
ice gemacht. Dieſer lehnte feine Theilnahme zuerſt ab, ſpüter ſagte er die⸗ 
elbe zu, zögerte aber mit der Wahl feiner Preisrichter jo lange, daß die Sek⸗ 
tion, um die Ausgabe des Programms nicht noch mehr zu verſpäten, die Preis⸗ 
kommiſſion allein wählen . Als der Verein hinterher auch Preisrichter 
wählte, beſchloß die Sektion, um des Friedens willen dieſelben zuzulaſſen, ob⸗ 
wohl dadurch die Preiskommiſſion über die in dem Vertrage Leia ahl 
der Preisrichter hinaus erweitert wurde. Unmittelbar vor Beginn der Aus⸗ 
ſtellung trat der Central⸗Gärtnerverein dennoch wieder zurück, indem er ſich 
weigerke, zu den nothwendigen Ausgaben für dieſelbe einen Vorſchuß in gleicher 
Höhe (50 Thlr) wie die Sektion zu leiſten. Nach dem Vertrage aber geben 
bei gemeinſamen Ausſtellungen Verluſt und Gewinn zu gleichen Thelen, folg⸗ 
lich müſſen auch die ende gleichen Theilen getragen werden. 

4) Die nöthigen Schritte zur Vereinigung, welche nach dem 
X.-Attikel eingeleitet ſein ſollen, haben nicht etwa, wie man erwarten ſollte, 
darin beſtanden, daß der Central⸗Gärtnerverein von der Sektion ſeine Zulaſſung 
u der von dieſer beabſichtigten Ausſtellung mit Berufung auf den Vertrag ge⸗ 
fordert hätte; er hat ſich an die Sektion gar nicht gewendet, ſondern diefelbe, 
und zwar erſt vor Kurzem, bei dem Präſes der Schleſiſchen Geſellſchaft, Herrn 
Geh. Rath Göppert des Vertragsbruches e Das iſt lein Schritt 
zu Vereinigung. Dr. K. Fickert, 

z. Z. Sekretär der Sektion für Obſt⸗ u. Gartenbau. 


Miscellen. 
[Ein für die Bibeltext⸗Literatur hochwichtiger Fund.] 


Der leipziger Profeſſor Dr. Tiſchendorf hat, wie er aus Cairo vom 


15. v. Mts. ſchrieb, in einem Kloſter am Fuße des Moſisberges eine 


neue Bibelhandſchriſt aufgefunden, welche vermöge ihres Alters, ihres 
Umfanges, ihres Textcharakters der allberühmten vatikaniſchen völlig 
gleichzuſtellen ſei; ja ſolche Eigenſchaften befige, die ihr einen noch höͤ⸗ 
heren Rang, eine noch größere Bedeutung für die chriſtliche Wiſſenſchaft 
zutheilen. Ihrem Inhalte nach umfaßt die Handſchrift noch heute zu⸗ 
nächſt ſehr umfängliche Theile des alten Teftaments, z. B. den größten 
Theil der großen und kleinen Propheten, den Pfalter, das Buch Hiob, 


das Buch Jeſus Sirach, die Weisheit Salomon's, nebſt mehreren an⸗ e 


deren der ſogenannten altteſtamentlichen Apokryphen. Auf dieſe Bücher 
folgt das ganze neue Teſtament, der ganze Brief des Barnabas, der 
erſte Theil vom „Hirten des Hermas“, einer dem zweiten chriſtlichen 
Jahrhundert angehörigen und gleichfalls mit zweifelhaftem Apoſtel⸗An⸗ 
ſehen geſchmückten Schrift, deren griechiſcher Text bis vor Kurzem für 
verloren gegolten. Eine peinlich genaue und ſorgſam revldirte Abſchrift 
von ſämmtlichen 132,000 Columnenzeilen der Handſchrift hat Teſchen⸗ 
dorf beſorgen laſſen. Er ſchließt ſeine Anzeige des Fundes mit den 
Worten: „Die vatikaniſche Handſchrift kannte man ſeit drei Jahrhun⸗ 
derten, bevor vielgehegten Wünſchen durch ihre Herausgabe genügt 
wurde. Vielleicht bedarfs ſtatt jener Jahrhunderte nur eben ſo vieler 
Jahre, um die chriſtliche Literatur mit der jetzt aufgefundenen, einer 
ihrer koſtbarſten Urkunden, zu bereichern.“ 


[Sonderbarer Künſtler-Eigenſinn.] Ein junger Bildhauer 
in Paris hatte drei Statuen zur Induſtrie⸗Ausſtellung geſchickt; die 
Jury nahm nur eine auf und verwarf die beiden andern. Der ver⸗ 
letzte Künſtler verlangte auch die aufgenommene zurück und drang, als 
ihm dies mit der Bemerkung abgeſchlagen wurde, es ſei gegen die Sta⸗ 
tuten, daß ein aufgenommenes Kunſtwerk vor Ende der Ausſtellung zus 
rückgegeben werde, in den Induſtriepalaſt und zerftörte mit Meißel und 
Hammer, die er unter ſeinem Rocke mitgenommen, hier ſeine aufge⸗ 


nommene Bildſäule. 
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Freitag, den 22. April 1859. 


Nr. 189 der Breslauer Zeitung. 


y. [Auflauf.] Heute in den Nachmittagsſtunden fand ein Auflauf vor 
dem königlichen Regierungsgebäude ſtatt. Der Leſer beruhige ſich. Der Auf⸗ 
lauf hatte keinerlei politiſchen noch öffentlich demonſtrativen Charakter. In 
einem der der Regierung gegenüber liegenden Häuſer war ein Diebſtahl verübt 
worden. Das iſt leider nichts Seltenes. Was aber ſeltener iſt, daß die 
Diebin in flagranti ergriffen und bis zur Ankunft der exekutiven Macht einge⸗ 
ſperrt gehalten wurde. Was geſtohlen war? Hier die uns ertheilte Antwort: 
„Ein Tüchelchen, ein Tuch, ein Pack Tücher!“ 


Breslau, 21. April. (Diebſtähle.] Geſtohlen wurden: auf dem 
Neumarkte von einem 8 1 ſchwarzer Pelz mit grauem, 1 abgetrage⸗ 
nen Zeugüberzuge, circa 12 Thlr. im Werth: außerhalb Breslau mittelſt ge⸗ 
walſamen Einbruchs, 1 blauemaillirte Broſche, verziert mit einem großen Dia: 
mant (Raute) und 4 kleineren rund herum, nebſt einer Broſchekette mit blau⸗ 
emaillirtem Mitteltheil und 1 blauemaillirte Damenuhr mit Diamanten; ferner 
1 Broſche, 1 Platte mit Diamanten in Blumenpartien beſetzt 
und von goldener knotenartiger Verzierung umgeben; ferner 1 Glanzbroſche 
von gewundener Form mit einer Granatſchale und endlich 10 Stück goldene 
Cyplinder⸗ und Ankeruhren verſchiedener Art für Herren und Damen; polizeilich 
mit Beſchlag belegt: 1 grüner Teppich mit rother Kante und grünen Franſen, 
1 Paar ſchwarztuchne Kinderhoſen mit Perlmutterknöpfen und Stahlſchnallen 
beſetzt und 1 rothbraune Flanell⸗Unterjacke mit ſchwarzen Hornknöpfen und 
1 braun: und blaugemufterter wollener Frauenrock mit kattunenem roſagemuſter⸗ 
tem Leibchen; ferner 7 Stück Hühner und zwar 2 große gelbe Cochin⸗China⸗ 
und 5 gewöhnliche Hühner, von letzteren 3 ſchwarz⸗, 1 gelb⸗ und 1 weißgefie⸗ 
dert; an die Polizeibehörde eingeliefert ein roth⸗ und weißgeſtreiftes Kopfliſſen⸗ 
Inlett mit ca. 3 Pfd. Federn. 


8 Hund.] Zugelaufen iſt vor einigen Tagen ein circa 
6 Wochen alter ſchwarzer Wachtelhund mit gelben Beinen. Abzuholen Meſſer⸗ 
gaſſe Nr. 29 bei dem Anſtreicher Serwatke. 


Gefunden wurde: eine braunlederne Saffian⸗Brieftaſche mit 45 Thlr. in 
Kaſſen⸗Anweiſungen; ein Bronce⸗Armband mit kleinen Porzellanplatten verziert. 


[Selbſtmord.] Am 19. d. M. wurde im Parke zu Alt⸗Scheitnig, in der 
Nähe des ſog. Schlangenberges, ein hieſiger Tapezirergehilfe aufgefunden, welcher 
ſeinem Leben durch Erhängen an einem Baume ein Ende gemacht hatte. 


Görlitz, 20. April, (Schulweſen. — Vorſchußverein.] Am 
Mittwoch, Donnerstag und Freitag in vergangener Woche fand die öffentliche 
Prufung aller Klaſſen des Gymnaſiums ſtatt. Derſelben ſchloß ſich am letz⸗ 
ten Tage die Feier des von Sylverſtein'ſchen Gedächtnißaktus und die Entlaſ⸗ 
fung der Abiturienten an. An denſelben Tagen wurde auch die öffentliche Prü⸗ 
fung an der höheren Töchterſchule abgehalten. — Das Gymnaſium wurde im 
verfloſſenen Jahre während des Sommerſemeſters von 251, während des Win⸗ 
terſemeſters von 234 Schülern beſucht. Die Frequenz hatte ſomit allerdings 
abgenommen, und zwar traf die Abnahme beſonders die höheren Klaſſen, wäh: 
rend die Quinta und Serta gewonnen hatten. Dieſe Abnahme iſt jedoch jo ge: 
ring und ein ſolcher Wechſel in der Schülerzahl tritt überall fo häufig ein, daß 
ſich daraus noch nicht auf Unterlage beſonderer Urſachen ſchließen, und darum 
auch jene Anfrage von Seiten der Stadtverordneten an den Magiſtrat nicht 
rechtfertigen läßt. Es haben allerdings leider auch in dieſem Sabre einige Exi⸗ 
lirungen ſtatigefunden, und unſer zum Theil übertrieben weichmüthiges Publi⸗ 
kum mag daraus Veranlaſſung zur Aufihredung und zu Befürchtungen für 
den Beſtand der Schule erhalten haben. Sind doch Fälle vorgekommen, wo die 
Eltern ihre Kinder, um ſie einer gerechten Beſtrafung zu entziehen, aus der 
Schule genommen haben. Wenn eine ſolche lare Auffaſſung der Schuldisziplin 
im Publikum ſich zeigt, daß die Uebertreter der Geſetze ſogar als Märtyrer 
von ihm behandelt werden, kann man ſich freilich nicht verwundern, daß jener 
Schritt, welcher wie ein Mißtrauensvotum gegen die Direktion des Gymnaſiums 
angeſehen werden mußte, geſchehen konnte. Wir hoffen jedoch nicht blos, ſon⸗ 
dern ſind ſchon jetzt nach den Erfolgen, welche die öffentliche Prüfung am Gym⸗ 
nafium in der Meinung der Gebildeten und Sachverſtändigen errungen hat, 
davon überzeugt, daß daſſelbe, wenn feine tüchtigen Lehrkräfte in noch größerer 
Einheit und Harmonie noch einige Zeit fortgearbeitet haben werden, bald auch 
bei der großen Maſſe die Anerkennung der Wahrheit wird für ſich geltend ma⸗ 
chen können, daß der Werth einer Schule nie nach der Anzahl ihrer Schüler 
ſondern allein nur nach der Höhe ihrer Leiſtungen beurtheilt werden darf. — 
Wir wünſchten, wir hätten ein Gleiches auch von der höheren Töchter⸗ 
ſchule, wenn auch nicht ſchon ſicher zu erwarten, ſo doch wenigſtens nur zu 
hoffen; denn hier iſt die allgemeine Stimme, auch die der Gebildeten und Sach⸗ 
veijtändigen, darüber einig, daß dieſe Schule im Vergleich ſelbſt nur mit bie: 
ſigen und auswärtigen Privatanſtalten, und gerade in Berückſichtigung der ihr 


zu Gebote ſtehenden, im Allgemeinen tüchtigen Mittel, noch viel zu wünſchen 


u läßt. Es ift in der letzten Zeit viel über den Zuſtand der Schule ge: 
Im en und geichrieben, und find auch beſtimmte Vorſchläge zur Abhilfe man⸗ 
es Mangels gemacht worden, wie z. B. Anſtellung eines beſonderen Direk⸗ 
tors, da jetzt der Direktor der Realſchule zugleich auch der Töchterſchule vor⸗ 
ſteht, Verminderung der großen Schlllerinnenzahl in den einzelnen Klaſſen ꝛc. 
Wie begründet dieſe Vorſchläge, welche ſich hauptſächlich nur auf äußerliche 
Anordnungen und Maßnahmen beziehen, aber auch ſind, ihre Erfüllung iſt 
darum allein noch nicht maßgebend und genügend zur Hebung und andauern⸗ 
den Blüthe der Schule. 


Geſtern fand im Stadtverordnetenſaale die erſte vorbereitende Verſammlung 
1 Begründung eines biefigen Vorſchußvereins und Errichtung einer Dar: 
ehnätalle oder Boltsban für Handwerker und die in falſcher Bezeichnung ſo⸗ 
genannten arbeitenden Klaſſen ſtatt. Herr Oberbürgermeiſter Sattig Batte 
dazu eine große Anzahl der Mitglieder des Gewerbevereins eingeladen, und 
legte denselben ein von Magiſtratsmitgliedern lan Statut zur Bera⸗ 
thung vor. Daſſelbe ſoll nächſtens durch die hieſigen Blätter zu weiterer Be⸗ 
kanntwerdung gebracht und dann eine allgemeine Verſammlung zur definitiver 
Feſtſtellung und Annahme deſſelben für die Konſtituirung des Vereins berufen 
werden. Wir werden zu ſeiner Zeit noch Näheres darüber berichten. 


88 Schweidnitz, 20. April, 9 95 Erinnerung an die Einfüh⸗ 
rung der Städteordnung.] Auch hier dürfte man den Tag, an welchem 
treten, dur 11 21 3 — 12 ge 
. . Febr. 
1809, als bi ’ 3 war Sonntags den S 


vertreter (20) 


uvor hatte 
im Sohn deſſelben, zur Führung 
ferent nicht irrt, eine der 


in einer eindringlichen Rede den durch 


— 


Dank für die neue Verfaſſung zu Füßen zu legen, die Sie den Städten Ihres 
Reiches zu geben geruht haben.“ — Der König: „Alſo iſt die neue Ordnung 
ſchon bei Ihnen eingeführt, und iſt Jeder in feiner Funktion?“ — Kunowski: 
„Ja, Ew. Majeſtät, ſchon ſeit einem Monat.“ — Der König: „Sit man mit 
dieſer Einrichtung zufrieden?” — Kunowski: „Vollkommen, Ew. Majeſtät. 
Wenn irgend etwas fähig iſt, den Muth und die Hoffnungen Ihrer getreuen 
Bürger von Neuem zu beleben, fo iſt es das Glück, noch unter Ew. Majeſtät 
beglückendem Scepter zu ſtehen, und dann die neue Verfaſſung, die Sie uns 
gegeben haben.“ — Der König: „Ich habe dadurch das Beſte der Städte 
bezwecken wollen, und es iſt mir lieb, wenn ich meine Abſicht erreicht ſehe.“ 

ür eine Erinnerungsfeier ſehr günſtig fällt nach dem diesjährigen Kalender 
der Jahrestag (der 14. Juni) der Einführung der alten Städteordnung auf den 
Pfingſtdinstag. 


$ Glaz, 19. April. [Seltener Todesfall. — Seidenbauverein. 
Frühjahrsausſichten.] Geſtern wurde in Schlegel, 2% Meile von hier, 
die am 6. d. M. in Folge von Krämpfen geſtorbene, 19 Jahr alte Caroline 
Rother, Tochter des dortigen Maurer Rother, nachdem ſolche 12 Tage als 
Leiche gelkoen, beerdigt. Die Beerdigung der Verſtorbenen hatte ſo lange aus: 
geſetzt bleiben müfjen, weil es bis kurz zuvor noch zweifelhaft war, ob der Tod 
bei ihr wirklich eingetreten, oder nur Scheintod vorhanden ſei, da bis dahin 
die ſicheren Todeszeichen, die ſogenannten Todtenflecke oder Verweſungszeichen 
ausgeblieben waren. Die Verſtorbene hatte lange Zeit hindurch an Krämpfen 
gelitten und war daher zuletzt in der Rrantenanftalt zu Scheibe bei Glaz zu 
Heilverſuchen aufgenommen worden, wo am 6. d. M. ihr Tod erfolgte. Man 
hatte hierauf die Verſtorbene, nach ihrem, vor ihrem Tode geäußerten Wunſche, 
u ihren Angehörigen nach Schlegel gebracht und dort die vielfachſten ärztlichen 

iederbelebungsverſuche, jedoch ohne Erfolg, an ihr angeſtellt, auch eine ſorg⸗ 
füllte Bewachung der Leiche bis zu ihrer Beerdigung ausgeführt. . 
er hieſige Seidenbauverein, welcher gegenwärtig bereits über 130 Mitglie⸗ 
der zählt, hat ſeine Thätigkeit auch für dieſes Jahr wieder aufgenommen und 
mit Fortſetzung der bereits im vorigen Jahre angefangenen Anpflanzung von 
Maulbeerbäumen begonnen; auch die weitere nöthige Umzäunung der, nächſt 
dem hieſigen Holzplane angelegten Baumſchule, 1 8 wobei ſich das tech⸗ 
niſche Vorſtandsmitglied, Herr Buchdruckereibeſitzer Otto Pompejus, wie ſchon 
im vorigen Jahre, mit beſonderer Mühe und großem Fleiße auszeichnet, um 
dem nüßlichen Unternehmen nach Kräften förderlich zu ſein. Nachdem es dem 
Verein gelungen iſt, durch Vermittelung der königlichen Kommandantur hier⸗ 
ſelbſt vom königlichen allgemeinen Kriegsminiſterium das Glacis vor der hieſi⸗ 
gen Minoritenſchanze zum Anbau von Maulbeerpflanzen behufs Beförde⸗ 
rung des Seidenbaues zu überkommen, jo wie von dem hieſigen Magiſtrate 
einen Theil des Schuttabladeplatzes nächſt dem Holzplane zur Anlegung der vor⸗ 
gedachten Baumſchule zu erbalten, ſind bereits auf dieſen Landſtücken im vori⸗ 
gen Jahre 3621 ein⸗ und mehrjährige Maulbeerbaumpflanzen angepflanzt wor⸗ 
den. Da nun auch in dieſem Frühjahre wieder eine entſprechende Menge Maul⸗ 
beerpflanzen ausgeſetzt worden iſt, ſo ſteht zu erwarten, daß, wenn nicht beſon⸗ 
dere Hinderniſſe in den Weg treten, im Sommer 1860 mit der Raupenzucht 
vorgeſchritten und eine Muſterſchule für Raupenzucht angelegt werden kann. 
Nach der von dem Herrn Geheimen Kommerzienrath Lindheim zu Ullersdorf 
angenommenen Wahl zum Ehrenpräſidenten des Vereins, dürfte das nunmeh⸗ 
rige Fortbeſtehen des aufs neue ins Leben gerufenen hieſigen Seidenbauvereins 
und die Erreichung des dabei beabſichtigten Zweckes, für die ärmere Volkstlaſſe 
eine neue Erwerbsquelle zu ſchaffen und dazu beizutragen, die großen Geldſum⸗ 
men, welche für Roh⸗ und andere Seidenſtoffe alljährlich ins Ausland geſandt 
werden, immer mehr unſerem Vaterlande zu erhalten, nicht mehr in > zu 
ftellen jein, da, bei dem hohen Standpunkte gewerblichen Einfluſſes des Herrn 
Ehrenpräſidenten, und bei ſeiner dem Verein von vornherein NN bei⸗ 
ſtimmenden Anerkennung, ſo wie bei dem, für die gute Sache lebhaft wirken⸗ 
den Vorſtande, welcher zur Zeit aus dem k. Steuereinnehmer Lange, als erſtem 
Vorſteher, dem k. Kreisſekretär Pichel, als Rendant, dem Kupferſchmiedemeiſter 
Fort als Beiſitzer, dem ſchon genannten Buchdruckereibeſitzer Otto Pompejus 
als techniſchem Mitgliede, und dem Schornſteinfegermeiſter Kriften als Stellver⸗ 
treter beſteht, dieſe Poranſebrng hinlänglich gerechtfertigt erſcheint. 

Unſere Frühjahrs⸗Ausſichten berechtigen auch 175 zu den beſten Hoff⸗ 
nungen. Ueberall in der ganzen Grafſchaft haben ſich die Winterſaaten gut 
durchgewintert und die Frühjahrsſaaten können ohne Störung ausgeführt wer⸗ 
den. Die Einſaat des Hafers hat bereits zum großen Theil ſtattgefunden, 
ebenſo find auch ſchon da und dort Felder mit Kartoffeln beſtellt werden. — 


ö nl Promenade wird ſchon recht fleißig beſucht, wobei aber die Beſucher oft 
e 


aft bedauern, außer dem grünen Raſen, lein einziges Ruheplätzchen zu fin: 
den und ſich mit des Himmels Großvaterſtuhl begnügen zu müſſen. Leider hat 
man hier an einigen Stellen in der Baumblüthe eine Art Käfer gefunden, wel⸗ 


cher ſolche bereits zu vernichten begonnen hat. 


W. Oels, 20. April. [Der allgemeine landwirthſchaftliche Ver⸗ 
ein] im Kreiſe Oels hielt am vorigen Sonntage, den 17. d. M. Nachmittags 
im Saale des Gaſthofes „zum goldnen Adler“ wiederum öffentliche Sitzung. 
Auf die Tagesordnung hatte der Vorſitzende, Herr Kammerrath Kleinwächter, 
folgende Vorträge gebracht: a. über die Kornmade; b. über die Ausbildung 
junger Landwirthe zu Dirigenten größerer Güter; c. Erſatzmittel für die nicht 
aufgekommenen Kleefelder; d. Mittel gegen die Erdflöhe; e. über Maftung von 
Schöpfen; t. über das Anſtreichen der Wirthſchaftsgeräthe. Die Sitzung war 
von auswärtigen wie hieſigen Mitgliedern des Vereins ziemlich zahlreich beſucht 
und wurde erſt mit einbrechender Dunkelheit geſchloſſen. 

Die nahe Geburtstags⸗Feier Sr. Hoheit des Herzogs Wilhelm von 
Bra unſchweig⸗Oels wird auch d. Jahr in üblicher Weile hierorts began⸗ 

en werden. Das Feſt⸗Diner findet im Saale des Gaſthofes „zum goldnen 

dler“ sr Das zu dieſer Feier ſtets veranſtaltete Luſtſchießen des hieſigen 
Buürger⸗Schützen⸗Corps wird wegen des auf dieſen Tag fallenden Oſterfeſtes, 
den 26., alſo einen Tag ſpäter, abgehalten werden. — Nächſten Sonntag giebt 

rau Dr, Emma Mampé⸗Babnigg ein Concert in dem geräumigen ſchöͤnen 
Saale des Gaſthofes „zum blauen Hirſch.“ — Dem hieſigen Elementarlehrer⸗ 
Collegium iſt Anfang d. M. ein überaus freundliches Anſchreiben unſeres eben 
jo thätigen als tüchtigen Abgeordneten Herrn v. Roſenberg⸗Lipinsky aus Berlin 
per Poſt zugegangen, worin derſelbe über die unlängſt von Seiten der öljer 
Lehrer in einem Dankſchreiben ausgeſprochenen Worte der Anerkennung, auf⸗ 
richtige 8 äußert und ſeinem Danke Ausdruck giebt. Bei Gele 
genheit der im n zur Sprache gebrachten Petition der Lehrer 
des Kreiſes Namslau, hatte Herr v. Roſenberg⸗Lipinsky eindringlich Zeugniß 
abgelegt, daß die Lehrer ſeines Wahlbezirks zum Verhungern zu viel, zum 
Salleſſen zu wenig haben, und gab dieſer Abgeordnete ſomit Veranlaſſung, 
daß über die Petition nicht zur beantragten Tagesordnung übergegangen, ſon⸗ 
Bu dieſelbe dem Staatsminiſterium angelegenklichſt empfohlen und übergeben 
wurde. 


„ Oberſchleſien, 20. April. [Zur Eiſenproduktion.)] 
Bei der gegenwärtigen Kriſis der Eiſen⸗Conjunktur in Oberſchleſien iſt 
es von Wichtigkeit, jeden Fingerzeig, welcher auf einen günſtigen Aus⸗ 
gang derſelben hindeutet, nicht unbeachtet zu laſſen, ſondern ſolchen 
einer näheren Erwägung zu unterziehen. Einen ſolchen Fingerzeig fin⸗ 
den wir in Nr. 30 des in Köln erſcheinenden „Berggeiſtes“, woſelbſt 
in einer längeren Beſchreibung des Gutes Helenenthal im Kreiſe 
Lublinitz auf die Wichtigkeit des Eiſenſteinbergbaues auf dem 
rechten Oderufer hingewieſen wird. Ueber den Eiſenſtein auf dem 
erwähnten Gute wird in dem Schluſſe die Beſchreibung geſagt, daß er 


ch durch feinen großen Eiſengehalt und Abweſenheit von Schwefel und 


Phosphor ein vorzügliches Eiſenerz bildet. Ferner heißt es: Was 
den geognoſtiſchen Horizont dieſer eifenfteinführenden Thon» u. Sandſtein⸗ 
ſchichten anlangt, ſo dürfte derſelbe mit den ſogenannten Kellowayſchich⸗ 
ten oder den Bradfordſchichten zu identiftziren fein, während die mäch⸗ 
tigen, durch das Vorkommen von Ammonites Parkinsoni und Pho- 
ladomya Murchisoni charakteriſtrten bituminöſen grauen Thon: und 
Sandſteinſchichten, welche durch ihren Gehalt an Thoneiſenſteinen 
bekannt, weiter gegen Norden zu Tage anſtehen, im Liegenden obiger 
Schichten zu ſuchen ſein werden. Die Redaktion des „Berggeiſtes“, 
beſtehend aus Fachmännern, macht zu jener Beſchreibung noch folgen 
den bemerkenswerthen Zuſaz: Wir find geneigt, der vorſtehenden in⸗ 
tereſſanten Arbeit neben ihrer wiſſenſchaftlichen auch einen bedeutenden 


Ew. praktiſchen Werth beizulegen, indem durch dieſelbe unzweifelhaft nachge⸗ 


wieſen wird, daß das oberſchleſ. Thoneiſenſteingebirge ſich in 


nicht zu bedeutender Tiefe unter den, daſſelbe bedeckenden, mittleren und 
oberen Schichten des braunen Jura nach Süden hin, ausdehnt. Bei 
dem notoriſchen Mangel an brauchbaren Eiſenerzen, an welchen die 
sberſchleſiſche Eiſen⸗Induſtrie laborirt, indem die der Trias eingelager⸗ 
ten Brauneiſenſteine weder in Qualität noch in Quantität den gehegten 
Erwartungen entſprochen haben, wird die Zukunft der oberſchleſiſchen 
Eiſenwerke weſentlich von den Aufſchlüſſen abhängig ſein, die in dem 
eiſenſteinreichen ſchleſiſch⸗polniſchen Juragebirge gemacht werden. Wäh⸗ 
rend Eiſenſteinfördernngen bisher immer nur in dem, der polniſchen 
Grenze zunächſt gelegenen Theile des braunen Jura umgingen, iſt es 
von großer Wichtigkeit, daß das Vorkommen reicher Eiſenſteine auch 
in größerer Nähe der Eiſenhütten, unter der Bedeckung der ſogenann⸗ 
ten bunten Thone, nachgewieſen worden iſt. Es ſteht zu erwarten, 
daß das ganze Gebiet derſelben, ſüdlich des Hoͤhenzuges, welcher es 
durchzieht und die Waſſerſcheide zwiſchen Oder und Weich ſel bildet, 
demnächſt durch Schürf⸗ und Bohrarbeiten von Guttentag über 
Lublinitz bis Woiſchnik, auf eine Länge von 6 deutſchen Meilen 
in Unterſuchung genommen werde. Wir zweifeln nicht, daß dergleichen 
Arbeiten von großem Nutzen ſein werden, und ſehen die Moͤglichkeit 
der Entdeckung von Lagerſtätten anderer nutzbarer Mineralien keines⸗ 
wegs ausgeſchloſſen. Die durch Schürfarbeiten auf dem oben erwähn⸗ 
ten Gute in zwei verſchiedenen Niveaus des braunen Jura bekannt ge⸗ 
wordenen Vorkommniſſe von Bleierzen geben einen deutlichen Finger⸗ 
zug, daß der braune Jura Oberſchleſiens nicht allein reich an Eiſenſtei⸗ 
nen ſei. Vielleicht entdeckt Dberfchlefien in den Jura⸗Sandſteinen ſei⸗ 
nen Bleiberg, den die Rheinprovinz im bunten Sandſtein aufgefun⸗ 
den hat. 

Wir unſererſeits fügen nur noch hinzu: die Wichtigkeit des auf dem 
Gute Helenenthal mit einem Bohrloche erteuften 71 Zoll mächtigen 
Eiſenſteinfloͤtzes erhellt am deutlichſten aus einem Vergleiche des Eiſen⸗ 
gehaltes deſſelben mit dem der Brauneiſenſteine. Der erwähnte Eiſen⸗ 
ſtein beſteht nach einer Analyſe des Herrn Dr. Kroker zu Prod 
kau aus: 


kohlenſaurem Eiſenoxydul 78.00 
Eifenoryd 3.00 
kohlenſaurem Kalk 2.16 
Waſſer und Bitumen 1.21 


unlöslicher Rückſtand (Sand) 15,63 
100.00 

Das ſpezifiſche Gewicht deſſelben beträgt 3.6. 

Die Brauneiſenſteine der Muſchelkalkformation bei Tarnowitz 
haben einen durchſchnittlichen Gehalt von nur 25 pCt. Metall und 
gewähren ein Ausbringen von nur 14 Gır. Roheiſen aus der Tonne, 
deren mittleres Gewicht 5 Ctr. beträgt. Wir entlehnen dieſe Angaben 
der „Wochenſchrift des ſchleſiſchen Bergwerks- und Hüttenvereins,“ Nr. 15, 
in welcher ferner angegeben iſt, daß die weſtfäliſchen Erze p. Tonne 
7 Ctr. wiegen, 25 pCt. Metall enthalten und ein Ausbringen von 
2.45 Ctr. Roheiſen gewähren. Noch reicher ‚find die des ſiegenſchen 
Reviers; das Tonnengewicht derſelben beträgt 8,5 Ctr. und an Roh⸗ 
eiſen werden daraus 3.825 Ctr. gewonnen. 

Nach der Analyſe ſtehen die helent haler Erze in der Mitte der 
letzterwähnten beiden Erze, und dürften dieſelben ein Ausbringen von 
mehr als 3.00 Ctr. Roheiſen geſtatten. Abgeſehen von dem natür⸗ 
lichen Reichthum dieſer Erze läßt ſich noch der Eiſengehalt in den⸗ 
ſelben nach Belieben im Gebrauch der Hütten concentriren. Die 
Erze ſind uns in ihrem Vorkommen genau bekannt und wiſſen 
wir, daß die Spatheiſenſteinkoͤrner derſelben faſt rein durch 
Schlämme daraus abgeſchieden werden können, hierdurch würden aber 
circa 20 pCt. Ballaſt entfernt, und noch weiter ließe ſich die vorberei⸗ 
tende Arbeit ausdehnen, wenn der fo gewonnene Spatheiſenſtein geröflet 
würde, wobei durch Entweichung von circa 40 pCt. Kohlenſäure eine 
neue Frachterſparung hinzutreten, und den Hütten zur Gattirung, die 
hier in Oberſchleſien aber noch ziemlich fremd zu ſein ſcheint, ein Erz 
geboten würde, welches aus Eiſenoxydul⸗Oxyd der Hauptſache nach bes 
ſtände, und einen Eiſengehalt von 65 pCt. repräſentiren würde. 


y. Gleiwitz, 21. April. [50 jähriges Dienſt⸗Jubiläum.] Ein er⸗ 
ſreuliches Ereigniß hat heute ein außergewöhnliches Leben auf unſerm Bahnhof 
und in vielen befreundeten Kreiſen der Stadt hervorgerufen. Der Stations⸗ 
Vorſteher erſter Kaſſe, Lieutenant a. D. Herr Kirſchke feiert ſein 50jahri⸗ 
Ge Dienſt⸗Jubiläum. Fünfzig Jahre find es heute, ſeit er dem Dienſte des 

emeinwohls ſeine volle Thätigkeit gewidmet hat, eine Thätigkeit, auf welche 
er mit Stolz und freudigem Bewußtfein zurückblicken kann und welche ihm die 
Achtung und Liebe Aller, die ihn kennen, errungen hat. — Von dieſen 50 
8815 iſt der Jubilar 17 Jahre im Dienſte der oberſchleſiſchen Eiſenbahn. 
ie Ovationen, die ihm heute gerade von da aus dargebracht worden ſind, 
mögen das ſchönſte Zeugniß für ſeine treueſte Pflichterfüllung, aber auch zu⸗ 
gleich das des ſchönen kollegialiſchen Einvernehmens in dieſen Kreiſen bieten. 
— Um dem freudigen Gefühle, das alle befeelte, einen paſſenden Ausdruck zu 
eben, hatte ſich in Breslau ein Comite gebildet, beſtehend aus den Herren: 
Berabar (Central⸗Bureau⸗Vorſteher), Haerche (Ober⸗Inſpektor), Ottmann 
(Ober⸗Güterverwalter), Rampoldt (Bau⸗Inſpektor), Sammann (Ober⸗Maſch.⸗ 
meifter), Siegert (Bau⸗Inſpektor). In Folge der Aufforderung deſſelben ha⸗ 
ben ſich an der Feier et: die ganze königl. Direktion, beſtehend aus 
5 Mitgliedern; der Verwaltungsrath, beſtehend aus 16 Mit liedern, und 
1060 Beamte aller Chargen der oberſchleſiſchen Eiſenbahn von Myslowitz bis 
Ba ge und der Strecke Liſſa⸗Glogau. 
it dem Mittags eintreffenden — ift eine Deputation der 1060 ober⸗ 
ſchleſiſchen Eiſenbahn⸗Beamten, die ſich an dieſer Feier betheiligt und 
alle Chargen vertritt, hier eingetroffen. Sie war gebildet: a. aus den genann⸗ 
ten Comite⸗Mitgliedern und b. aus den Herren: Spielhagen (Eiſenbahnbau⸗ 
meifter), Lüneburg und v. Treyden (Stations⸗Vorſteher), Ruhlandt (Vor⸗ 
jteher der Materialien⸗Verwaltung der Werkſtätten), Lorenz (Sektions⸗Condt.), 
Böhm Stations⸗Aufſeher), Berger (Lokomotivführer), Ermler (Bahnmſtr.), 
Tadmann (Badmeilter), und dem Bahn⸗ und Weichenwärter Wenzlig. 

„Mit dem Glüdwunfde, den in herzlichen Worten der Sprecher der Depu⸗ 
tation im Namen Aller ausdrückte, wurde dem Jubilar ein wahrhaft pracht⸗ 
volles Gedenkzeichen zur Erinnerung an dieſen für Alle freudigen Tag über⸗ 
reicht. Es war ein gothiſcher Krug von gediegenem Gilber, deſſen vor⸗ 
zügliche künſtleriſche Seftaltung demſelben noch einen ganz beſonderen Werth 


verleiht. Er iſt fünfzehn Zoll boch, bat acht Zoll im Durchmeſſer und ein 
i i 6 j inem hellglänzenden Grunde treten di 
Silbergewicht von 6 Pfund Bon — 175 erbabenen Berjirnungen 9 — 


Piedeſtals, der Streben und Einfaſſungen des Deckels und Henkels in deſto 


auffallenderer Schöne hervor. Auf der vorderen Seite des Kruges iſt in geäßter 
treffli i die Locomotive Nr. 17 (Zahl der Eiſenbahn⸗Dienſtjahre 
rigen beben . de Ae Gne Dihie) 


Köni 
Jubilar auf einem ſchwarzen Sammet⸗Poſtament mit einem Lorbertranze ums 
wunden 


X. Natibor, 20. April. e des Gymnaſialdirektors. — 
rogramm des Gymnaſiums. — Abiturienten. — Ver miſchtes. 
5 den am 11. d. M. von Breslau dier eingetroffenen Provinzial⸗Sch 
rath Herrn Dr. Scheibert hat Dinſtag, den 12. d. M., die Ein des 
Herrn Profeſſor Dr, Wagner, früher Prorektor am Gymnfium in Anclam, 
und ſeit Michaelis vor. Jahres mit der interimiſtiſchen Leitung des hieſigen 


Gymnaſiums betraut, als nunmehrigen wirklichen Direktor ſtattgefunden. Herr 
Schulrath Dr. Scheibert hielt eine längere Rede, in welcher er auf die iſolirte 
Stellung der Gymnaſien gegenüber den anderen Bildungs anſtalten, namentlich 
den Realſchulen hinwies und den Zweck und die Mittel beider zur Erreichung 
dieſes Zweckes einander gegenüberſtellte. Herr Direktor Dr. Wagner berührte 
darauf in einem längeren Vortrag mehrere pädagogiſche Fragen, worauf Herr 
Prorektor Keller ihn Namens des Lehrerkollegiums als neuen Leiter des Gym⸗ 
naſiums begrüßte. — Dem vor Kurzem ausgegebenen Programm des Gymna⸗ 
ſiums geht als Abhandlung vorauf ein „zweiter Beitrag zur Geſchichte des 
rheiniſchen Städtebundes in der zweiten Hälfte des dreizehnten Jahrhunderts“ 
von dem Gomnaſiallebrer Herrn Menzel. Den Schulnachrichten entnehmen 
wir, daß das Gymnaſium am Ende des Schuljahres von 364 Schülern beſucht 
war, von denen 117 der evangeliſchen, 174 der katholiſchen, 71 der moſaiſchen, 
2 der lutheriſchen Konfeſſion angehörten. Der Unterricht in der polniſchen 
Sprache wurde 49 Schülern der vier erſten Klaſſen in 2 Kurſen ertheilt. Bei 
der am 13. und 14. April ſtattgefundenen Prüfung, welcher Herr Provinzial⸗ 
Schulrath Dr. Scheibert unausgeſetzt beiwohnte, wurde unter anderem auch ein 
polniſches Gedicht: Dziad i Baba von Kras zewski, vorgetragen. Unter den 
Unterſtützungen der Schüler nimmt die Krankenkaſſe, deren Rendant Herr Pro⸗ 
1 rektor Keller iſt, einen hervorragenden Platz ein. Sie beſaß zu Neujahr 1858 
an geldwerthen Papieren 275 Thlr.; der baare Beſtand betrug zu derſelben 
eil 42 Thlr. 19 Sgr. 7 8. — Vor einigen Tagen hat auch, durch Herrn 
{ rovinzial⸗Schulrath Dr. Scheibert die Prüfung der Abiturienten des Gym⸗ 
naſtums ſtattgefunden. Es hatten ſich diesmal 12 Primaner gemeldet, wovon 
IN! 9 noch vor der mündlichen Prüfung zurüdtraten, die übrigen 3 das Examen 
IN! aber zur Zufriedenheit beſtanden. > 
| Ungefähr einen Monat vor Weihnachten 1858 ift in dem Ausguſſe der 
| biefigen Gefangen⸗Anſtalt ein goldener Ring gefunden worden, deſſen Eigen⸗ 
| thümer ſich bisher nicht gemeldet hat. Dieſer Ring trägt eine Platte mit den 
| Buchſtaben A. B. und iſt ringsum mit drei ſchmalen Streifen verſehen, von 
0 
| 
1 


denen zwei den Rand einfaſſen und der dritte in der Mitte liegt, die zwiſchen 
dieſen Streifen liegenden Mittelfelder ſind ſchraffirt. Das hieſige Kreisgericht 


0 vier Wochen auf. 7 

1 Das zweite von Herrn Mnſikdirektor Dr. Müller veranſtaltete Vokal⸗ und 
ii inftrumentalsKonzert war ungemein zahlreich beſucht. Herr Dr. Müller hat 
| ich auf's Neue als überaus tüchtigen Geiger, Frau Dr. Müller als eine 
{ 


| wohlgebildete und talentvolle Sängerin bewährt. Beide ernteten den größten 
Beifall. In dem letzten Konzert der Oberſchleſiſchen Muſikgeſellſchaft trugen 
1 Herr Venth ein Solo auf der Poſaune, Herr Dehler eines auf der Oboe 
it vor. Beide Vorträge zeichneten ſich durch Reinheit und Korrektheit aus, — 
e Montag verſchied hier der Kreisphyſikus Sanitätsrath Dr. Hohl⸗ 
feld. si 5 Stadt und der Kreis verliert an ihm einen gewandten und erfah⸗ 
renen Arzt. 


1 (Notizen aus der Provinz.) Waldenburg. Am vorigen Sonn⸗ 
tage hat Herr Conradi eine Reihe theatraliſcher Vorſtellungen hier eröffnet und 
bis jetzt vielen Beifall gefunden. — Die Sonntagsſchule für Handwerkslehr⸗ 
linge hat am vorigen Sonntage ihre Wirkſamkeit begonnen. Es wurden über 
40 Schüler aufgenommen. Unſer Abgeordneter für Berlin, Herr Commerzien⸗ 
Rath Leonor Reichenheim, hat dieſer Schule ein Geſchenk von 50 Thalern ge⸗ 
macht und die gleiche Summe als jährlichen Beitrag, ſo lange die Schule be⸗ 
N ſteht, zugeſichert. es Ra 
Kl * Jauer. Am 2. Mai wird Herr Bilſe mit feiner Kapelle, und auch 
| Frau Dr. Mampé⸗Babnigg hier konzertiren. — Am 26. d. M. findet die öffent: 
I liche Verlooſung zum Beſten des ren ſtatt. 
Hl Liegnitz. Am 18. und 19. d. M. fand die Prüfung der katholiſchen 
5 Stadtpfarrſchule, vor dem Reviſor Schwenderling, dem Herrn Regierungs⸗Rath 
N Bade, dem Vorſtand der Schule, den Deputirten der ſtädtiſchen Behörden, und 
Ater erfreulicher Theilnahme ſeitens der Eltern der Kinder, und Freunde der 
Schule ſtatt. Die katholiſche Schule zählte am Schluſſe des Schuljahres 340 
30 Kinder, die ſeit dem Tode des Lehrers Heeger, durch beinahe 6 Monate von 3 
Lehrern unterrichtet werden mußten, und zwar kamen auf die obere Knaben⸗ 
hit klaſſe 97 Knaben, auf die obere Mädchenklaſſe 93 Mädchen, und auf die un⸗ 
ef tere Klaſſe 150 Kinder. Dieſe Ueberfüllung der Klaſſen, welche erſt durch An⸗ 
1 ſtellung von mindeſtens drei neuen Lehrkräften beſeitigt werden kann, ſpricht am 
N Klarſten für die mißlichen Verhältniſſe, mit denen die katholiſche Schule unausgeſetzt 
u kämpfen hat. Demungeachtet zeigte die Prüfung der Schule die erfreulichſten Re⸗ 
N ſultate, welche auch von dem Reviſor, Herrn Erzprieſter Schwenderling, aner⸗ 
. kannt wurden. — Der Tagearbeiter H. hat am Montag in einem Garten auf 
N der Glogauer⸗Vorſtadt durch Erhängen ſeinem Leben ein Ziel ſetzen wollen. 
| Derjelbe wurde von hinzueilenden Menſchen im halbbewußtloſen Zuſtande ab: 
at . und ſoll ſich jetzt in Folge dieſes Vorfalles ſehr krank im Lazareth 
efinden. — Am Sonntag Vormittag, als am 17ten d. Mts., ſtürzte ein vier 
9 Jahre alter Knabe aus Unvorſichtigkeit an dem Hauſe Frauenſtraße Nr. 28 in 
IP den Mühlgraben und ſchwamm bis nach der Schloßſtraße Nr. 5, wo er von 
| der dort zufällig beſchäſtigten verehelichten Schuhmacher S. noch lebend heraus: 
115 gezogen wurde. 


il Nachrichten aus dem Großherzogthum Poſen. 

N > Liffa, 20. April. [Schulprüfung — Holländer +] Am 
It 18. d. M. erfolgte die öffentliche Prüfung in den acht Lehrklaſſen des hieſigen 
bbönigl. Gymnaſtums. Die Anſtalt iſt im Sommerſemeſter von 328, im Winter: 
halbjahr von 303 Schülern beſucht worden. — Nach langen ſchmerzhaften Leiden 


N verſchied am 16. d. Mts. im noch nicht vollendeten 46. Lebensjahre der biefige 
ii Kaufmann und Stadtverordnete Julius Holländer. Die dem frühzeitig 
0 Dahingeſchiedenen zugewendete Theilnahme bethätigte ſich im ausgedehnteſten 


Umfange bei der am 18. ſtattgehabten Beerdigungsfeier, zu der Mitglieder des 
Ir Magiſtrats und des Stadtverordneten⸗Kollegii, ſowie eine unüberſehbare Menge 
5 von Ortsbewohnern aus allen Ständen und Konfeſſionen ſich einfunden hatten. 


N Handel, Gewerbe und Ackerbau. 
5 Das Vermögen der Niederſchleſiſchen Steinkohlenberg— 
bau⸗Hilfstaſſe!] e Schluſſe des Jahres 1858: 


N 058 Thlr. 13 Sgr. 7 Pf., { 
08 und hat ſich gegen das 16 Sgr. 5 Pf. vermehrt. 


Jahr 1857 um 19,181 Thlr. 
. Zu dieſem Vermögen tritt noch der Werth des neuen Bergſchulgebäudes, für 
J welches 5183 Thlr. 13 Sgr. 9 Pf. bereits verwendet worden ſind und im Laufe 
dieſes Jahres noch 2883 Thlr. 16 Sgr. 3 Pf. verausgabt werden ſollen, außer⸗ 
dem der Werth der Brodtbäckerei zu Gottesberg und des Inventariums. 
(Wochenſchrift des Schleſ. Vereins für Berg⸗ und Hüttenweſen, Nr. 16.) 


no Auf: und Uebermaß bei den Steinkohlen.] Es iſt vielfeitig 

\ der Wunſch ausgeſprochen worden, daß das auf den Steinkohlengruben abge: 

* ſchaffte Fördermaß, ſowie es früher beſtanden, wieder eingeführt werden möchte. 
1 Zune erklärt ſich die joeben erſchienene Nr. 16 der „Wochenschrift d. Schleſ. 

ereins für Berg⸗ und Hüttenweſen“ in folgender Weiſe: 

ar Das frühere Aufmaß war ein nach einem beſtimmten Verhältniß nor: 

i mirter Mehrinhalt der Fördergefäße an Steinkohlen, um auf den Gruben bei 


fordert diejenigen, die Eigenthumsrechte zu haben glauben, zur Meldung binnen 


942 
dem nachherigen Vermeſſen der Kohlen keine Defecte entſtehen zu ſehen. Das 
Verkaufs maß hatte den geſetzlichen Inhalt einer Tonne von 7%, Kubikfuß 
oder 12,228 Kubikzoll; das ſchleſiſche Fördermaß 12,656 Kubitzoll, alſo 
368 Kubitzoll, d. h. nahe 3 % mehr. Ueber: oder Haufmaß hieß der Theil 
der Füllung eines Förder⸗ oder Verkaufsgefäßes, welcher über deſſen Rand her⸗ 
vorſtand. Wo auf den Kohlengruben die Berechnung des Zwanzigſten und der 
Aufſichtsſteuer nach dem Fördermaß ſtattfand, mußte dieſes auf die geſetzliche 
Größe zurückgebracht werden. Wollten die Werksbeſitzer ihren Abnehmern nun 
noch das alte Aufmaß gewähren, ſo konnten ſie denſelben ſtatt je 100 je 103 
Tonnen zumeſſen laſſen und die von den 3 Tonnen zu entrichtende Steuer dem 
Preiſe zuſchlagen. Als jedoch das Aufmaß abgeſchafft wurde, waren die Kohlen⸗ 
preiſe im Steigen, man begehrte mehr Kohlen als die Gruben zu liefern ver⸗ 
mochten, es war alſo keine Veranlaſſung vorhanden, den Abnehmern beſondere 
Begünſtigungen zu gewähren. Hätte man Auf⸗ und Uebermaß nicht abgeſchafft, 
ſo würden in demſelben Verhältniß die Kohlenpreiſe hinaufgegangen ſein. Die 
anze Sache iſt am Ende doch nur einfach die, daß vormals für einen gewiſſen 
Preis eine Tonne Kohlen verkauft wurde, welche einen anderen als den geſetz⸗ 
lichen Inhalt hatte. Was der Hr. Verf. a. a. O. mit der Wiedereinführung 
des Fördermaßes erlangen will, iſt auf kürzerem Wege durch einen billigeren 
Verkaufspreis zu erreichen; dieſer wird aber nicht durch Maßregeln der Berg⸗ 
behörde, ſondern allein durch die Concurrenz beſtimmt. Uebrigens ſcheint es 
uns auch in Intereſſe der Käufer zu liegen, daß überall ein gleiches, nicht der 
Willkür der Kohlenmeſſer überlaſſenes, geſetzliches Maß gegeben werde. 


©. Die Eröffnung der Dampfſchifffahrts⸗Verbindung 
zwiſchen Stettin und Petersburg, 
welche auch in dieſem Jahre wöchentlich einmal regelmäßig unterhalten werden 
wird, findet am 14. Mai ſtatt, an welchem Tage das Poſtdampfſchiff „Preußiſcher 
Adler“ zum erſtenmal von Stettin und das Poſtdampfſchiff „Wladimir“ zum 


8 f 
erſtenmal von Kronſtadt abgefertigt wird. Die beiden Räderdampfſchiffe, welche 
mit Maſchinen von 310facher Pferdekraft verſehen und zur bequemen Aufnahme 
von mehr als 100 Paſſagieren, ſowie zur Beförderung einer bedeutenden Güter⸗ 
ladung eingerichtet find, legen bei günſtiger Witterung die Ueberfahrt in 65— 
70 Stuuden zurück. Der Tarif für Paſſa iere beträgt im 

5 Platz 3 bir, pr. Perſon, 

a 5 


g u: 234 8 
für eine Kajüte zu 5 Perſonen 1. Klaſſe 790 Thlr., 
£ z 155 8 2 2 


. 3 = 2, »., 139% x 

in welchen Beträgen bie Koſten für die Beköſtigung, mit Ausnahme des Wei 
nes, inbegriffen find. — Die Päſſe der Reiſenden müſſen das Viſa der in dem 
Vaterlande oder im Wohnorte des Paſſagiers befindlichen kaiſerlich ruſſiſchen 
Geſandtſchaft oder des Conſulats haben, auch, ehe die Annahme zur Mitreiſe 
in Stettin erfolgen darf, dem dortigen kaiſ. ruſſ. Conſul vorgezeigt werden. 


A Die Plenarſitzung der Handelskammer für die Kreiſe Reis 

chenbach, Schweidnitz und Waldenburg begann am 30. März mit 
Vorleſung des Protokolls der letzten Sitzung. Hierauf kamen folgende Vor⸗ 
lagen zur Berathung: 
J) Der in Folge Verfügung der königl. Regierung zu Breslau ſeitens der 
une über die Weberverhältniſſe zu Gladbach erſtattete Bericht wurde 
mitg . 

2) Verſchiedene Jahresberichte in specie die des Gewerbevereins für Rhein⸗ 


land und Weſtfalen, der Handelskammer zu Elberfeld, Aachen, Solingen, Erfurt,, 


Hirſchberg, Mühlhausen, Crefeld und Gladbach, der königl, Bank zu Berlin, 
jo wie der Nachweis der Handels⸗ und Fahrilfirmen zu Breslau, find der dies⸗ 
jeitigen Handelskammer zugegangen und gelangen zur Circulation. — Wo dies 
bisher nicht geſchehen, wird von jetzt ab den betreffenden Vereinen und Be⸗ 
hörden auch ein Exemplar des Jahresberichts der hieſigen Handelskammer über⸗ 
ſendet werden. 

3) Die eingegangene Mittheilung bezüglich der Einfuhr von Porzellan⸗ 
waaren nach Griechenland, reſp. deren Verzollung, wird den hierbei intereſſirten 
Induſtriellen des Handelskammerbezirks, namentlich den Herren Porzellan⸗ 
waaren⸗Fabrikbeſitzern Tielſch und Kriſter in Altwaſſer und Waldenburg, mit⸗ 
getheilt werden. 

4) Das königl. Handelsminiſterium hat mitgetheilt, daß die nach Artikel 1 
des zwiſchen Rußland und Frankreich am 14/2. 0 1857 abgeſchloſſenen 
Handels: und Schifffahrtsvertrage bezüglich des Aufenthaltes und Gewerbebe⸗ 
triebes in Rußland, den Franzoſen eingeräumten Rechte auch für preußische 
Unterthanen gelten ſollen. — Die Handelskammer wird dieſes wichtige Schrift⸗ 
ftüd durch die für feine Zwecke beſtimmten Blätter durch den Druck zur Kenntniß 
der Einwohner des Bezirkes bringen, 

5) In Folge der beiden abſchläglichen Beſcheide des Herrn Handelsminiſters 
wegen Errichtung eines königl. Bankcomtoirs in Schweidnitz wurde mit Rück⸗ 
ſicht darauf, daß die Realiſirung der geſtellten Anträge in dem letzten Jahres⸗ 
beſcheſſen empfohlen worden, die vorläufige Siſtirung dieſer Angelegenheit 
eſchloſſen. 

6) Auf die Requifition des königl. Landraths⸗Amtes zu Waldenburg um 
Ueberſendung der Statuten über die Errichtung eines Weber⸗Hoſpitals ſoll der 
köͤnigl. Regierung zu Breslau mit Bezug auf die bereits ſchwebenden Vorgänge 
beſonderer Bericht des Inhaltes erſtattet werden, daß die Schenkung des Herrn 
Commercienraths Websky nicht die Gründung eines Weber⸗Hoſpitals bezweckt, 
daß vielmehr der Beſchluß m Gründung eines Hoſpitals für arme Weber 
und Spinner bereits im Jahre 1850 gefaßt, reſp. der Fonds hierzu mit dem 
der Handelskammer ſeitens des Comite's des Vereins zur Abhilfe der Noth 
unter den Webern und Spinnern zugewendeten 1000 Thlr. ſchon begründet 
worden iſt, die Schenkung des Heren ꝛc. Websky alſo auch nur einen Beitrag 
zu dem ſchon beſtehenden Fonds bilde. Herr Commercienrath Websky hat dies 
übrigens in einem Schreiben an das königl. Landrathsamt zu Waldenburg felbjt 
näher hervorgehoben. f 

Dem köonigl. Landrathsamt in Waldenburg ſoll Abſchrift dieſes Berichtes 
zur Kenntniß zugehen. 5 ; 

7) Auf Grund einer von dem Herrn Buchdruckereibeſitzer Heege in Schweid⸗ 
nitz gemachten Offerte ſollen die Inſerate der Handelskammer gegen ein Pauſch⸗ 
5 von 14 Thlr. pro anno in dem „Schweidnitzer Kreisblatt“ zum Abdruck 
ommen. 

8) Die Miniſterial⸗Verfügung wegen Abgabe eines Gutachtens über die 
event. Ermäßigung des Eingangszolles für ungebleichtes ein⸗ und zweidrähtiges 
Baumwollengarn und Watten wurde dem Vorſitzenden der 2. Fachrommiſſſen 
für die Baumwollen⸗Induſtrie zur beſonderen Berichterſtattung überwieſen, 
nachdem vorher beſchloſſen war, in dem Bericht den Antrag zu ſtellen, den 
Einfuhrzoll nicht nur nicht zu ermäßigen, vielmehr die bisher mit 3 Thlr. pro 
Centner normirte Höhe beizubehalten, außerdem aber einen Rückzoll beim Export 
des daraus n Fabrikates einzuführen. 

9) Herr Rendant Gründler zeigt den Ankauf eines Pfandbriefes von 100 Thlr. 
zum Weber⸗Hoſpiz⸗Fonds an. 

10) Die Schreiben des Abgeordneten für Schweidnitz, Herrn ꝛc. Scheder, 
wie der Direction des Büreau's des Hauſes der Abgeordneten, über den Erfolg 
der Petition der Handelskammer wegen Gleichſtellung der Realſchulen mit den 


» 


Gymnaſien bei beſtimmten Verhältniſſen follen zur Circulation gelangen. Den 


betreffenden Herren Abgeordneten ſoll für ihre Bemühungen beſonderer Dank 
ausgeſprochen werden. 


$ Breslau, 21. April. [Börſe.] Die friedlichen Nachrichten aus Paris 
riefen eine ſehr günſtige Stimmung hervor, welche ſich im Laufe der Börſe 
weiter befeſtigte, und ſchloſſen ſämmtliche Courſe weit höher als geſtern. — 
Oeſterr. Credit 77— 79 bezahlt, National 64% — 66 ,, Banknoten 86 ½ bezahlt, 
ſchleſ. Bank 74—74% bezahlt und Geld. Fonds und Eiſenbahnaktien beliebt. 


Thlr. Br. 
uni⸗Juli — —, ul Kg 
— —, Auguft-September — —, September⸗Oktober 12 Thlr. bezahlt und Br. 


ktober — —. 
ae etwas angenehmer; aus Mangel an paſſenden Offerten jedoch nichts 

ehandelt. 
5 Breslau, 21. April. [Privat⸗Produkten⸗Markt⸗ Bericht.] 
Für ſämmtliche Getreidearten war am heutigen Markte bei mäßigen Zufuhren 
und gleichen Offerten von Bodenlägern eine ruhigere Stimmung und weniger 
lebhafte Kaufluſt als geſtern nicht zu verkennen, doch haben ſich die Preiſe ziem⸗ 
lich feſt auf ihrem geſtrigen Standpunkte behauptet, nur die mittlen und gerin⸗ 
gen Qualitäten Weizen mußten etwas billiger erlaſſen werden. 

Weißer Weizen 85—95—100—104 Sgr. 

Weißer Bruchweizen. 60—65— 70— 75 „ 


Gelber Weizen 75—89— 86— 93 „ 

Gelber Bruchweizen . 50—55— 60 — 65 „ nach Qualität 

Brenner⸗Weizen 36—40— 45— 48 „ 

r 50—.53— 56— 60 „ und 

Gerſſe. . 36—40— 45— 48 „ 
E 30—34— 37— 40 „ Gewicht. 

Koch⸗Erbſen 66—75— 80 — 83 „ 
utter⸗Erbſen 55—58 — 60— 63 „ 


icken 7 
Oelſaaten ganz geſchäftslos; die Notirung nur nominell. — Winterraps 
100-103-105 110 Sgr. nach Qualität und Trockenheit. 
Rübbl unverändert; loco, pr. April, April⸗Mai und Mai⸗Juni 12% Thlr. 
Br., September⸗Oktober 12 Thlr. Br. 
Spiritus en detail behauptet und loco 9 Thlr. bezahlt. 
Kleeſaaten in beiden Farben waren heut ſchwach gefragt, aber auch das 
Angebot höchſt geringfügig, und der Werth unverändert. 
Rothe Saat 12—13—14—15 Thlr. 
Weiße Saat 21½—22½ —24—25 Thlr. nach Qualität. 
Thymothee 13—13 4 —13 % —14 Thlr. 


Waſſerſtand. 
Breslau, 21. April. Oberpegel: 15 F. 6 3. Unterpegel: 8 F. 4 8. 


s Die neueſten Marftpreife aus der Provinz. 
Freiburg. Weißer Weizen 67— 105 Sgr., gelber 48—98 Sgr., Roggen 
40—60 Sgr., Gerſte 36 50 Sgr., Hafer 33—41 Sgr. 

Neiſſe. Weizen 57—92% Sgr., Roggen 50—55 Sgr., Gerſte 32—40 
Sgr., e 30—36 Sgr., Erbſen 70-80 Sgr., Linſen 90 Sgr., Butter 
gr. 
Glogau. Weizen — — Sgr., Roggen 57%—60 Sgr., Gerſte 5274 — 
55 Sgr., Hafer 38, —40½ Sgr., Erbſen 87% rg er 15—16 
Sgr., Pfd. Butter 89% Sgr., Schock Eier 15—16 Sgr., Schock Stroh 
Thlr., Ctr. Heu 25—37%, Sgr. 


Eiſenbahn⸗Zeitung. 


[Steinkohlenverbrauch der Eiſenbahnen.] Nach der ſchon mehr⸗ 
ahre 1857 


bohlen RENT 2,014,517 Ton. 
2) 333,587 Ctr. rohe Steinkohlen gleich ca 85,488 


Sa. 4,866,250 Ctr,, oder alles in ee BER „2,100,900 Ton. 

Im Durchſchnitt berechnen ſich hiernach für die Nutzmeile 167,8 Pfd. 

Da in dem preußiſchen Staate im Jahre 1857 die ganze Knhlenförderun 
47,363,716 Tonnen betragen hat, ſo macht hiervon der obige Eiſenbahnverbrau 
4,43 % aus. Einige der Bahnen haben fremde (engl. Kohlen) verwendet, wäh: 
rend dagegen auf ausländiſchen Bahnen ein größeres Quantum dieſſeitiger, na⸗ 
mentlich ſaarbrücker Kohlen, verfeuert wurde. 


Aus Köln theilt die „K. 3.“ mit: Ein Hautboiſt, der am 17. d. Abends 
von Mülheim nach Köln zurückkehren wollte, gerieth im Zuſtande völliger Trun⸗ 
kenheit auf die Eiſenbahn und blieb zwiſchen den Schienen liegen. 
wurde vom Bahnwärter zu ſpät bemerkt, als daß er vor der Ankunft eines 
heranrollenden Güterzuges hätte entfernt werden können. So ging denn 
der ganze, aus vielen Wagen beſtehende Zug über den Schlafen: 
den hinweg, der merkwürdigerweiſe nur eine leichte, zwei Zoll 
lange Schnittwunde an der Stelle, wo das Stirnbein ſich mit 
der Schläfe verbindet, davontrug. Nachdem der ſo wunderbar be⸗ 
ſchützte Schläfer die erſte Hilfe von den Händen eines mülheimer Arztes erhal⸗ 
— A er nach dem Lazareth gebracht. Heute iſt er wieder File und 
geſund. 


Die Frühjahrs⸗Ausſtellung von blühenden und 
nichtblühenden Pflanzen, 
Früchten und Gemüſen des Central⸗Gärtner⸗Vereins wird Sonnabend 
den 23ſten Vormittags 10 Uhr im kleinen Kutznerſchen Saale, Gar⸗ 
tenſtraße Nr. 19, eröffnet, und dauert bis Dinstag den 26. April. 
Eintrittsgeld für die Perſon 23 Sgr. 12912 


Die Ausſtellung der Sektion für Obſt⸗ und Gartenbau wird Dinstag den 
26. April, Vormittags 11 Uhr, eröffnet und Mittwoch deu 27., Abends 


er 6 Uhr, geſchloſſen werden. Außer den lebenden Pflanzen u. j. w. werden die Obſt⸗Kabinette 
0 der Sektion ausgeſtellt und die pomologiſchen Kupferwerke derſelben ausgelegt ſein. 

5 Diustag den 26., Vorm. 11½ Uhr, hält Herr Geh. Rath Prof. Dr. Göppert 
+ einen Vortrag über die merkwürdigſten unter den ausgeſtellten Pflanzen; 
1 Mittwoch den 22., Vorm. 11 Uhr, wird Herr Dr. Fickert Einiges mittheilen über 
u die Obſtzucht in Töpfen. 2897 

N Ausſtellungs⸗Lokal iſt der Prüfungs: Saal des Eliſabet⸗Gymnaſiums. 

Eintrittspreis 2½ Sgr. 


1 Gasbeleuchtungs⸗Aktien⸗Geſellſchaft. 

r Die Herren Aktionäre laden wir zu der diesjährigen ordentlichen, auf Freitag, den 29. 
12 April d. J. Nachmittags 3 Uhr im 7 der Gas⸗Anſtalt (Sieben⸗ 
2 hufenerſtraße Nr. 8 bis 10) anberaumten General⸗Verſammlung hierdurch ergebenſt ein. 

IN: ur Berathung und Beſchlußnahme kommen die in $ 20 des Geſellſchaftsſtatuts aufgeführ⸗ 


IR ten Gegenſtände. 
35 „Diejenigen Herren Aktionäre, welche der General⸗Verſammlung beiwohnen wollen, belieben 
Mm bis ſpäteſtens den 29. April Mittags 12 Uhr zwei mit der Namens⸗Unterſchrift verſehene 
be Verzeichniſſe der auf ihren Namen in den Lagerbüchern eingetragenen Aktien in unſerem Cen⸗ 
1 tral⸗Büreau, Ring Nr. 25 zu überreichen, von denen das eine mit dem Vermerk der Stimmen⸗ 
1 


zahl und dem Geſellſchaftsſiegel verſehen, als Einlaßkarte zur General⸗Verſammlung dient. 
N Breslau, den 20. April 1859, 2875 
1 Direktorium der Gasbeleuchtungs⸗Aktien⸗Geſellſchaft. 


i Zuckerrüben Samen, 


offerirt in beſter Güte billigft; Julins Monhaupt, Albrechtstr. 8. 


= | 


[2923] 


Schleſiſche Feuer⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft. 


Die Herren Aktionäre der Schleſiſchen Feuer-Verſicherungs-Geſellſchaft laden wir in 
Gemäßheit des § 25 des Geſellſchafts-Statuts zur diesjährigen ordentlichen 
General⸗Verſammlung 
auf Freitag den 6. Mai d. J. Nachmittags 4 Uhr 
in unſerem Geſchäftslokal, am Königsplatz Nr. 6, ergebenſt ein. 

Zur Verhandlung kommen die im § 26 des Geſellſchafts-Statuts bezeichneten regel⸗ 
mäßigen Gegenſtände. — Die Legitimation der Erſcheinenden wird nach dem Aktienbuch 
($ 9 des Statuts) geprüft. 

Abweſende können ſich durch andere Aktionäre auf Grund ſchriftlicher Vollmachten 
vertreten laſſen (§ 28 des Statuts). 

Breslau, am 12. April 1859. 


Die Direktion 
der Schleſiſchen Feuer Verſicherungs Geſellſchaft. 


[2931] 


Die Verlobung unferer Tochter Agnes 
mit dem Kaufmann Herrn Heinrich Kern 
hierſelbſt, zeigen wir Verwandten und Freun⸗ 
den, ſtatt jeder beſonderen Meldung, hierdurch 
ergebenſt an. : 

Gleiwitz, den 21. April 1859, 
J. S. Nothmann und Frau. 
Als Verlobte empfehlen ih: [4268] 
Aanes Nothmann. 
Heinrich Kern. 


Todes-Anzeige. 

Am heutigen Tage, Vormittags halb 
11 Uhr, ist sanft hierselbst entschla- 
fen, unsere im Leben schwer geprüfte 
theure Mutter und Grossmutter, die 
Frau Charlotte Eleonore, geb. Scheder, 
des weiland königlichen Oberst a. D. 
und Ritter ete. Herrn Ludwig von 
Jeanneret Baron von Beaufort-Belforte 
nachgelassene Frau Wittwe, im Alter 
von 78 Jahren 11 Monaten und 21 
Tagen, nach längeren, mit Ergebung 
getragenen Leiden, an der Wasser- 
sucht und hinzugetretenem Schlage. 
Diesen schmerzlichen Todesfall zeige 
ich theilnehmenden Verwandten und 
Freunden, für mich und im Namen 
meiner mitunterzeichneten Geschwi- 
ster, sowie für meinen Neffen hiermit 
zur stillen Theilnahme tiefbetrübt an. 

Gabitz bei Breslau, 21. April 1859. 

Herrmann von Jeanneret Baron von 

Beaufort-Belforte. 

Louis von Jeanneret Baron von Beau- 

fort-Belforte zu Dresden. 

Adelaide von Jeanneret Baronesse 

von Beaufort-Belforte zu Dresden, 

Adelhard, Baron von Roll, Lieute- 

nant im 5. Kürassier-Regiment zu 
Wohlau. 

Die Beisetzung findet am zweiten 
Feiertage, Vormittags halb 12 Uhr, 
in der Gruft des reformirten Begräb- 
nissplatzes statt, [4276] 


Todes-Anzeige. [2930] 
Den 16, März d. J. ſtarb zu Alton, Staat 
llinois in Nord⸗Amerika, unſer geliebter jüng⸗ 
ter Bruder und Schwager, Wilhelm Al⸗ 
brecht, in dem Alter von 36 Jahren, in Folge 
einer erhaltenen Wunde am Kopfe beim Felſen⸗ 
ſprengen. Dieſes traurige Ereigniß zeigt allen 
Verwandten und theilnehmenden Freunden im 
Namen der ſämmtlichen Geſchwiſter ergebenſt 

an: M. Reinert, als Schwager. 
Burkersdorf, den 21. April 1859. 


Auswärtige Familiennachrichten. 
Geburten: Ein Sohn Hrn. G. W. v, Hake 
— — Hrn. Oberförſter Ziemann in Schnei⸗ 

emühl. 

Todesfälle: Frau Agathe Bar. v. Roſen⸗ 
zweig geb. v. Schultz in Berlin, Hr. Oberſt 
a. D. Eugen v. Bojanowski ebendaſelbſt, Frau 

a v. Winterfeld geb. v. Willamowitz in 

ohrnow, Hr. Rit mſtr. a. D. Carl Auguſt 
v. Sydow in Unwürde bei Löbau, Wirkl. Geh. 
Rath und Oberküchenmeiſter Heinrich Friedrich 
Graf v. Arnim, Hr. Rentier Ferd. Titel in 
Berlin, Frau Gymnaſial⸗Oberlehrer Thereſe 

riedemann, geb. Berge in Treptow, Frau 
tabsarzt Louiſe Herzer geb. v. Köhring in 
Mühlhausen, Hr. Kämmerer Krippenſtapel in 
Wilsnack, Frau Apotheker Maria Löffler, geb. 
Görde, in Borek (Großherzogthum), Hr. stud, 
Jur. et cam. Alfred v. Drabizius in Dresden. 


Theater⸗Repertoire. 
Sonnabend, den 23. April. 21. Vorſtellung des 
zweiten Abonnements von 70 Vorſtellungen. 
Bei um die Hälfte erhöhten Preiſen. 
Erſtes Konzert der Schweſtern 
räul. Virginia und Carolina 
erni. Erſte Abtheilung: 1) Grande fan- 
tasia über Motive der Oper: „Die Tochter 
des Regiments“, von Donizetti, für die Vio⸗ 
line mit Orcheſterbegleitung arrangirt von 
Alard, vorgetragen von Fräul. Carolina 
erni. 2) Duetto concertante, für 2 Vio⸗ 
inen, eigens komponirt für die Schweſtern 
Frln. V. und C. Ferni und denſelben de 
dicirt von Alard, ausgeführt von den genann⸗ 
ten Konzertiſtinnen mit Orcheſterbegleitung. 
Hierauf: „Sie iſt wahnſinnig.“ Drama 
in 2 Aufzügen, nach Melesville 8 „Elle est 
folle“ bearbeitet. Zweite Abtheilung des 
Konzerts: 3) Air varıd, für die Violine von 
Beriot, mit Orcheſterbegleitung vorgetragen 
von Frln. Virginia Ferni. 4) Carnevale 
di Venezia, für zwei Violinen, von Ernſt, 
mit Orcheſterbegleitung ausgeführt von den 
Schweſtern Frin. Virginia und Caro⸗ 
lina Ferni. 
Sonntag, 24. April. Bei aufgehobenem Abon⸗ 
nement. Neu einſtudirt: „Moſes, oder: 
Die Iſraeliten in Egypten.“ Große 
Oper in 4 Alten, nach Zottola und de Jouy 
überfegt von Elmenreich. Muſik von Noi 


Die vorläufigen Statuten zu 
meiner zu gründenden 


Gesangs- Academie 


liegen bei den Herren Hainauer, 
Leuckart. Scheffler, 


entzsch und König zur An- | 


sicht aus. Anmeldungen werden täg- 
lich von 12 — 1 Uhr in meiner Be- 
hausung (Palmstrasse zur Karlsruh) 
entgegengenommen. 2929 


Dr. Leopolp Damrosch. 


er neue Kurſus in der unter meiner Leitung 
D ſtehenden essen der 
Synagogengemeinde beginnt am 2. Mai. An⸗ 
meldungen neuer Schüler und Schülerinnen 
konnen bis zu dieſer Zeit, mit Ausſchluß der 
Sonnabende und Feiertage täglich in den Mor: 
genſtunden von 8 — 11 Uhr bei mir gemacht 
werden. [295] Dr. Samuelſohn. 
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K. K. Oeſtreich'ſche Eiſenbahn⸗Looſe. 


Folgenden Obligations⸗Looſen entfielen bei der am 1. April ſtattgefundenen Ziehung die Hauptgewinne. 


Serie 2060 
Nr. 98 


S1 42— 47 f. 1500. 


fl. 40 000 Serie 1484 


Nr. 34 
Serie 2648 fl. 1500. 


——— fl. 200,000. 


Nr. 88 Nr. 5 


Serie 2565 
Nr. 33 fl. 1000. 


fl. 20,000. 
Serie 652 


Serie 456 erie 1429 


f. 5000. Sate 729 fl 


Nr. 20 
f. 1000. 1. 1000. 


Serie 3008 
Nr. 48 fl. 1000. 


Nr. 58 


Serie 1394 


5000. Nr. 17 fl. 3000. 


Serie 1429 Serie 2542 
Nr. 58 fl. 1000. Nr. 39 fl. 1000. 


3654, 3664, erhielten die Gewinne von fl. 400 bis abwärts fl. 120 und werden dieſelben an der Caſſa des unterzeichneten Bankhauſes baar eingelöſt. 


Die nächſtens wiederum ſtattfindende Ziehung bietet noch größere Vortheile, 


indem darinnen nicht nur allein 1800 Gewinne zur Verlooſung gelangen von 


fl. 40,000, fl. 20,000, fl. 5000, fl. 3000, fl. 1500, fl. 1000 . , bender aus 


der d 
Hauptgewinn fl. 2 |, @ Hauptgewinn 


Pläne werden Jedermann auf Verlangen gratis und franco überſandt, ebenſo Ziehungs⸗Liſten, außerdem genießen diejenigen Theilnehmer, welche ihre Looſe Direct 


von unterzeichnetem Bankhaus beziehen nicht nur allein die billigſten 


Aufträge baldigſt erfolgen, weitere beſondere a ungen, — 
Auftraggeber ausgeführt, ſelbſt wenn der Betrag der Be 


Ziehung 2 Ziehung : 
ri Badische fl. 35 Loose. |: 


EEE Ta — 
Gewinne fl. 40,000, 35,000, 15,000, 10,000, 5000, 
4000, 2000, 1000 etc. etc. 


Kurhessische 40 Thlr. Prämienscheine, 


Gewinne: Thaler 40,000, 36,000, 32,000, 8000, 4000, 2000, 
1500, 1000 etc. etc. 

Loose sowie ganze und getheilte Prämienscheine werden zu den billigsten 
Preisen geliefert, 

Verloosungspläne sind gratis zu haben und werden franco überschickt, 

Man beliebe sich baldigst direet zu wenden an das Bank- und Staats- 
Effecten-Geschäft, [2862] 

Anton Horix in Frankfurt a. M. 


Dampſſchiff⸗Extra⸗Fahrten. 


Das Dampfboot „Stettin“ unternimmt an den drei Oſter⸗Feiertagen bei gün⸗ 
ſtigem Wetter Vergnügungsfahrten nach Oswitz und Maſſelwitz. 
Näheres durch die Anſchlagezettel. 
Die Dampfſchiff⸗Expeditiou. 


Morgen, Sonnabend den 23. April, erſcheint in der Expedition Herrenſtraße Nr. 20: 


Nr. 132 des Gewerbeblattes. 


Inhalt. Breslauer Gewerbe⸗Verein: Geſchäftliches. Vortrag über Verfall und 
Hebung von Gewerbe und Induſtrie, von Hofmann, und Beſprechung darüber. — Ueber 
Handels⸗Gerichte,⸗Corporationen und «Kammern, von Kaufm. I) r. J. Cohn. — Ueber Milch⸗ 
verfälſchung und deren Erkennung, von Dr. Waltl. — Geſetzliches: Oeffentliche Ausſpie⸗ 
lung von Fleiſchwaaren ꝛc. Abfaſſung gerichtl. Aufſätze c. — Provinzielles: Wüſtegiers⸗ 
dorf, Gew.⸗V.⸗Stiftungsfeſt und Jahresbericht. — Fingerzeige in Zeitſchriften. Preisauf⸗ 

abe. Deutſch⸗oſtaſiat. Handel und Handelsgeſellſchaft. Strohflecht⸗Erlernung ꝛc. zu Neumarkt. 
Gluten, ein i i „Frauenarbeit und weibliche Fortbildungsſchulen. — Techn. 
Rathgeber: Schutz für Zinkdächer. Dielen⸗Anſtriche. Gemüſenahrung. — Sammler in 


Breslau. — Briefkaſten. [2921] 
Bad Eliter 


bei Adorf im königlich ſächſiſchen Voigtlande. 

Die Badeſaiſon wird in dieſem Jahre, wie alljährlich, den 15. Mai eröffnet und den 
30. September geſchloſſen. r er ; x : 

Die Quellen von Elſter, zur Claſſe der alkaliſch⸗ſaliniſchen Eiſenſäuerlinge gehörend, ent- 
halten als vorwiegende Beſtandtheile ſchwefelſaures und kohlenſaures Natron, insbeſondere 
erſteres, ſowie kohlenſaures Eiſenoxidul und Kohlenſäure. h 

Hiernach bieten dieſe Quellen in ihrer dreifachen Anwendung als Trinkkur, als Waſſer⸗ 
und als Moorbad theils vereinigt ein eigenthümliches heilkräftiges Ganze, theils gejondert die 
mannichfaltigſten Heilmittel zu therapeutiſchem Gebrauche in ſehr verſchiedenen Krankheiten. 
So haben ſich die Heilquellen von Elſter vorzüglich bewährt in mehreren Krankheiten der Blut⸗ 
miſchung und des Blutumlaufs, als bei Pfortaderſtockungen, Hämorrhoiden, Gicht, Skropheln, 
Blutarmuth, Bleichſucht und bei verſchiedenen, dem weiblichen Geſchlechte eigenthümlichen Krank⸗ 
heitszuſtänden; ferner bei Nervenſchwäche, bei Lähmungen der verſchiedenſten Grade und For⸗ 
men, bei Schwäche der Bewegungswerkzeuge, ſowie des Athmungs⸗ und Verdauungsapparates 
und bei daher ſtammenden chroniſchen Katarrhen der zu dieſen Apparaten gehörigen Organe. 

Durch die Erbauung eines zweiten großen Badehauſes iſt die Badeanſtalt, deren geſammte 
innere Einrichtung zu den vorzüglichſten gehört, und fortgeſetzt verbeſſert wird, in einem dem 
Bedarfe entſprechenden Umfange erweitert worden. € 

oſtverbindung mit den zunächſt gelegenen Städten Plauen (Hauptſtation der ſächſiſch⸗ 
boleriſhen Eiſenbahn) und Adorf findet täglich mehrmals ſtatt. * 
Auch iſt eine „ des deutſch⸗öſterreichiſchen Telegraphen⸗ 
ereins im Badeorte Elſter eröffnet. . - 
A Banquier⸗Geſchäfte werden durch Herrn Kaufmann Jacob Schiller in Elſter 
vermittelt. CR 
terzeichnete Commiſſar, fo wie der königliche Brunnen: und Badearzt, Herr Dr. 
ledig, in fachen die Herren Badeärzte Dr. Bechler und Dr. Kohl zu Elſter werden auf 
Ranch Briefe jede etwa gewünſchte Auskunft bereitwilligſt ertheilen. [2810] 


19, il 1859. 
en am * Der königliche Bade⸗Commiſſar: von Paſchwitz. 


die 22. Auflage. IE 
Vor zehn Jahren zum ersten Mal veröffentlicht, hat nachstehendes Werk, 
bereits in 22 Auflagen erschienen, seinen Ruf immer mehr befestigt und ist, 
nach dem Urtheile competenter Männer, das nützlichste und zugleich sittlichste 
Buch, das seit einem halben Jahrhundert über diesen Gegenstand gedruckt wurde. 
DER Aerztlicher Rathgeber in allen geschlechtlichen Krankhei- 


ten, namentlich in Schwächezuständen etc. etc. Heraus- 
PERSCENLICHE 


gegeben von Laurentius in Leipzig. 22. Auflage, Ein 
SUHUTZ. 


starker Band von 232 Seiten mit 60 anatomischen Ab- 
In Umſchlag verfiegelt. 


[2932] 


bildungen in Stahlstich. — Dieses Buch, besonders nütz- 
lich für junge Männer, wird auch Eltern, Lehrern und 
Erziehern anempfohlen, und ist fortwährend in allen nam- 
haften Buchhandlungen vorräthig. [3780] 
22. Aufl, — Der persönliche Schutz von Laurentius. 
1 Thir. 10 Sgr. 2 Fl. 24 Kr. 


Geſchafts⸗Eröffnung. 


Mit dem heutigen Tage habe ich hier ni 2834] 
chuhbrücke Nr. 77, nahe der Ohlauerſtraße, 


eine Täſchner⸗ u. Tapezir⸗Wagren⸗Fabrik 


eröffnet. Indem ich dieſelbe dem geehrten hieſigen u. auswärtigen Publikum zu geneigter Beachtung 
ergebenſt empfehle, bemerke ich, daß ich alle u mein Fach einſchlagende Arbeiten zu den ſolide⸗ 
ſten Preiſen und unter pünktlicher Bedienung übernehme. Mein Lager enthält ein vollſtändi⸗ 


es Sortiment von Koffern, Sutjhacıteln, Taſchen und aller Arten von Reiſe⸗Artiteln, jo daß] Anmeldung jeiner 


ich in dieſer Beziehung allen Wünſchen genügen kann. 


Bien, ben! 12: AN e Albert Schadow junior, 


. 
Preiſe, ſondern auch wenn 
Alle Aufträge werden portofrei für die reſp. 
tellung durch Poſtporſchuß erhoben werden ſoll. 
Alle Anfragen und Aufträge beliebe man daher WIR ECT zu richten an 


Serie 2268 
Nr. 6 
Serie 2060 
Ar. 20 fl. 3000. 
Die andern 2085 Looſe der gezogenen Serien⸗Nummern: 127, 456, 652, 973, 1031, 1329, 1394, 1429, 1434, 1492, 1835, 2060, 2268, 2307, 2542, 2565, 2648, 3008, 3135, 


Amtliche Anzeigen. 


Bekanntmachung. 
Konkurs⸗Eröffnung. 
Königl. Stadt⸗Gericht zu Breslau. 
Abtheilung l. 
Den 20. April 1859, Mittags 12 Uhr. 
Ueber den Nachlaß des am 28. November 
1858 bier verſtorbenen Signators Carl Hein⸗ 


rich Weßnig iſt der gemeine Konkurs im 


abgekürzten Verfahren eröffnet worden. 

J. Zum . Verwalter der Maſſe 
iſt der Rechts⸗Anwalt Bouneß hier, beſtellt. 
Die Gläubiger werden aufgefordert, in dem 

auf den 28. April 1859, Vormit⸗ 

tags 10 Uhr, vor dem Kommiſſarius Stadt⸗ 

Gerichts⸗Rath Fürſt im Berathungszimmer 

im 1. Stock des Stadt⸗Gerichts⸗Gebäudes 
anberaumten Termine die Erklärungen über 
ihre Vorſchläge zur Beſtellung des definitiven 
Verwalters abzugeben. 

II. Alle Diejenigen, welche an die Maſſe 
Anſprüche als Konkurs » Gläubiger machen, 
werden hierdurch aufgefordert, ihre Anſprüche, 
dieſelben mögen bereits rechtshängig ſein oder 
nicht, mit dem dafür verlangten Vorrechte 

bis zum 16. Mai 1859 einſchließlich 
bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll anzumel⸗ 
den und demnächſt zur Prüfung der ſämmt⸗ 
lichen innerhalb der gedachten Friſt angemel⸗ 
deten Forderungen, 

auf den 7. Juni 1859 Vormittags 

10 Uhr, vor dem Kommiſſarius Stadt⸗Ge⸗ 

richts⸗Kath Fürſt im Berathungs⸗Zim⸗ 

mer im erſten Stock des Stadt, Ger⸗Gebäudes 
zu erſcheinen. 

Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich einreicht, 
hat eine Abſchrift derſelben und ihrer Anlagen 


beizufügen. 1 N 

Feber Gläubiger, welcher nicht in unſerm 
Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz hat, muß bei der 
Anmeldung ſeiner Forderung einen zur Prozeß⸗ 
führung bei uns berechtigten Bevollmächtigten 
beſtellen und zu den Akten anzeigen. 

Denjenigen, welchen es hier an Bekanntſchaft 
fehlt, werden die Rechts⸗Anwälte Juſtizj⸗Räthe 
Szarbinowski und Plathner zu Sach⸗ 
waltern vorgeſchlagen. 

III. Allen, welche von dem Gemeinſchuldner 
etwas an Geld, Papieren oder anderen Sachen 
im Beſitz oder Gewahrſam haben, oder welche ihm 
etwas verſchulden, wird aufgegeben, Nieman⸗ 
dem davon etwas zu verabfolgen oder zu ge⸗ 
ben, vielmehr von dem Beſitz der Gegenſtände 

bis zum 7. Mai 1839 einſchließlich 
dem Gericht oder dem Verwalter der Maſſe An⸗ 
zeige zu machen und Alles mit Vorbehalt ihrer 
etwaigen Rechte zur Konkursmaſſe abzuliefern. 

be und andere mit denſelben 
gleichberechtigte Gläubiger des Gemeinſchuld⸗ 
ners haben von den in ihrem Beſitz befindli⸗ 
chen Pfandſtücken nur Anzeige zu machen. 


Bekanntmachung. [525] 
Konkurs⸗Eröffnung. 
Königl. Stadt⸗Gericht zu Breslau. 
Abtheilung 1. 
Den 20. April 1859 Vorm. 10 Uhr. 
Ueber das Vermögen der verehelichten Uni⸗ 
verſitäts⸗Sekretär Nadbyl, Marie geborenen 
Plifke hier, iſt der gemeine Konkurs im abge⸗ 
kürzten Verfahren eröffnet worden. 5 
J. Zum einſtweiligen Verwalter der Maſſe iſt 
der Rechts⸗Anwalt Poſer hier beſtellt. 
Die Gläubiger werden aufgefordert, in dem 
auf den 20. April 1859, Vormittags 
11 Uhr vor dem Kommiſſarius Stadt⸗Gerichts⸗ 


Rath Költſch im Berathungs⸗Zimmer im 


erſten Stock des Stadt⸗Gerichts⸗Gebäudes 
anberaumten Termine die Erklärungen über 
ihre Vorſchläge zur Beſtellung des definitiven 
Verwalters abzugeben. 
II. Alle Diejenigen, welche an die Maſſe An⸗ 
. als Konkursgläubiger machen, werden 
ierdurch aufgefordert, 2 Anſprüche, dieſel⸗ 
ben mögen bereits rechts 
mit dem dafür verlangten Vorrechte, 
bis zum 31. Mai 1859 einſchließlich 
bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll anzumel⸗ 
den, und demnächſt zur Prüfung der ſämmt⸗ 
lichen innerhalb der gedachten Friſt angemelde⸗ 
ten Forderungen, . 
auf den 25. Juni 1859 Vormittags 
11 Uhr vor dem Kommiſſarius Stadt⸗Ger.⸗ 
Rath Költſch im Berathungs⸗ Zimmer im 
erſten Stock des Stadt⸗Gerichts⸗Gebäudes 


erſcheinen. a 5 ra 
vu feine Anmeldung ſchriftlich einreicht, 
at eine Abſchrift derſelben und ihrer Anlagen 

izufügen. . 

Feder Gläubiger, welcher nicht in unſerem 
Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz hat, muß bei der 
orderung einen zur Prozeß⸗ 

len 3 anzeigen 
eſtellen und zu den Akten X 
ie welchen es hier an Bekanntſchaft 


Stirn u. Greim, 
Bank⸗ und Staats⸗Effekten⸗Geſchäft 
in Frankfurt a. M., Zeil 33, 


[2663] 


fehlt, werden die Rechts⸗Anwälte Ju tizj⸗Räthe 
Horſt und Salzmann zu Sachwaltern vor⸗ 
geſchlagen. 
III. Allen, welche von der Gemeinſchuldnerin 
28 etwas an Geld, Papieren oder andern Sachen 
[523] in Beſitz oder Gewahrſam haben, oder welche 


ihr etwas verſchulden, wird aufgegeben, Nies 
mandem davon etwas zu verabfolgen oder zu 
geben, vielmehr von dem Beſitz der Gegenſtände 
bis zum 15. Mai 1859 einſchließlich 
dem Gericht oder dem Verwalter der Maſſe 
Anzeige zu machen, und Alles mit Vorbehalt 
ihrer elwanigen Rechte, zur Konkursmaſſe 
abzuliefern. 
Pfandinhaber und andere mit denſelben 
gleichberechtigte Gläubiger der Gemeinſchuld⸗ 
nerin haben von den in ihrem Beſitze befindli⸗ 
chen Pfandſtücken nur Anzeige zu machen. 


SS TTTT—T—T— nn 


Subhaſtations⸗ Bekanntmachung. 
Zum nothwendigen Verkaufe des hier Tauen⸗ 
ran Nr. 57 belegenen, zu dem Grund⸗ 
tücke Nr. 56, 57, 59, 60 der Tauenzienſtraße 
gehörig geweſenen, auf 9258 Thlr. 7 Sgr. 5 Pf. 
geſchätzten Grundſtücks, haben wir einen Ter⸗ 
min auf a 
den 27. Juni 1859 Vorm. 11 uhr 
im erſten Stock des Stadt⸗Gerichts⸗Gebäudes 
anberaumt. 

Taxe und Hypothekenſchein können in dem 
Bureau XII. eingeſehen werden. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hy⸗ 
pothekenbuche nicht erſichtlichen Realforderung 
aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, ha⸗ 
ben ſich mit ihren Anſprüchen bei uns zu 
melden. [524] 

Breslau, den 1. Dez. 1858, 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung J. 


Subhaſtations⸗Bekanntmachung. 

Zum nothwendigen Verkaufe des hier Schuh⸗ 
brücke Nr. 59 belegenen, auf 7215 Thlr. 23 Sgr. 
4 Pf. geſchätzten Grundſtücks, haben wir einen 
Termin auf 
2 den 5. Septbr. 1859 V.⸗M. 11 Uhr 
im erſten Stock des Stadt⸗Gerichtsgebäudes an⸗ 
beraumt. 

Taxe und Hypotheken⸗Schein können in dem 
Büreau XII. eingeſehen werden. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hy⸗ 
pothekenbuche nicht erſichtlichen Realforderung 
aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, ha⸗ 
ben ſich mit ihren Anſprüchen bei uns zu 
melden. [522] 

Breslau, den 5. Febr. 1859, 
Königliches Stadt⸗Gericht. Abtheil. I 


Subhaſtations⸗ Bekanntmachung. 
„Zum nothwendigen Verkaufe des dem Par⸗ 
tikulier Guſtav Zahn gehörigen Viertel⸗An⸗ 
theils an dem auf 3137 Thlr. 23 Sgr. 9 Pf. 
geihäbten Grundſtücke Feldgaſſe Nr. 10 hier, 
aben wir einen Termin auf 
den 4. Juni 1859 Vorm. 11 Uhr 
im 1. Stock des Stadt⸗Gerichts⸗ Gebäudes 
e Sppothetenſch 
axe und Hypothekenſchein können in de 
Büreau XII. eingeſehen werden. bs 
Gläubiger, welche wegen einer aus dem 
Hypothekenbuche nicht erſichtlichen Realforderung 
aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, haben 
ſich mit ihren Anſprüchen bei uns zu melden. 
Zum Termine werden die verw. Fran Kreis⸗ 
Steuereinnehmer Zahn, geb. Heimer, oder 
deren Erben hierdurch vorgeladen. 
Breslau, den 2. Februar 1859. [521] 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


Bekanntmachung. [484 
Der Holzbedarf bei dem unterzeichneten kö⸗ 
nigen Appellations⸗Gericht für das Jahr 1859 
bis 1860 im ungefähren Betrage von 
200 Klaftern Eichen⸗, Erlen⸗ oder Birken⸗ 
2 und 
20 Klaftern Kiefern⸗Leibholz, 


ängig ſein oder nicht, wovon ungefähr 90 Klaftern in den Sommer⸗ 


Monaten vom 1. Mai bis September zu lie⸗ 
fern find, ſoll an den Mindeſtfordernden ver⸗ 
dungen werden. ‚ 

Zu dieſem Zee iſt ein Termin auf 
den 7. Mai d. J., Vorm. 9 uhr 
vor dem Kanzlei⸗Direktor Burgund in deſſen 
Geſchäftszimmer anberaumt worden. Es wer⸗ 
den die Lieferungs⸗Bewerber aufgefordert, ihre 

Gebote bis zu dieſem Termine 1 

reichen, im Termine ſelbſt aber zu erſcheinen, 
und demnächſt das Weitere zu gewärtigen. Die 
Lieferungs⸗Bedingungen, zu denen auch die Be⸗ 
ftellung einer baaren Caution von Einhundert 
Thalern gehört, können bis zum Termine täg⸗ 
lich, mit usnahme der Sonn: und Feittage, 
in den Nachmittagsſtunden von 3— 6 Uhr in 
der Regiſtratur unſers Bureau 's I, eingeſehen 


rechtigten Bevollmächtigten] werde 


erden. 
Breslau, den 8. April 1859. 
Königliches Appellations⸗Gericht. 


riftlich einzu⸗ 


— 


Weißlad, 25 
. k., 


[hir Die Straßenſtrecke zur Wartenberger Chauſſee 
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| Geſchäfts⸗Verkauf! 


4526) Bekanntmachung. 

In dem Concurſe über den Nachlaß des 
Hausbeſitzers Herrmann Theodor Emil Waſ⸗ 
ſerlein iſt der Rechts⸗Anwalt Poſer hier 
zum endgiltigen Verwalter der Maſſe beſtellt 
worden. 

Breslau, den 19. April 1859. 

Königliches Stadt⸗Gericht. Abth. 1. 


An der hieſtgen evangeliſchen Elementarſchule 
ſoll die erſte Lehrerſtelle, mit einem Gehalte 
von 400 Thlr., vom 1. Juli d. J. ab neu be 
ſetzt werden. Bewerber, welche pro rectoratu 
geprüft und wo möglich der polniſchen Sprache 
mächtig find, wollen ſich unter Einreichung ihrer 
Zeugniſſe bis zum 15. Mai d. J. melden. 

Auf Nebeneinnahmen durch Privatunterricht 
iſt mit Beſtimmtheit zu rechnen. 

Koſten, den 10. April 1859. [520] 

Der Magiſtrat. 
Hannig. 


bis an die Moſes⸗Brücke wird vom 2. Mai 
d. J. ab neu gepflaſtert und deshalb geſperrt 
werden. Indem wir dies bekannt machen, be⸗ 
merken wir, daß die Paſſage für die Zeit der 
Sperrung bei dem Pulverhauſe vorbei, durch 
die Louiſen⸗Vorſtadt nach der Stadt führt. 
Oels, den 19. April 1859. 519 
Die Polizei⸗Verwaltung. 


Auction. Mittwoch, den 27. April, von 
Vorm. 10 Uhr ab ſollen zufolge kreisgericht⸗ 
licher Verfügung auf dem Dominium Auſche: 
15 Stück Jungvieh, 5 Kutſchenpferde, 1 Pony, 
4 Wagen, 1 Schlitten, 1 Flügel, 3 Sophas und 
Sophatiſche, 4 Kommoden, 2 Schreibtiſche, 2 
Kleiderſchränke, 4 Glasſchränke, Bücherſchrank, 
21 Stühle, 4 Seſſel, Näh-, Waſch⸗ und Spiel: 
tiſche (ſämmtlich von Mahagoni und Kirſch⸗ 
baum), Spiegel, Bilder, Teppiche, 1 Doppel⸗ 

inte, 1 Büchſe und Jagdtaſche, 950 Fl. ver: 
chiedene Weine und Champagner und 16 neue 
Spiritusfäſſer gegen ſofortige Bezahlung 
meiſtbietend öffentlich verſteigert werden. 
Liegnitz, den 20. April 1859. 
[2905] Wirbach, Auct.⸗Commiſſ. 


Religions⸗Unterrichts⸗Anſtalt der 

Synagogen⸗Gemeinde. 5 
Aufnahme neuer Zöglinge Sonntag den 24jten 
April Vormittags 11 Uhr. [2916] Geiger. 


Zur Ertheilung hebräiſchen Unterrichts, voll⸗ 
ſtändiger Vorbereitung jüdiſcher Confirman⸗ 
den zur Confirmation, zur Vorbereitung für 
die mittlern Gymnaſialklaſſen in und außer 
dem Hauſe, ſo wie zur Annahme von Pen⸗ 
fionären, denen bei ſehr guter Koſt und Be⸗ 
handlung, Religionsunterricht und Nachhilfe 
ertheilt wird, empfiehlt ſich hierdurch ergebenſt 

Dr. Piorkowsky, [2513] 

Ohlauer⸗Straße 58, im erſten Stock. 


Wein⸗Offerte. 


Zu den bevorſtehenden Feiertagen empfehle 
ich mein wohl aſſortirtes Lager von Rhein⸗, 
Ungar⸗, ſpaniſchen und franzöſiſchen Weinen, 
insbeſondere 57r Rheinweine Nr. 1, Rothlack, 
10 Sgr., Nr. 2, Gelblack, 12½ Sgr., Nr. 3, 
Grünlad, 15 Sgr., Nr. 4 dio. 20 Sgr., Nr. 5, 
gr., Nr. 6, Goldlack, 27% 
9 r. 7 dto, 1 Thlr., Nr. 8, gekapſelt, 
1 Thlr. 5 Sgr., Nr. 9 dto. 1 Thlr. 10 Sgr., 
581. à Fl. 8 Sgr. ꝛe. Bowlenw. weiße und 
roth à Fl. 7 Sgr., fertige Apfelſin⸗ und Bi⸗ 
chofsbowle a Quart 15, 17½ Sgr., ebenſo 

um, Arac, Punſch⸗ und . à Ort. 
15, 20 Sgr. ꝛc., ſowie Maitrank von 57r 
Rheinwein a Fl. 12 und 15 Sgr. offerirt: 

2 [2873] C. G. Gansauge, 
. Reuſcheſtr. Nr. 23. 


Gärtnerei⸗Verkauf. 


Eine an der Promenade, dem ſchönſten Theile 
der Stadt Görlitz gelegene, vortheilhaft einge⸗ 
richtete Kunſtgärtnerei, mit einem freundlichen 


* 


x 


dem die Bäumchen einſtens als Strauchbäume 
oder Hochſtämme ſtehen ſollen, wird jedem 
Runkelrüben⸗ und Möhren⸗Samen⸗Käufer gra⸗ 
tis verabreicht;) jo wie alle Arten Gemüſe⸗Sa⸗ 
men zur Frühbeet, reſp. Mijtbeettreiberei und 
fürs freie Land, und Blumen: und ökonomiſche 
utter⸗ und Gras⸗Samen, insbeſondere der 
utter⸗Turnips⸗ und in der Erde wachſenden 
Runkelrüben⸗Species; Möhren⸗Sorten, Erdrü⸗ 
ben und Kraut⸗Samen. 


des Samens Pohls neuen 1845, 1854 u. 1856 
gefallenen Rieſen-Futter⸗Runkel⸗Rüben 


ſowie Züchter des Samens Dauci Carottae albae 

Breslau, Herrenſtraße Nr. 5, 
Für Juwelen, Perlen, Gold 

un 

Preiſe gezahlt Riemerzeile 9. 


Dane 
lchard Re 


Friſchen amerikaniſchen 


Pferdezahn Mais, 


944 

Laut meines dieſer Zeitung Das 4 Lotterie-Qo08 Nr. 87059 e zur aten 

2. Beilage Nr. 99 und 147 © Klaffe 119ter Lotterie iſt dem rechtmäßigen 

vom J. und 29. März d. 3 Spieler verloren gegangen. Vor dem Ankauf 

und Nr. 103 und Nr. 179 deſſelben wird hiermit gewarnt. [4275] 

vom 3. März und 16. April Deesler, königlicher Lotterie⸗Einnehmer 
d. J. der Schleſiſchen Zeitung in Oppeln. 


Dinſerirten “) Elb Caviar 
2 N] 
139 Ger. Silber⸗Lachs, 
ald Karge eder l Marinirten Lachs, 
Poßl's Rieſen. Futter Marin. Brat⸗Aal, 
Brabanter Sardellen, 


Nunkelrüben⸗ u. echten 
empfiehlt in beſter Qualität: [2922] 


weiß.grünföpfigen groß 
Carl Straka, 


engl. ſüßen Dauer ⸗Eß⸗ 

u. Fntter⸗Nieſen⸗Wur⸗ a 
Mineral⸗Brunnen⸗ und Delicateſſen⸗Handlung, 

Albrechtsſtr., der k. Bank gegenüber. 


zel⸗Möhren⸗Samen 


eigener 1859er Ernte, 


Smit gratis zu verabreichenden 
Broſchüre (Meine langjähri⸗ 


5 gen Verſuche und Erfahrungen, 


empfehle ich aus meinem Lager von Lampen, 
lackirten und metallenen Waaren 


Haus: u. Küchengeräth⸗ 
ſchaften aller Arten, 


in ſauberer Arbeit und zu ſehr billi⸗ 
gen aber feſten Preiſen. 


J. Friedrich, 


Hintermarkt Nr. 8. 


Bruch⸗Chocolade 


in ganz friſcher Qualität, das Pfund 7% Sgr., 


Neumarkter Zwieback 


das Packet von 8 Stück 2% Sgr., 
ſind wieder angekommen. [2919] 
S. G. Schwartz, Ohlauerſtr. 21. 


Pechhütte. 
Echt bair. Lagerbier 


vorzüglicher Qualität bei [2831] 


Moritz Hausdorff.“ 
Offene Milchpacht. 


Eine Milchpacht in Schleſien von täglich 600 
Quart iſt an einen Käſefabrikanten bald zu ver⸗ 
geben. Wo? iſt bei Herrn E. G. Friedmann 
in Breslau, Antonienſtr. 4 zu erfragen. [4248] 


Wollſack Leinwand . 


in großer Auswahl offerirt hilligſt: 5 
1 


Wilhelm Regner, 
Be Ring Nr. 29, goldene Krone. 


| Ein rentables Geſchäft iſt ſofort zu 
[4204] } 


nebſt neun Zeichnungen mei: 
ner Ackerinſtrumente und drei 
Zeichnungen einer Maulbeer⸗ 
baumanlage. Eigenthümlich⸗ 
keiten des Bodens, Ernährung 
der Pflanzen, Vorzüge der 
Herbſtbearbeitung, ohne noch⸗ 
malige Frühjahrsfurche für 
Hackfrüchte. Bereitung künſt⸗ 
lichen Düngers aus Horn⸗ 
® ſpähne oder Knochenmehl, Gyps 
und Salzſäure. Düngung des 
e Samens für Gewächſe die 
| nicht verpflanzt werden. An⸗ 

N bau der Möhre, Runkelrübe 
u. a. m. Entwurf einer Maul: 
beerbaum⸗Anlage (ohne Ver⸗ 
pflanzung) aus Samen auf 
den Standort ausgeſäet, auf 


Friedrich Guſtav Pohl, 


erſter und alleiniger Züchter 


(Beta vulgaris gigantea Pohl), 
[2839] 


viridieipitis giganteae, 


nahe dem Blücherplatz. "N 


Silber werden die höchſten 


verkaufen. 21 
Offerten werden unter Chiffre H. R. 
poste restante Breslau franco erbeten. 


Das Stlrohhut⸗Geſchäft 
eigner Fabrik von J. C. Helm in Dresden, 


Scheffelgaſſe Nr. 25, empfiehlt ſich zu geneigter 
Beachtung. [4242] 


Hopfen 
empfing in Kommiſſion und offerirt billigſt: 
14205] Louis Schäfer, Junkernſtraße 10, 


Samen Offerte. 


Wobnbauſe und 7 Treib- und Ananasbäuſern, weißer (gelber). Jucker⸗Nunkel⸗Rüben, - 

iſt ſofort unter annehmbaren Bedingungen zu | rein weiß a 100 Pfd. 14 Thlr., engl. Rai: Br 

verkaufen und das Nähere auf portofreie An⸗ gras, beſte Qualität 100 Pfd. 12 Thlr. in] Die unterm 3. v. M. in dieſer Zeitung von 
fragen bei dem Beſitzer A. Seiler in Görlitz beſter Keimfähigkeit, empfiehlt: 2024] dem herzogl. Wirthſchafts⸗Amte Gutten⸗ 


zu erfahren. [4269] 


In einer gewerbreichen Fabrikſtadt von ohn⸗ 
1 geiähr 8—9000 Einwohnern, iſt ein am Ringe 
elegenes altes gut renommirtes und umfang⸗ 
reiches Colonial⸗ und Manufaktur⸗Waaren⸗ 
Geſchäft unter billigen Bedingungen zu ver⸗ 
kaufen; das Haus ſelbſt eignet ſich vermöge 
2255 Räumlichteiten zu jedem anderen Ge⸗ 
hät. Näheres auf fr. Briefe bei 
[2881] Ernſt Pfaff in Sorau. 


Herr Rudolf v. Bigeleben 
von hier, Vorwerksſtraße 1 c. wird 
aufgefordert, mir ſchleunigſt ſeinen 
Aufenthaltsort anzuzeigen. [2920] 
K. Platzmann, Albrechtsſtr. 38. 
FEC ˙ Acc cc 


Zum Auspflanzen 


auf Blumenbeete empfehlen billigſt ihr reiches 
Sortiment dazu geeigneter Pflanzen 8275 
plants) in beliebiger Quantität. 4182] 


Jung und Guillemain, 


Kunſt⸗ u. Handelsgärtner, Michaelisſtr. 5. 


Seid. Shlipſe, 
ſeid. Cravatten 


10 Sgr., eleganteſte 25 Sgr. 
A, Tepier. 


Nr. 81. Nikolaiſtraße Nr. 81. 


ER 
: rmig, iſt veränderungshalber 
60 billig zu verkaufen bei 


Samenhandlung, Schuhbrücke 75 in Breslau. 


Grüne 


große und kleine, 
menhandlung Schuhbrücke Nr. 75 u. Schweid⸗ 
ae e Ecke der Karlsſtraße Nr. 1 bei 


Wiener Zünd⸗Requiſiten, 
buntfarbige Reibhölzer, 


Streichhölzer ohne Schwefel, 


in Kiſten zu 50 Päckchen 10 Sgr., offerirt: 
[2017] S. G. Schwartz, Ohlauerſtr. 21. 


2802] 

Wegen parzellenweiſer 
ſammten Guts⸗Areals ſtellt das Dominium 
Mannsdorf, Kreis Neiſſe, den Reſt ſeiner Schaf⸗ 
beerbe zum Verkauf, jetzt ſowohl als nach der 
Schur abzunehmen. 
80 Mutter⸗ und 60 Zeitſchafe, reichwollig und 


tag ausgebotenen 500 Stück Mutterſchafe ſind 
bereits verkauft. [2909] 


Am !. dieſes Monats iſt mir 
ein großer, ſchöner, ſchwarzer 
Windhund, auf der Bruſt einen 
Heinen weißen Fleck habend, und 
8 auf den Namen Hollo hörend, 
entlaufen; wer mir denſelben nachweiſt, erhält 
eine angemeſſene Belohnung. 0 
Trawnig bei Ober⸗Glogau, 19. April 1859. 
[2926] v. Wallhoffen. 


Geſundheits⸗Apfelwein 


ohne Sprit, die Flaſche 5 Sgr., 


Süßen Obſtwein, 


die Flaſche 6 Sgr., offerirt: 
2918] S. G. Schwartz, Ohlauerſtr. 21. 


Friſches Rehwild, 


Rücken und Keulen empfiehlt billigſt: 
W. Beier, Kupferſchmiedeſtr. 39, 
42711 im Bär auf der Orgel. 


Eine ſchwarze däniſche Dogge (Saupacker) hat 
ſich Feen he und kann gegen Erſtattung 
der Koſten abgeholt werden. o? ſagt die 
Expedition der Breslauer Zeitung. 2927 


ausgeleſene Kartoffeln offe⸗ 
200 Sad ritt das Dom. Ranſern. 

2 kirſchb. 7 okt. 1 à 130 Thlr. ſtehen zum 
Verkauf bei A. Seiler am Tauenzienplatz 
im goldnen Löwen. 14270] 


Ein junger Mann mit den beſten Zeugniſſen 
der ſich bisher viel mit Mathematik und 
Planzeichnen beſchäftigt, ſucht unter den be⸗ 
ſcheidenſten Anſprüchen eine Anſtellung bei 
einem Geometer, ſeine wiſſenſchaſtliche Bildung 
würde jeden Anſprüchen genügen, da er das 
Maturitäts⸗Zeugniß beſitzt. dreſſen werden 
an die Expedition der Breslauer Zeitung unter 
Chiffre M. N. franco erbeten. 12855] 


E ſicherer Forſtbeamter kann eine angenehme 
und einträgliche Privat⸗Förſter⸗Stelle erhal⸗ 
ten. Nachweis A. Wierskalla, Berlin, Gre⸗ 
nadierſtraße 27. 2715] 


omeranzen, 


ind zu haben in der Blu⸗ 


Richard Rother. 


Cravatten, 
Shlipſe, 
Kragen 


Chemiſets 
für Herren, 


empfiehlt: 


E. Schleſinger, 


Ohlauerſtraße, im alten Theater. 
Waſſerdichte und geruchloſe 


in Büchſen und Büchelform⸗Etuis, 
Reibwachskerzen, 
Cigarren Zünder, 


Verkaufs⸗Offerte. 
erpachtung des ge⸗ 


Es ſind noch vorhanden 


Zu Ausſtattungen 


. Sr a 

m 4. Dezember v. J. habe ich zur Deckung des Steuer⸗Credits, den der Fabrilbeſitzer 
Jung hierſelbſt zu erhalten wünſchte und den Herr Eduard Henſchel in Breslau 12 denſelben 
bei der betreffenden Steuerbehörde durch Vermittelung des Schleſiſchen Bank⸗Vereins oder eines 
Banquiers bewirken wollte, einen Wechſel ausgeſtellt, welcher — wie mir erft nachträglich bes 


kannt geworden — dahin lautet: 
Polniſch⸗Weiſtritz, den 4. Dezember 1858. 


„ Für 10,000 Thlr. preuß. Cour. 
SS Bes Auf Sicht zahlen Sie für dieſen, binnen 13 Monaten von heute 
A ab zu präſentirenden Prima⸗Wechſel an die Ordre des Herrn Eduard 
2283539 Henſchel in Breslau die Summe von 
5 8885 zehntauſend Thalern preuß. Courant, 
8 8 den Werth baar erhalten und ſtellen es auf Rechnung laut Bericht. 
S 5 E Herrn Eduard Jung G. W. Vogt. 
SE. 2 in Poln.⸗Weiſtritz bei Schweidnitz. Poln.⸗Weiſtritz. 

m Zahlbar in Breslau bei Herrn 

2 Simon Simmel. 


Da für die hieſige Zuckerfabrik der Steuer⸗Credit nicht bewilligt und ſomit der Zweck nicht 
erreicht worden, zu welchem jener Wechſel ausgeſtellt iſt, fo erkläre ich letzteren, den ich aus 
reiner Gefälligkeit ausgeſtellt, hiermit für unwirkſam, erachte mich aus demſelben nicht ferner 
verpflichtet und bemerke zugleich, daß ich bereits die geeigneten Schritte gethan habe, um den 
edachten Wechſel wieder in meine Hände zu bekommen. [2933] 
Polniſch⸗Weiſtritz bei Schweidnitz, den 21. April 1859. 

2 Gottfried Wilhelm Vogt, Müllermeiſter. 


Wein ⸗Offerte. [2928] 
5 Durch größere und billige Einkäufe in Stand geſetzt, 57er und 58er Rheinweine zu 
äußerſt billigen Preiſen abzulaſſen, offerire außer dem Hauſe 57er Nr. 1 à Qt. 12 Sgr., 
Nr. 2 15 Sgr. ꝛc. und 58er a Qt. 10 Sgr. in & und “ Quart. Größere Partien 
# billiger und zwar 57er Nr. 1 22 Thlr., Nr. 2 28 Thlr. ꝛc. und 58er 18 Thlr. (per Eimer). 
In der Stube in 7 Quart⸗Gläſern 57er Nr. 1 3 Sgr., Nr. 2 3% Sgr. ꝛc. und 58er 
2% Sgr. C. G. Gansauge, Reuſcheſtraße Nr. 23. 


Albrechtsſtr. 6, Eingang Schuhbrücke. 


Mein Lager fertiger 


Herren⸗ und Damen ⸗Schuhe 
oder Stiefeln, 


desgleichen für 


Knaben und Mädchen in größter Auswahl, 
ea 01 ich zur gütigen Beachtung. E. Sch äche. 


Albrechtsſtraße 6, Eingang Schuhbrücke. 


Der große m 4 


Tapeten⸗ Ausverkauf 


25 pCt. unterm Fabrikpreiſe wird fortgeſetzt 


Schweidnitzerſtr. Nr. 5, eine Treppe. 


Shlipſe, Cravatten, ſeidene Shawls, 


Oberhemden, Chemiſets, Unter⸗Aermel, Hoſenträger und alle Arten Hand „empfiehlt 
zu den ſolideſten aber feſtgeſetzten Preiſen 4 10 PEN 12255 


ug. Fiſcher, Ring (Naſchmarkt) Nr. 46. 


5 Engliſche Taſchen⸗Feuerzeuge, bes 
als etwas ganz Neues, empfiehlt: Aug. Ziicher, Ring (Naſchmarkt) Nr. 46, 


Neuen amerikan. Pferdezahn⸗Samen⸗Mais, 
von letzter Ernte und von Qualität und Keimfähigkeit jo ſchön, wie im vorigen Jahre, 
jo wie echten weißen Zuckerrüben⸗Samen, alle Arten Futter⸗Rüben, Futter⸗ 
Rieſen⸗Möhren, Lupinen, alle Sorten Grasſamen, Leinſamen und Waldſamen 


empfiehlt biligt: Carl Friedr. Keitſch, 


[28961 Breslau, Kupferſchmiedeſtraße Nr. 25. 0 


Für ein Band⸗ und Poſamentir⸗Waaren⸗Ge⸗ Gartenſtraße Nr. 23m, f 
ſchaft wird ein gewandter Reiſender, der iſt veränderungsbalber vom 1. Juli d. J. ab 
dieſe Branche genau kennt, aber auch ſchon die Hälfte der erſten Etage nebſt Stallung und 
mehrere Jahre gereiſt hat, zum baldigen oder Remiſen zu vermiethen. 4209 
ſpätern Antritt geſucht. Adreſſen unter 8. N. xxx 
33 Mönig's Hötel 33 


beſorgt die Expedition der Bresl. Ztg. [4272] 
zarni 
33 Albrechtsstrasse 33 


Preiſe der Cerealien ꝛc. (Amtlich.) 
Breslau, den 21. April 1859. 
feine, mittle, ord. Waare. 


CCC RETTET EEE" 
— Mühlenwerkführer. — 

Für ein bedeutendes Mühlen⸗Etabliſſe⸗ 

ment, in der Provinz Schleſien, wird ein 

Mühlenwerkführer geſucht, der ſein Fach 


ründlich verſtehen muß, und erhält ein I ns; ißer 95— 102 — 
Ice einen ſehr guten und ficheren ur Ben 86 — 92 78 Fa 1 
oſten. 7— 8 
Auftr. u. Nachm.: Kim. N. Felsmann, Gee .. 46— 40 0 3433 
Schmiedebrücke Nr. 50. [2914] Hafer 46. 43 36 25—30 
Erbſen. . . 74— 82 68 60-4 „ 
Brennerweizen — 44—55 „ 


e — 
Kartofſel⸗Spiritus 87% G. 


Ring 2 iſt ein großes Gewölbe nebſt Remiſe, 
. ENT 
20. u. 21. April Abs. 10 U. Mg. 6 U. Nchm. 


der 3. halbe Stock mit Zubehor zu ver⸗ 


miethen, und zu Johanni d. J. zu beziehen. 
Näheres daſelbſt dan Haushälter. [4263] Luftdruck bei 00 Das Nang Tae 
Luftwärme + 60 + 23 + 15,2 
2 Ein möblirtes Zimmer Thaupunkt + 38 + 18 + 69 
iſt Reuſcheſtr. 48 im erſten Stock vornberaus | Dunſtſättigung Sept. 96pCt, S1pCt. 
fofort zu vermiethen. Näheres daſelbſt im Band: | Wind O S 
heiter Nebel Sonnenblicke 


gewölbe. 14262] J Wetter 


Breslauer Börse vom 21. April 1859. 


Amtliche Notirungen. 


Gold und Papiergeld. Schl. Pfdb. Lit, A.ı4 93% B. | Neisse-Brieger. 4 Fr 
Dukaten 94% B. Schl. Rust.-Pfdb. 4 — Ndrschl.-Märk. 4 de 
Louisd’or ....- 108% 6. Schl. Pfdb. Lit. B. 4 — dito Prior 4 2 
Poln. Bank.-Bill. 88 % B. dito dito 3%) — dito Ser. IV. 5 — 
Oesterr. Bankn. 91 % B. Schl. Rentenbr..|4 | 91% B. Oberschl. Lit. A, 3% 115% 6, 

dito öst, Währ. 86%, G. Posener dito. 4 — dito Lit. B. 3112 / B. 
Inländische Fonds, Schl. Pr.-Oblig. 4% — 4% Lit C7115 % B. 
Freiw. St.-Anl. 146 984 B. Ausländische Fonds. dito Prior.-Obl. 4 | 84% B. 
kr-Auleihe 18804 98% B, |Poln. Flandbr. 4 | 87%B, | de dite 47 5 5. 
dito 1882 ½ 98% 8. dito neue Em 87 f f. dio dito 1312| 74B, 
dio 1854 177 98% B. Poln. Schatz-Ob. 4 — Aheinische. 4 — 
‚dito 18561472] 98% f. Krak.-Ob.-Obl. .|4 — _ Kosel-Oderberg.4 | 44% C. 
Präm.-Anl. 18543/1126. || Oester. Nat.-Anl.|5 | 65% 6. dito Prior.-Obl. 4 — 
St.-Schuld-Sch. 3 182 ½ B. Eisenbahn-Aotien. ito dito 4 — 
Bresl. St.-Oblig.|4 — Freiburger. 4 | 81% 6. dito Stamm. 5 — 
dito dito 44 — dito III. Em. . 4 = Oppeln-Tarnow. 4 — 
7 Plandb. 4 — dito Prior.-Obl. 3 827 B. 
ito Kreditisch. 4 — dito dito > i 
dito dito 3/04 — Köln-Mindener 3% FT: Scher. Bank. 5 
Schles. Pfandbr. Fr.-WIh.-Nordb. 4 — | 8 


Mecklenburger .|4 


a 1000 Thür. 354 83% B. 


erzog, Blücherplatz Nr. 7. I geſund, desgleichen Stähre, Raudnitzer Abkunft. 


Verantwortlicher Redakteur: R. Bürkner in Breslau. Druck von Graß, Barth und Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


